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Jahr 1831.

Diie öffentliche Sitzung der Königl. Akademie der Wissenschaften

am 27. Januar zur Feier des Jahrestages Friedrichs des Zweiten

ward durch die Anwesenheit Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen

und desPrinzenWilhelm, Sohns Sr. Majestät des Königs, verherrhcht.

Nach der Eröffnung derselben durch den Sekretär der mathematischen

Klasse, Herrn Encke, las Herr Wilhelm v. Humboldt über die

Kavi-Sprache auf der Insel Java, und Herr Ritter über eine durch

das Königl. Schiff Mentor aus Canton mitgebrachte und in der hiesigen

Königl. Bibliothek aufbewahrte chinesische Weltkarte.

Am 7« Julius hielt die Königl. Akademie der Wissenschaften

ihre jährliche öffentliche Sitzung zum Andenken ihres Stifters Leib-

nitz, die der Sekretär der philoso])hischen Klasse, Herr Schleier-

macher, eröffnete, und in der er die im verflossenen Jahre geschehene

Erwählung des Herrn Dr. Olbers in Bremen zum auswärtigen Mit-

gliede der mathematischen und des Herrn Hofrath Heeren in Göt-

tingen zum auswärtigen Mitgliede der historisch-philologischen Klasse

der Akademie bekannt machte. Der Sekretär der physikalischen Klasse,

Herr Erman, zeigte an, dafs über die von der Klasse im Jahr 1827

aufgegebene und im Jahr 1829 verlängerte Preisfrage: ,,über die Clas-

sification der Insekten-Larven" keine Beantwortung eingegangen sei,
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die Frage daher zurückgenommen werde. Zugleich machte derselbe

folgende neue Preisaufgabe der physikalischen Klasse bekannt:

^^TVelchcs sind die eigentlichen Unterschiede der verschie-

denen Cohäsionszustände, und welches die wesentlichen

dem einen oder dem andern derselben zukommenden Ei-

genschaften"}"

Bei dem Umfange der Aufgabe wird eben sowohl eine nur einen

besondern Zweig derselben mit Glück bearbeitende, als eine über

das Ganze des Gegenstandes Licht verbreitende Forschung auf die

Ertheilung des Preises Anspruch haben. Der Termin zur Einsen-

dung der anonymen, blofs mit einem Wahlspruch zu begleitenden

Schriften ist der 31. März 1833. Die Ertheilung des Preises von

50 Dukaten geschieht in demselben Jahre in der öß'entlichen Sitzung

am Leibnitzischen Jahrestage. Ferner als Aufgabe aus dem

EUert'schen Legate:

i-jEs ist durch genügende Beobachtungen erwiesen, dafs

der ToiJ aus PJlanzen entsteht' aber die Veränderungen,

welche die PJlanzen beim Übergänge in Torf erleiden,

sind noch nicht genau bekannt. Die Akademie wünscht

eine Darstellung dieser Veränderungen nach genauen

chemischen Analysen sowohl der Pflanzen, woraus Torf

entsteht, als auch des Torfes selbst. Es wird genügen,

wenn nur eine Pflanze, welche aber gewifs zur Torf-

bildung beiträgt, in dieser Rücksicht untersucht wird. Die

Klasse verlangt zugleich, dafs dabei auf die neueren che-

mischen Untersuchungen des Humus Rücksicht genom-

men werde. Da die Veränderung des Holzes in Braun-

kohle nicht sehr von der Torfbildung abweicht, so ladet

sie den Verfasser der Preisschrift ein, auch hierüber ver-

gleichende Untersuchungen anzustellen."
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Der Einsendungs -Termin der anonym mit einem Wahlspruch zu

bezeichnenden Schriften ist der 31. März 1833. Die Ertheihmg

des Preises von 50 Dukaten gescliieht in der ofienllichen Sitzung

am Leibnitzischen Jahrestage von 1833. Hierauf las Herr Encke

eine Abhandlung über den Kometen von Pons und Herr Ritter

über die Indische Welt-Ansicht.

• Die in der ofl'entlichen Sitzung der Königl. Akademie der

Wissenschaften vom 4. August zur Geburtsfeier Sr. Majestät des

Königs gehaltenen Vorträge waren: der dritte August und die Granit-

schale vom Sekretär der physikalischen Klasse, Herrn Erman; von

eben demselben: über die mit der Tiefe zunehmende Temperatur

der Erdschichten
,
nach Messungen in dem 700 Fufs tiefen Bohr-

loche zu Rüdersdorf durch die Herren P. und A. Erman; über

Masaniello und die Revolution in Neapel in den Jahren 1647 und

1648, nach diplomatischen in Paris vorgefundenen Dokumenten,

von Herrn v. Raumer.

In diesem Jahr sind ein Plöfslsches Mikroskop für

222 Rthlr. 10 Sgr. und ein Heliostat von Gambey angeschaflt

worden.

Von dem Herrn Professor Schmidt wurden das von ihm

berechnete System elliptischer Bogen und eine Potenzen-

Tafel für den Preis von 100 Friedrichsd'or angekauft.

Dem Regierungsrath und Professor Herrn Graff aus Königs-

berg sind zur Beförderung seiner Bearbeitung eines alt-hoch-

deutschen Sprachschatzes 400 Rthlr. gezahlt worden.
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Durch den Hof- Medailleur Herrn Brandt winde ein neuer

Stem])el zur Preisraedaille für 100 Friedrichsd'or angefertigt. :>j
•

'.^ ').

• Herrn Professor Brandis in Bonn wurden für die Vergleichung

der gi'iechischen Commentatoren des Aristoteles 300 Rthlr. gezahlt.

:!:;!

Von den akademischen Sternkarten sind bis jetzt erschienen:

Stunde 10 von Herrn Professor Göbel in Coburg.

14 von Herrn Hussey in Ghislehurst. > >•:;.!

15 von Herrn Prolessor Harding in Göttingen.

r ^ 18 von den Herren Inghirami in Florenz und

'
I- i;!\ i Capocci in Neapel. :

:•';

'*-v*.'»'*X'v\/v».'v*'wx »

- i: >.\ ;•

;;: 1 ; i-wt'

.t.



Ernennungen neuer Mitglieder und Correspondenten haben

im Jalir 1S31 nicht statt gefunden.

Durch den Tod hat die Akademie verloren:

Herrn Seebeck, ordentliches Mitglied der physikalischen

Klasse, gestorben den 10. December 1S31.

Herrn Fischer, ordentliches Mitglied der mathematischen

Klasse, gestorben den 21 . Januar 1831.

Herrn Niebuhr, ordentliches Mitglied der historisch-

philologischen Klasse, gestorben den 2. Januar 1831.

Herrn Freiherrn Carl v. Stein auf Cappenberg, Ehren-

mitglied, gestorben den 29. Junius 1831.

und die Correspondenten:

Herrn Balbis in Lyon, gestorben zu Paris im März 1831.

Herrn Hellwig in ßraunschweig, gestorben den 10. Sep-

tember 1831.

Herrn Eschscholtz in Dorpat, gestorben den 19. Mai

1831.

Herrn Bohnenberger in Tübingen, gestorben den 19.

April 1831.
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die Entwickcliing und LeLcnsdauer der Tnfusionsthiere;

nebst ferneren Beiträgen zu einer Vergleichung ihrer

organischen Systeme.

y' Yon

H™- EHRENBERG.

*WV^»VW^'VW*^(^ -v» AS 3-2^

[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 30. Juni 1831, mit Zusätzen gedinckt im

Januar 1S32.]

t3eit meinen früheren Mitlheilungen über die Eigenthümlicbkeiten der In-

fusorien Labe ich noch immerfort gesucht, die Lebensgesetze dieser kleinen

Oi-ganismen scharf ins Auge zu fassen, und habe gehofft, für die Fundamen-

talsätze der Physiologie, und namentlich für die richtige Würdigung der

mutterlosen Zeugung, noch mehr erfolgreiche Erfahrungen zu gewinnen.

Somit lege ich denn der Akademie die ^yciteren Resultate meiner Bemühun-

gen, auch bei Infusorien über die Lebensdauer und Entwickelungsgesetze

einzelner Individuen Beobachtungen zu machen, deren Mangel immer noch

die Basis für eine JMenge Irrthümcr giebt, welche sich durch die an diese

Formen geknüpfte Idee der einfachen, belebten, organischen Materie und

der Generatio sponlanea durch viele Wissenschaften verbreitet haben, vor,

und füge daran eine noch weiter ausgeführte Darstellung der organischen

Systeme der Infusorien, so weit ich dieselben bisher verfolgen konnte.

Über die Dauer des individuellen Lebens der Infusionsthiere, deren

Entstehen man einer idealen Kraft der Selbslerzeugung zuschreibt, giebt es

noch gar keine sichere Beobachtung, und der hauptsächliche Grund davon

dürfte wohl ganz einfach der sein, dafs man die Beobachtung selbst für un-

möglich gehalten. Die vielfachen Nachrichten über die Wiederbelebung von

Räderthiercheu und Essigälchen, welche man etwa hier anführen möchte,

bestätigen sich bei allen vorsichtigen Beobachtei-n so wenig, als wohl die

antidiluvianischen Infusionsthierchen, von denen Herr Kastner in seinem

Phjs. Ahhandl. 1831. A
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Handbuche der Meteorologie im Scherz oder im Ernst berichtet, und ihre

Beobachter haben sich viel zu wenig gegen Einwürfe gesichert, als dafs diese

Resultate ein wissenschaftliches Gewicht haben könnten, so zahlreich sie

auch sein mögen und so schwierig es sein mag, alle, gewifs oft oberflächliche

Beobachtungen jener Art zu erklären.

Da bei weitem die Mehrzahl der Beobachter das Entstehen und Ver-

gehen der Inftisorien ftir einen momentanen Act hält, so versuchte ich un-

zählige Male diesen Act zu beobachten und fesselte schon vor längerer Zeit

meine Aufmerksamkeil ganze Nächte und halbe Tage lang auf ein und das-

selbe Individuum mit der ansestrenatesten Beharrlichkeit. Anstatt aber unter

diesen Umständen mit Nothwendigkeit die Wahrnehmung des plötzlichen

Entstehens imd Vergehens von Individuen zu erlangen, sah ich vielmehr eine

sehr vollständige cyclische Entwickelung derselben aus Eiern. Diefs Resultat

habe ich bereits in einer früheren Abhandlung vorgetragen. Da es mir weder

gelingen wollte in der möglichen Zeit der gespanntesten Aufmerksamkeit die

Generatio pi-imidva zu belauschen, noch auch den natürlichen Tod der Thier-

chen mit den näheren ihn besleitenden und bedineenden Umständen auf eine

befriedigende Weise kennen zu lernen, da ich vielmehr die Lebensdauer ein-

zelner bestimmter Individuen unerwartet grofs fand, so ersann ich mir eine

Vorrichtung, welche erlaubte, einzeln isolirte Infusorien eine längere Zeit

zu beobachten, ohne gerade bei ihnen sitzen zu bleiben. Diese Voi-richtung

besteht aus einem einige Zoll langen Glascylinder, welcher einen Durch-

messer von nur etwa 3 Linien hat, dergleichen weite Barometerröhren leicht

abgeben. Das unten zugeschmolzene Glasröhrchen fidlte ich mit klarem

Brunnenwasser an. Hierauf gofs ich von einer mit Räderthierchen erfüllten

Flüssigkeit etwas in ein Uhrglas und nahm mit dem pinselartig eingerichteten

feinen Ende der Spitze einer Feder ein dergleichen luit blofsem Auge schon

als beweglicher Punkt sichtbares Thierchen einzeln heraus und that es auf

ein Glastäfclchen, um es unter dem zusammengesetzten Microscope gegen

400 mal vergröfsert zu betrachten und mich über die Anwesenheit und Zahl

von ausgebildeten Eiern im Körper zu unterrichten. Nachdem ich die Zahl

der ausgebildeten Eier aufgeschrieben, setzte ich das Thierchen einzeln in

den angegebenen kleinen mit Wasser gefüllten Glascylinder, dessen Inhalt

ich vorher mit der Lupe genau untersucht imd von allen ähnlichen Körpern

frei gefunden hatte. Hierauf nahm ich eine einzelne, vorher mit dem Mi-

(j1>
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croscop betrachtete, gesunde Meerlinsenpflanze, die fast so grofs als die

kleine Oberfläche des Wassers war, mid liefs sie auf demselben schwimmen.

Durch diese Vorrichtung erhielt ich eine der Verdunstung und dem Staube

wenig ausgesetzte, mit der Lupe leicht zu durchschauende Wassermasse,

deren Verderben durch chemische Zersetzung beim Stagniren durch die Ve-

getation der Meerlinse gehindert wurde, wie denn die Gärtner häufig die

Meerlinsen zu einem ähnlichen Zwecke verwenden. In diesem Apparate,

den ich späterhin durch Anwendung kleiner chemischer Reagenliengläser

mit einem Gestelle von Blech verbesserte, gelang es mir vollständig, eine

Reihe von Beobachtungen zu vollenden, welche die Lebensdauer und das

Entwickelungsverhältnifs der Infusionsthiere in ein klares Licht stellen, iind

weit entfernt, die bisherige Meinung des momentanen Entstehens und Ver-

gehens zu begünstigen, vielmehr unwiderleglich darlhun, dafs diese Orga-

nismen einer unserm natürlichen Auge verschlossenen Welt, eine ganz er-

staunenswerthe Lebensdauer und eine noch ül:)erraschendere Vermehrungs-

fähigkeit besitzen.

I.

Beobaclitungcn über die Eniwickelung einzelner Infusorien.

Erste I>eob.iclitung.

Ich begann den ersten geregelten Versuch damit, dafs ich am S"" No-

vember vorigen Jahres (1S30) 2 Individuen der Ilydaüna senta , welche

t Linie im Durchmesser der Länge hatten , in ein so eben beschriebenes

Glasröhrchen setzte. Jedes derselben hatte im Leibe ein fast reifes weifses Ei.

Ich überliefs diese Thierchen nun sich selbst, und beobachtete sie erst am

lO"" November, also nach fünf Tagen wieder, wo ich anstatt der 2 Individuen

19 meist ausgewachsene Thierchen derselben Art mit der Lupe erkannte.

Hierauf begann ich noch mehr Aufmerksamkeit auf den allmäligen

Fortgang der Vermehrung zu verwenden.

•

.

Z w e i t c B c o b a r li t II n rr s r c i h e.

Ich sonderte am 10''° November ein einzelnes Individuum derselben

Thierchen ab, bei Avelchem ich ein reifes Ei gefunden hatte.

A2
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Am 1
1"° fand ich das Ei an derWand des Glases abgesetzt neben dem

Multei-tbierchen, imd im Innern des noch einzelnen Thierchens ein neues,

dem ausgeschiedenen ganz gleiches weifses Ei.

Am 1
2'"' Morgens war alles wie gestern.

Am 13"° IMorgens fanden sich 3 lebende Thierchen gleicher Art im

Glase, ein sehr durchsichtiges grofses, ein mittleres und ein ganz kleines,

überdiefs ei-kannte ich noch an der Wand des Glases ein angeheftetes volles

Ei. Es hatte demnach vom i 2"° zum 13"'" November das Thierchen 2 Eier

gelegt, imd das vorher gelegte Ei war mit dem ältesten dieser 2 letzten aus-

gekrochen. Ich fand auch die 2 leeren Schaalen an dem bezeichneten Orte

des Glases, wo vorher die 2 ersten vollen Eier angeheftet gewesen waren.

Am 14"°. Das älteste Thierchen, welches immer noch durch etwas

stärkere Gröfse und Dui'chsichtigkeit (IMagerkeit?) kenntlich ist, lebt noch.

Es finden sich überdiefs 3 fast erwachsene jüngere Thierchen und ein viertes

sehr kleines jüngstes. Das gestern beobachtete Ei ist leer, und kein neues

am Glase sichtbar.

Am 15"° und lö"" fiel die Beobachtung, dringender Beschäftigungen

halber aus.

Am 17'" landen sich in demselben Glase S Individuen, 5 grüfsere,

3 weniger grofse. Volle Eier am Glase fanden sich nicht.

Eine Vermehrung war an den folgenden Tagen nicht mehr eingeti-eten,

und am 22'"° November waren, anstatt jener 8, nur noch 3 sehr schmächtige

Thierchen zu finden, die mich nicht genug mehr interessirten, indem ich

eine neue noch genauere Versuchsreihe begonnen hatte.

Dritte Bcobachtiingsr eihe.

Am 13"° November hatte ich neben jenen noch 6 Individuen dersel-

ben Hydaüna senta einzeln in 6 Gläschen gesetzt, und zwar geschah diefs

um 6 Uhr Nachmittags.

Am 14"° Morgens 8 Uhr zeigten diese 6 Gläschen folgende Verhält-

nifse: Nr. 1. hat 1 Ei am Boden, das Thierchen ist munter;

Nr. 2. bis 6. lassen ihre einzelnen Thierchen deutlich erken-

nen, nur liegt das in Nr. 2. eingesetzte Thierchen still

am Boden und scheint imbeweglich, vielleicht todt.

Vielleicht war es l)eim Einsetzen gedrückt worden.



über die Entwickeluug und Lebensdauer der Infusionslhlere. 5

Am lö"" und 16"° November fiel die Beobachtung anderer Geschäfte

wegen aus.

"
. Am 17"°

Nr. 1 . enthält aufser dem alten noch 1 sehr klehies jimges

;

Nr. 2. das Thierchen liegt todt am Boden und ist zum Theil

aufgelöst;

Nr. 3. 4. und 5. enthalten die einzelnen eingesetzten Thier-

chen unverändert und in munterer Bewegung

;

Nr. 6. das Thierchen liegt todt am Boden.

Am 18"°

Nr. 1 . enthält 2 Individuen, 1 gröfseres und 1 kleineres

;

Nr. 2. und 6. sind leer;

Nr. 3. 4. und 5. enthalten einzelne bewegliche Thierchen.

Am i9"'' Alles wie gestern.

Am 20'"°

Nr, 1. enthält 2 Thierchen, 1 grofses und 1 kleines, und

aufscrdem 1 Ei an der Wand des Glases

;

Nr, 2, ist leer;

Nr. 3. enthält ein grofses munteres Individuum;

Nr. 4. enthält ebenfalls 1 lebendes Individuum, dasselbe ist

aber auffallend durchsichtig (blafs) und schlank, und

scheint sogar etwas kleiner als am vorigen Tage zu sein;

Nr. 5. das Thierchen liegt todt am Boden

;

Nr. 6. ist leer.

Am 21'"° November Morgens alles wie gestern.

Da mich die Durchsichtigkeit der Individuen vermuthen liefs, dafs die

verstorbenen weniger aus Alterschwäche als vielmehr vor Hunger gestorben

seien, indem ich sie in ganz klares Wasser gebracht hatte, während sie in et-

was getrübtem Wasser zu leben pflegen, so gab ich dem Gedanken Pvaum,

zu versuchen, ob ich nicht durch einen recht passenden sichtbaren (gefärbten)

Nahrungsstoff ihnen einen kräftigeren Zustand geben könnte. Ich nahm defs-

halb aus einem mit einer Art von Pristley'scher Materie {Monas Puhnsculus)

dicht bedeckten Gefäfse etwas von dieser lebendigen Masse, welche ich zu-

vor unter dem Microscope betrachtete, um mich .zu überzeugen, dafs sie

nicht auch Hydatinen enthalte. Kaum hatte ich einige so untersuchte Tropfen



6 - E H R E N B E R G ^ ^
'

der lebendigen grünen Farbe zu den Thierchen in die beiden Gläschen Nr. 1

.

und Nr. 3. gelhan, als diese sogleich mit der gröfsten Behendigkeit ihre

Wirbel im Wasser verstärkten, und sehr bald sich den Darm mit den grünen

Monaden anfüllten. In Nr. 4. that ich keine 3Ionaden.

Nr. 2. 5. und 6. sind ausgeschieden.

Am 22"" verhielten sich zu meiner Überraschung die Thierchen ganz

anders als vorher in 24 bis 30 Stunden

:

Nr. 1 . -welches gestern 2 Thierchen und 1 Ei enthielt, zeigt

heut 9 lebendige Thiere und 1 Ei

;

Nr. 2. 5. und 6. sind ausgeschieden;

'' Nr. 3. enthält das alte aber grofs gewordene, sehr stark mit

grünen Monaden angefüllte, kräftige Individuum der

Iljdatina noch einzeln

;

Nr. 4. enthält das kleine, blasse und kraftlose Thierchen

unverändert.

Am 23"'° November. Die Veränderung nach dem Genüsse der Mona-

den ist noch sichtbarer geworden

:

Nr. 1. enthält 22 Individuen;

Nr. 2. 5. und 6. sind axisgeschieden

;

Nr. 3. enthält aufser dem alten grofsen Individuum 2 an seine

Wand geheftete Eier;

N. 4. enthält das kleine blasse Thierchen luiverändert.

Am 24"" November war die Zahl der Individuen in dem Gläschen

Nr. 1. so ansehnlich vermehrt, dafs sie wegen grofser Beweglichkeit nicht

mehr mit Sicherheit gezählt werden konnten, auch waren die ältesten nicht

mehr zu unterscheiden. Die Beobachtung wurde unterbrochen und ausge-

setzt bis zum 30"" November.
- •' Am 30"" November

Nr. 1 . enthält viele nicht zu zählende Thiere

;

Nr. 2. 5. und 6. sind ausgeschieden;

Nr. 3. enthält viele nicht zu zählende Thierchen wie Nr. 1.;

Nr. 4. enthält das kleine, blasäe Thierchen noch immer ein-

• zeln, imverändert munter. -

Da ich einige Gläser zu andern Beobachtungen benutzen wollte, so

gofs ich ihr Wasser aus, dabei ergriff ich aber zufällig anstatt eines der-
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selben das Gläschen Nr. 4., dessen weitere Beobachtung gerade das gröfste

Interesse noch hatte, imd so schlofs sich denn die ganze Reihe dieser Beob-

achtungen von selbst.

Das Resultat dieser dritten Beobachtungsreihe war jedoch folgendes:

In dem Glasrührchen Nr. 4. war ein und dasselbe einzelne Individuum der

Ujdaüna scnta in klarem Wasser und ohne besonderen sichtbaren Nahrungs-

stoff 18 Tage lang, oder 432 Stunden in fortdauernd zusammenhängender

Lebensthätigkeit beobachtet worden. Da das Individuum, als es abgesondert

wurde, ein erwachsenes war, so mufste ich es damals wohl, als 2 bis 3 Tage

alt schätzen, imd da es nicht starb, sondern zufällig vernichtet wurde, so

stellt diese Versuchsreihe die Lebensdauer eines Individui direct auf 18, mit

gröfster Wahrscheinlichkeit aber auf mehr als 20 Tage fest.

Ein zweites Resultat derselben Versuchsreihe ist folgendes : Während

der ersten 9 Tage der Beobachtung änderte sich der Zustand der Thiei'e

wenig zum Guten für sie ; 3 waren gestorben ; 1 hatte 1 Junges und 1 Ei

hervorgebracht; 1 anderes war kräftig und rund aber einzeln geblieben;

1 endlich war durchsichtig geworden, augenscheinlich zusamniengcschrumplt

und ebenfalls einzeln geblieben. Als ich nun dem offenbaren Hunger der

Thierchen am 21"'° durch einige mit grünen Monaden dicht erfüllte Tropfen,

die ich vorher unter dem IMicroscop als von allen Spuren jener Thierart frei

erkannt hatte, zu Hülfe kam, imd zwar nur denen, welche in Nr. 1. imd

Nr. 2. waren, so wurde ihre Lebenskraft sogleich so sehr gesteigert, dafs bei

Nr. 1. aus 3 Individuen am folgenden Tage, binnen 24 bis 30 Stunden 10,

und am 3"° Tage 22 Individuen durch Eibiklung hervorgegangen waren.

Auch in dem Glase Nr. 3. trat starke Vermehrung ein, aber um 24 Stunden

später. Das ohne oder vielmehr bei sehr karger Nahrung gebliebene Thier-

chen im Glase Nr. 4. erhielt zwar seine Individualität mit Bestimmtheit län-

ger, als es bei den übi-igen Stammlhierchen beobachtet werden konnte, aber

es vermehrte sich nicht. So erscheint also reichliche Nahrung als Bedingung

zur Fortpflanzung, aber nicht als Bedingung zu langer Erhaltung der Indivi-

dualität.

V i c r t c B e o b a c li t u n g s r e i h c.

Am 21"'° November setzte ich in das leer gewordene Gläschen Nr. 6.

ein neues altes Individuum der Ilydaüna senUi, dessen Körper 1 ausgebilde-
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tes Ei enthielt, und that einen Tropfen mit reinen grünen Monaden (Monas

Puhiscuhis) hinzu. ., .!. .:

Am 22'"° Morgens war das in der Zwischenzeit gelegte Ei schon aus-

gekrochen.

Am 23"" fanden sich am Morgen 8 Individuen vor, worunter 2 grofse,

die übrigen kleine.

Am Morgen des 24"''° waren mehr als 20 Individuen vorhanden, deren

rasches Durcheinanderfahren die Beobachtung des Zahlenvei'hältnisses un-

sicher machte, wefshalb die Beobachtung nicht weiter fortgesetzt wurde.

Das Piesultat dieser Beobachtung war, dafs binnen 72 Stunden, oder

3 Tagen, Hjdaluia seiita sich um das 20fache vermehrt, welche Vermehrung

bei fortdauernd günstigen Verhältnissen in den folgenden Tagen zu einer

imgeheuern Zahlengröfse anwachsen würde. Ja, da in dem Zeiträume zwi-

schen dem 22'"" und 23"" November sich aus 2 Individuen S entwickelt hat-

ten, so ist es wahrscheinlich, dafs das älteste Thier 4 Eier, das jüngei-e aber

2 Eier gelegt hatte, welche bald auskrochen. Somit wäre binnen 2 i Stunden

wahrscheinlich eine Vervierfachung, sicher aber eine Verdreifachung der Zahl

als wirklich gegeben, was im ersten Falle in 10 aufeinander folgenden Tagen

eine mögliche Production von 1,048576 Individuen von Einer Mutter, am
11'" Tage aber 4 Millionen durch Eibildung giebt, die sich an den folgenden

Tagen sofort vervierfachen können. Nimmt man aber als Mittel imter gün-

stigen Umständen nur eine zweifache Vermehrung täglich an, so erzeugt sich

von einem einzigen Stammthierchen durch einfache Eibildung in 20 Tagen

die erste Million und am 24""Tage würden diese sich schon bis zu 16,777216

Individuen vermehrt haben , was die mögliche Vermehrung der Insecten

imd mithin aller ül)rigen beobachteten Thiere bei weitem übertrifft. Somit
wäre in den Infusionsthieren die höchste Entwickelung der
zeugenden Kraft.

Fünfte Beobachtungsreihe.

Ich setzte am 21"" November 1 1 \ Uhr Mittags in das Gläschen Nr. 9.

2 Individuen der Ilydaünn serita^ jedes mit einem inneren Ei.

Am 22"" JMorgens 7 Uhr. Ein Thierchen hat in der Nacht 2 Eier

gelegt, die neben ihm am Glase angeheftet sind. Das andere hat noch deut-

lich 1 weifses, ausgebildetes Ei im Leibe, vielleicht 2. Beide Thierchen
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sind nocli allein. Nachmittags 3 Uhr sind wieder 2 Eier gelegt, die, obwohl

beide Thiere entfernt von beiden Eipaaren herumschwimmen, wahrscheinlich

dem 2"° Thierchen angehören.

Am 23""''' Novetüber. Eins der beiden Individuen hat während der

Nacht bis 7 Uhr Morgens wieder 2 Eier gelegt, welche ebenfalls neben ein-

ander am Glase angeheftet sind. Eins von beiden Thieren hat mithin seit

gestern Morgen -i Eier gelegt, das andere 2. Von den zuerst gelegten Eiern

war eins während der Nacht ausgekrochen, das andere war am Morgen um
7 Uhr noch voll. Um 9 Uhr war auch das zweite Ei ausgekrochen. Das

Ausschlüpfen der Jungen aus dem Ei nach dem Eierlegen hat 30 bis 36 Stun-

den gewährt. Das Ausbilden zweier Eier im Leibe der Mutter und sein Legen

hat 2i bis 30 Stunden gewährt.

Am 24'"° störte schon die Vielzahl der Individuen die Beobachtung

der einzelnen.

Ich habe nun auf eine ähnliche Weise wie Ilydalina scnla als Reprä-

sentanten der Räderlhierchen auch polygastrische Infusorien zu beobachten

versucht. Paramaecium Aureliüy dessen Gröfse Y, Linie beträgt, erschien

zu den Versuchen passend, da es sich sogar mit blofsem Auge leicht erkennen

läfst, mit der Lupe aber sehr vergröfsert betrachtet werden kann. Gleich-

zeitig mit dieser habe ich auch Sljlonychia Mytilus, ebenfalls eine der gröfse-

ren Formen, die
j'o

Linie grofs ist, zu betrachten versucht.

Sechste Beo b acht uiigs reihe.

Am 1
4"" November wurden 4 Stück von Paramaecium Aurelia abge-

sondert imd einzeln in Gläschen gesetzt, worein ich klares Brunnenwasser

gethan hatte.

Am 15"° und 16"" fielen die Beobachtunsen aus.

Am 17'"" fanden sich in den Gläschen

Nr. 1. und 4. die einzelnen Thierchen noch ganz allein und

.

, .
schwammen munter umher;

Nr. 2. und 3. zeigten keine Spur eines Thierchens mehr.

Am IS"" war der Zustand der Thierchen ganz derselbe.

Am 19"" waren die beiden einzelnen Thierchen in der Mitte einge-

schnürt und zeigten eine bevorstehende Queertheilung.

Phrs. Ahhamll. 1831. B
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Am 2ö'"" Morgens. In

Nr. 1 . finden sich 5 Individuen, welche durch Queerlheihing

entstanden sind ; in ' .'

Nr. 4. sind 8 Individuen, ebenfalls offenbar durch Queer-

theilung entstanden.

Am 21"" bis zum Abend ist nichts verändert. r

Am 22'"'° finden sich am ölorgen in -:

Nr. 1. 6 Individuen, fast alle von gleicher Gröfse; in
"''"^^

Nr. 4. fand ich nach mehrmaligem Zählen bestimmt IS In-

; dividuen. ''

Am 23"" war die Zahl der Individuen so stark vermehrt, dafs ich das

Zähler, mehreremal vergeblich versuchte, indem die Beweglichkeit der Thier-

chen beständig Irrungen veranlafste.

Diese Beobachtung ergab, dafs 6 Tage lang diese vielmagigen Infu-

sorien ohne alle Vermehrung in kräftigem Leben beharrten, dafs vom IQ""

bis 20"'° ein einzelnes Individuum in Nr. 1 . sich dui'ch doppelte Queerthei-

lung zweimal vollständig zertheilt hatte und dafs einer dieser Theile sich

zum dritten Male wieder getheilt hatte.

In Nr. 2. war eine dreifache Theilung durchgängig binnen 24 Stunden

vollständig abgeschlossen worden und am folgenden Tage liefs sich wieder

eine doppelte Spaltung mehrerer dieser Theile erkennen. Alle Individuen

zeigten fast die Gröfse der ursprünglichen Stammthiere. .
' ''

'

Siebente R eobacli tun gs reihe.

Am 14""° November wurde ein Individuum von Stylonjclüa Mylilus,

-jL Linie grofs, in ein Gläschen abgesondert. Beim mehrfachen Aufnehmen

mit dem Federpinsel verlor es durch den Druck ein Stück seines Leibes,

bewegte sich aber munter fort.

Am 15"° und 16"" wurde nicht beobachtet.

Am 17"° lebte es noch einzeln im Glase, war aber matt, weshalb ich

in dasselbe Glas einen Tropfen mit reiner Monas Pidviscuhis that. Die grü-

nen Thierchen wurden hastig verschluckt und es zeigten sich bald einzelne

Magen der SLylonychia grünlich erfüllt.

Am 1 S"'° und 1
Q'" war keine Veränderung vorgegangen, das Thierchen

lebte munter und allein fort. '
' . '
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Am 20'"'° fanden sich im Glase 1 grüfseres und 2 kleinere Individuen

dieser Thierform. Das gröfsere ist in der Queertheilung begriffen und es ist

offenbar, dafs in der Nacht eine doppelte Queertheilung statt gefunden-.

Alle Thierchen sind von den verschluckten grünen Monaden im Innern

grünlich.

Am 21"" ist keine Veränderung sichtbar. *-

Am 22'"". Es finden sich 1 2 Stück lebende Thiere.

An den folgenden Tagen war die Anzahl der Individuen plötzlich so

ansehnlich und immer stärker vermehrt, dafs alle Zählung aufhören mufste,

mithin keine Sicherheit mehr \^'ar ob die Stammthiere noch weiter fortgelebt

hatten, und die Beobachtung wurde defshalb geschlossen.

Am 30""° November fanden sich nur noch 4 lebende Individuen in

demselben Glase, alle übrigen waren erstorben, imd auch diese starben bei

sichtbarer chemischer Veränderung des Wassers. Daher läfst sich aus dem

unter diesen Verhältnissen erfolgten Tode kein Schlufs auf die wahre Lebens-

dauer machen.

Ein Rückblick auf die beiden Beobachtungsreihen bei polygastrischen

Infusorien ergiebt, dafs in der ersteren dieselben durch queere Selbsttheilung

dreimal gespaltenen Individuen 10 Tage lang mit völliger Sicherheit beob-

achtet ^'STU•den. Die Lebensdauer der Sljloiijchia ist 9 Tage lang beobachtet

worden. Junge Thiere, welche aus Eiern entstanden wären, sind dabei nicht

vorgekommen, auch sind die übrigen bei denselben in anderen Verhältnissen

von mir beobachteten Fortpflanzungsarten durch Gemmen und Längstheilung

nicht 'gleichzeitig beobachtet worden und ihr vielleicht doch hin und wieder

gemeinschaftliches Auftreten bedingt wahrscheinlich eine weit fruchtbarei-e

\ermehrung. Wenn aber bei Faratnaeciuin Aurelin in 2i Stunden (vom

19"° zum 20"" November) aus einem Individuum S durch Queertheilung

entstehen können und bei Slylonychia JMjlilus (wie vom 21"" zum 22"" No-

vember) in derselben Zeit aus 3 Individuen 12 werden können, so ist jene

einzige Vermehrungsart der polvgastrischen Infusorien an sich möglichei'weise

schon weit productiver als die ganze Vermehrung der Räderthierchen, welche

sich allein auf Eierbildung beschränkt, und dennoch schon die aller übi'igen

Thiere an Productivität übertrifft.

B2
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Übersicht der gewonnenen Ilauptresiiltate. . •

1

.

Bei den Infusorien wallet, so weit wir die gesammte organische Natur

bis jetzt erkennen, die gröfste zeugende Kraft.

2. Die Lebensdauer einzelner Individuen der Infusionstbiere übersteigt

bei Rädei'thieren 18 Tage, und erstreckt sich bei den vielniagigon Infusorien

auf eine ganz ähnliche Zeit, wahrscheinlich ist sie aber noch bedeutend länger.

3. In wenigen Tagen können durch gewöhnliche Eibildung und Theilung

Millionen von Infusorien erzeugt werden. Directe Beobachtung giebt bei

Räderthiercn die Möglichkeit der Entwicklung der ersten Million Individuen

aus einem einzigen Thiere in 10 aufeinanderfolgenden Tagen, am 11'" Tage

der von 4, am 12'" der von 16 Millionen u. s. w. Bei den vielmagigen In-

fusorien giebt directe Beobachtimg die Möglichkeit der ersten Million schon

am 7'" Tage, und Wahrscheinlichkeit zuweilen noch mehr begünstigender

Umstände erlaubt bei den letzteren die Möglichkeit der Entwicklung der

ersten Million in noch viel geringerer Zeit zu vermuthen.

4. Gute reichliche Nahrung ist eine Hauptbedingung zu rascher Vermeh-

rung bei den Infusorien ; karge Nahrung beschränkt ihre Vermehrung.

5. Zur Erklärung der Entstehung zahlloser Mengen von Infusorien in

höchst kurzer Zeit bedarf es keiner Genevatio primiüva mehr, und wenn in

meinem letzt vorhergegangenen Vortrage über die Infusorien die Generatio

jnimitiva bis auf die Bildung der Eier zurückgewiesen wurde, so nöthigen

diese neuesten Beobachtungen ihr auch diesen Stützpunkt zu entziehen, in-

dem sie nun als eine unnöthige, durch keine sichere Beobachtung erwiesene

Hypothese erscheint.

II.

Von den Augen der Infusionstliiere und deren Entdeckung bei

Arten der (lattung Monas von Müller.

Als ich im vorigen Jahre die Ehre hatte der Akademie in einem Vor-

trage die Structur der Infusionsthiere zu erläutern, habe ich schon vielfach

von Augen bei den Räderthiei-chen zu sprechen Gelegenheit genommen und

sogar dieselben zu einem Haupteintheilungsgrundc für die Systematik benutzt.
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Es war dabei clurchaus nicht von mir übersehen worden, dafs Mittheikingen

dieser Art als Paradoxien mancher Anfechtungen ausgesetzt sind , und ich

hatte defshalb mir schon damals viele Mühe gegeben, durch genaue detail-

lirte Beobachlimgen die wahre Natur der von mir als Augen bezeichneten

Organe dieser kleinen \^ escn aufser Zweifel zu setzen. Die Beobachtung,

welche ich von meinem Lrtheil unterscheide, ist diese: Bei weitem die

IMehrzahl der Räderlhiere besitzt in der vorderen Körpergegend, und zwar

sehr bestimmt und durchgehend entweder im Nacken, d. h, auf dem Rücken

hinter der Basis der Rädeiorgane, oder an der Stirn, d.h. vor den Räderorga-

nen, meist 1 oder 2, oft aber auch 3, -4 und zuweilen viele in einem oder zwei

Häufchen zusammenstehende, gewöhnlich roth gefärbte, scharf umschrie-

bene Punkte. Diese besonderen Organe Avaren vor meinen JMittheilungen

am gemeinen Räderlhiere, IXoiijerj schon längst, aber nur als 2 schwarze

Punkte, von mehreren Beo])achlern erkannt worden imd man hatte dieselben

auch schon Augen genannt. In der neueren Zeit hat jedoch der xmiständ-

lichsle Beobachter der Infusorien Herr Borv de St. Vincent selbst die

Existenz dieser von den meisten älteren Beobachtern abgebildeten Punkte

geleugnet. Bei Otto Fr. IMüller findet man noch einige andere kleine In-

fusorien mit einzelnen schwarzen Punkten, die auch Augen genannt werden,

allein es geschah ohne besonderen Ernst und auf die Weise, wie auch der

die Augen leugnende neue französische Gelehrte doch eine Monadenform

eines constanten dunkeln Punktes wegen Ophthalmoplanis genannt hat. Herr

Nitzsch in Halle hat die Natur dieser Punkte als Augen schon im Jahre

1812 in Schutz genommen, mul mir ist es nicht nur gelungen, dieselben als

einen wesentlichen Character von allen Arten 30 verschiedener Gattungen

der Räderthiere, von deren einer man ihn nur kannte, zu erweisen, sondern

auch festzustellen, dafs nur 15 Gattungen derselben Thicrklasse sie entbehren,

mithin diese Augenpunkte bei zwei Dritttheilen sämmtlicher Gattungen der

Räderthiere wirklich und in sehr verschiedenen, ganz festen Verhältnissen

vollkommen.

Aufser dem Nachweisen der sehr verbreiteten Existenz dieser Organe,

die aus der tabellarischen Übersicht der Infusorien hervorgeht, welche ich

im vorigen Jahre bereits der Akademie vorzulegen die Ehre hatte, war es

mir auch schon damals gelungen, einen directen Zusammenhang derselben

mit dem besonderen Orgauenverein zu erweisen, welchen ich als Nerven-
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System bezeichnet habe, und für dessen Benennung ich meine Gründe schon

damals mittheilte. Das rothe Nackenauge der Rädcrthierchen befindet sich

immer entweder da, wo die Nackenschlinge des llirnganglions die Haut be-

rührt, oder, wenn die Schlinge fehlt, unmittelbar an jenem Hirnknoten

selbst, und die Stirnaugen befinden sich immer an der Stelle, wo die beiden

von dem kleinen Nackenganglion bei Hjdntina senta entspringenden zarten

Fäden die Stirngegend treffen. Das so feste Zusammentreffen dieser beiden

organischen Systeme scheint zur gegenseitigen Erklärung sehr geeignet und

so hinreichend zu sein, wie man es in solchen Verhältnissen nur erwar-

ten kann.

Aufser der sehr verbreiteten Existenz der Organe, ihrer grofsen Be-

stimmtheit und Festigkeit und ihrem directen Zusammenhange mit einem

dem Nervensystem der niedern Thiere ganz analogen deutlichen Apparate

spricht noch für ihre Natur als Augen das sehr intensiv gefärbte Pigment,

welches bei weitem die Mehrzahl derselben zeigt. Zerdrückt man diese

Thierchen zwischen Glasplatten , so ergiefst die gleichzeitig zerplatzende

Augenkapsel oder die kleine das Pigment umhüllende Blase, eine sehr fein-

köi-nige Masse, welche die Färbung bildet und deren Natur sich ganz genau

an die Natur des Augenpigments anderer Thiere anschliefst.

Als fernere Gründe für die Meimmg, dafs die bei den Räderthieren

sehr allgemeinen, scharf begrenzten, rothen oder farblosen Punkte Augen

zu nennen sind , dient dem Beobachter die Sicherheit der Bewegungen,

welche die Thiere ausführen und ihr Angriff auf Jjestimmte Gegenstände.

Jeder aufmerksame Beobachter der Infusorien wird es viel erstaunenswerther

finden, dafs blinde Thiere so bestimmt ihren Raub zu verfolgen und zu tref-

fen wüfsten, als dafs diese so kräftig und sicher zufahrenden Thiere mit

Augen versehen sein sollen. Ja ich bin sogar gerade dieser Sicherheit in

den Bewegungen halber in der neuesten Zeit geneigt gewesen anzunehmen,

dafs auch die nicht mit Pigment oder einem bestimmt umschriebenen Punkte

versehenen Gattungen der Räderthiere doch an den Stellen, wo bei ihnen

wie bei den andci-n jene Nerven des Nackens und der Stirn die Haut berüh-

ren, ebenfalls Sehempfindungen besitzen mögen.

Endlich mache ich auf eine Analogie aufmerksam, welche wie mir es

scheint, alle Zweifel an der Natur dieser Organe ein für allemal abschneidet.

Diese Analogie finden wir bei den Enlomostracis, und diese gerade war es,
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welche sogleich Anfangs meiner individuellen Überzeugung sehr zu Hülfe ge-

kommen. Niemand zweifelt an der Anwesenheit von Atigen bei den Krebsen,

und niemand sweifelt, dafs die ähnlichen Organe bei den Entomostracis eben-

falls Augen sind. IMan darf aber nur eine Larve des Cjclops quadricornis

oder Müll er 's Amjmone gleichzeitig mit einem Brachionus urceolaiis be-

trachten, um sich von der vollkommenen Gleichheit der Substanz, Färbung

und Localität des rothen Auges beider, welches bei ersterer jedoch aus 2

dicht beisammenstehenden zusammengesetzt ist , zu überzeugen ; man hat

aber schon hinreichend genau beobachtet und erwiesen, dafs Amjmone sich in

den Cjclops umwandelt, und leicht ist es, die ganze Vei'wandlung von Neuem

zu verfolgen. Was die Stellung der Augen anlangt, so finden wir die Ana-

logie auch in den etwas entfernteren Thierklassen der Arachnoiden, und na-

mentlich in der Familie der Skorpione.

Bei den Räderthieren habe ich rücksichtlich der Augen nichts weiter

hinzuzufügen, als dafs fortgesetzte Beobachtung mein durch die angeführten

Gründe befestigtes Urtheil nur immer von Neuem und stärker begründet hat.

Unter jedoch zu erwähnende Eigenthümlichkeiten und Sonderbarkeiten ge-

hört die oft von mir wiederholte Beobachtung, dafs die Jungen der Meli-

certa ririgens und Megalotroclia alba deutliche rothe Augen haben, welche

sich bei den alten Thieren , bei denen sich die Räderorgane so sehr ent-

wickeln, nicht mehr erkennen lassen, imd mit der Entwickelung der Räder-

oi'gane resorbirt zu werden scheinen. Auch sehe ich ganz deutlich 2 rothe

Augen in allen den reifen Eiern, welche das augenlose Mutterthier noch an-

geheftet mit sich trägt, und finde bei jungen eben ausgekrochenen Thieren

die beiden Augen deutlich nur so lange ihre Räderorgane noch klein sind, bei

älteren nie. Auch bei der Gattung Eudorina , von welc^her sogleich mehr

zu sagen ist, sehe ich in jedem einzelnen innerem Jungen das rothe Auge,

aber vermisse es bei dem Mutterthier, welches die Jungen umhüllt, und nur

noch die Function eines durchsichtigen Mantels vertritt. Diese Erscheinung,

welche ich nicht vmerwähnt lasse, ist zwar sonderbar, jedoch vermögen die

bereits angeführten übrigen Verhältnisse jener Organe so überwiegend das Ur-

theil festzustellen, dafs ich dieselbe nur für eine Abweichung von der Regel

halten kann. Nur einmal erinnere ich mich eine Monstrosität rücksichtlich der

Augen unter Tausenden, die ich beobachtet habe, bei einem Räderthierchen

[Roiifer vulgaris) gesehen zu haben, indem, anstatt der 2 Slirnaugen, 3 we-
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niser regelmäfsise Häufchen rolhes Pigment vorhanden waren. Eine ähnliche

seltene Anomalie habe ich auch in Nubien an einem Skorpione beobachtet,

welcher anstatt der 5 seitlichen Stirnaugen auf einer Seite deren 6 hatte, wie

ich bereits in meiner Abhandlung über die afrikanischen Skorpione mitge-

theilt habe.

Nach Feststellung der Natur der rothen und dunkeln Punkte in der

vorderen Körpergegend bei den Räderthieren, ist es weniger anstöfsig, von

einer gleichen Natur solcher Organe bei den polygastrischen Infusorien zu

spi'echen. Schon in meiner früheren Abhandlung habe ich eine Gattung der

poljgastrischen Infusorien Eiiglena d. i. Schönauge genannt, weil diese

grün oder roth gefärbten fischähnlichen Thierchen einen dunkelrothen und

scharf begrenzten, nie fehlenden Punkt am Vordertheile ihres Körpers be-

sitzen. Müller nannte diese Thierchen Ccrcaria i<iridis, inid spätere Beob-

achter haben sie zur Gattiuig Enclielj s gezogen, beide Gattungsnamen waren

aber bisher noch nicht physiologisch festgestellt, und nach Feststellung der

Charactere wurde es nölhig, jene Formen mit einem neuen Gattungsnamen,

dem Namen Eiiglena, ab^.usondern. Noch im vorigen Jahre war die Gat-

tung Euglena die einzige unter den polygastrischen Infusorien, welche eine

Spur solcher Augenpunkte deutlich zeigte, wie sie sich bei den Räderthieren

so allgemein deutlich erkennen lassen. Ich kannte damals bereits 6 verschie-

dene Arten der Gattung, und habe seitdem nur das hinzugefügt, dafs ich

eine derselben, welche zweifelhaft war, bestätigte, luid eine neue siebente

Art dazu gefunden habe. Die Diagnosen der einzelnen Arten sind im syste-

matischen Theile dieses Vortrags angegej^en. So wichtig es schon war, die

Andeutimgen von Organen für den Gesichtssinn wenigstens bei einerund der

andern der viel magigen Formen vorzufinden, so haben fortgesetzte Beob-

achtungen doch noch eine weit reichlichere Formenmenge mit ähnlichen Or-

ganen zu meiner Kenntnifs gebracht. Andere allmählig von mir zuerst auf-

gefundene Formen mit Augen gehörten sämmtlich ebenfalls der Familie der

Astasiaeen, wohin ich die Ganxm^ Euglena gestellt hatte. Sie bilden zwei

eigenthümliche Gattungen, welche sich beide von Euglena durch Mangel des

Schwanzes unterscheiden. Eine derselben führt ein grofses schönrothes Auge
ganz an der Stelle, wo es bei Euglena steht, die andere zeichnet sich durch

2 kleine, schwarze Pünktchen am vorderen Körpertheile aus. Von der erste-

ren Gattung, die ich Amblyophis nenne, habe ich bisher nur eine, aber eine
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sehr ansehnliche Form beobachtet, welche auf vorliegender Tafel unter dem

Namen Aniblyo^diis rnridis dargestellt ist. Von der anderen Gattung kenne

ich bereits drei Arten. Die ei'ste Art fand ich in Arabien in Tor am Sinai,

und habe sie schon in meinen früheren Mittheilungen als Dislignia Planaria

aufgeführt, die zweite und dritte Form leben bei Berlin luid wurden von

mir erst neuerlich entdeckt. Ich habe sie als Disügma Proteus und viride

auf vorliegender Tafel abgebildet. In derselben Gattung bildet vielleicht

Enclieljs punciifera von Müller eine vierte Art. Nach erneuter Beobach-

tung und Feststellung der genannten Formen habe ich späterhin auch in der

Familie der Kolpodeen oder der der vielmagigen Darminfusorien, welche

keine der beiden Darmöffmmgen am Ende des Körpers führen, eine bekannte

Form mit deutlichem Auge entdeckt. Ich habe dieselbe unter dem eigenen

Gattungsnamen Ophryoglena ßn'icaiis (gelbliches Wimperauge) abgebildet.

Ferner habe ich auch in der Familie der Epitrichen, oder der der vielmagi-

gen, darmlosen Infusorien, welche einen behaarten Körper haben, eine mit

Augen versehene Form aufgefunden. Diese Infusorienform ist ebenfalls noch

unbescbrieben, wnrde aber von mir imd wahrscheinlich von allen früheren

Beobachtern mit Pandorina Morum (^Foh'ox Morum Müller) verwechselt;

weniger genaue Beobachter hielten sie auch wohl für Vohox Globator. Ich

fand sie im Bassin des Thicrgartens in diesem Frühjahre zwischen Conferven.

Ganz übereinstimmend mit derselben Form ist, wie ich aus meiner im Ural

gemachten Zeichnung ersehe, das Thierchen, welches ich als Pandorina

Morum? aus Kyschtym zweifelhaft in meinem Verzeichnifs der russischen

Infusorien aufgeführt habe, und ich bin der Meinung, dafs ich damals das

gar nicht vermuthete Auge nur übersehen hatte. Der Körper besteht aus

einer gallertigen, wasserhellen Kugel, in welcher eine gewisse Anzahl von

kugelförmigen, grüngefiirbten Thieren eingeschlossen ist, deren jedes ein

schönrothes, rundes, aber kleines Auge zeigt und eine einfache, lange, wir-

belnde oder stützende Wimper durch die wasserhelle Hülle heraussehen

läfst. Das W irbeln sieht man sehr deutlich, sobald man eine feine, trü-

bende Substanz zum Wasser thut. Diesem Thierchen , welches eins der

schönsten Infusorien ist, habe ich den Gattungsnamen Eudorina gegeben,

in Rücksicht auf die nahverwandte augenlose Gattung Pandorina. Die ein-

zige mir bekannte Species habe ich Eudorina Argus (schöngrüne Augenkugel)

genannt.

Phjs.Jbhandl. 1S31, C
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Meine weiteren Nachforschungen nach den Augenspuren bei polyga-

strischen Infusorien sind auf eine sehr überraschende Weise noch fruchtbarer

geworden. Anstatt nämlich als erwartetes Resultat zu ergeben, dafs die Fa-

milien der Darm und Bewegungsorgane mehrfacher Art führenden gröfseren

Formen auch eine gröfsere Verbreitung dieser bisher vielleicht nur überse-

henen Organe bemerken lassen würden, sobald eine directe ernstere Nach-

forschung geschehe, habe ich doch bei den gröfseren Formen bisher sie,

aufser bei der einzigen schon genannten O/jlujoglena ßavicans, nicht wahr-

nehmen können
;

glücklicher war ich vielmehr bei den kleinsten Formen.

Die Familie der Monaden besitzt deutlich diese Organe bei zwei ihrer For-

men und um sogleich den Farallelismus der beiden Ordnungen der Infusorien,

wie ich sie festgestellt habe, auch in dieser Beziehung in der Wirklichkeit zu

bestätigen, fand ich auch eine Form der schaalentragenden Monaden (C/7-

flomonades) mit deutlichem Auge. Durch diesen neuen Character bilden

sich aus den Monaden zwei neue Galtungen. Die Gattung Micvoglena (Augen-

monade) enthält Thierchen von -^^, Linie im Durchmesser mit deutlichem

Augenpunkte. Ich kenne bis heut zwei Arten dieser Gattung, die ich M.

monadiiia (die schwimmende) und volvocina (die wälzende) nenne. Die

erstere Form ist die kleinste und sie hat genau die Gröfsen- und Form-

Verhältnisse, ja sogar auch die schöngrüne Farbe der Monas jmlvisculus, mit

der sie wohl von allen Beobachtern, wie von mir selbst, verwechselt worden

ist. Sie lebt eben so gesellig als jene, und bildet eine Form der priestley-

schen grünen Materie. Die gröfsten Individuen erreichen -j^ Linie. Die

andere Art ist oft -^75 einer Linie grofs, hat nicht die schwimmende Bewe-

gungsart der Monaden, sondern die wälzende des Voh'ox und ihre gröfsten

Individuen erreichen y, einer Linie im Durchmesser. Sie ist ebenfalls grün,

aber nicht länglich wie jene, sondern mehr kugelrund, und in ihrem Um-
kreise erscheint sie mit einem röthlichen, oft schünrothen Ringe, welcher

seinen Grund nicht in einer Färbung, sondern wahrscheinlich in der Licht-

bi-echung hat, die vielleicht durch sehr zarte und dichte Behaarung des Thier-

chens bedingt ist. Diese sonderbare, sehr angenehme Erscheinung verdient

auch in optischer Hinsicht weitere Aufmerksamkeit.

Die schon berührte den schaaltragcnden IMonaden [Cryptomofiadina)

angehörige Form, an der ich Augen erkannt habe, ist unter den kleineren

bei weitem die schönste. Ihr schöngrüner Leib, ihre crjstallhelle Schaale
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und ihr schönrolbes grofses Auge machen unter dem Microscope einen um
so angenehmeren Eindruck, jemehr die ansehnliche Grofse des Thierchens

(Jr Linie) erlaubt, es sehr deutlich zu beobachten. Ich habe die der Augen

halber festgestellte Gattung rücksichtlich der flaschenähnlichen Form Lage-

nida genannt und den Specialnamen Z«^e/«i/a eucldnra (schöngrüne Flaschen-

monade) gebildet.

Hiermit ist es mir denn wohl gelungen zu erweisen, dafs die für völlig

structurlos gehaltenen kleinsten beweglichen Formen, welche die Kraft der

Microscope bis auf diesen Tag deutlich zu erkennen vermag, nicht blofs

einen deutlichen Darmapparat als Organismus besitzen , sondern dafs sie

auch Spuren eines gesonderten Nervensystems erkennen lassen. Dafs die

rothen Funkte, welche ich nachgewiesen habe, Augen sind, hoffe ich durch

diese Darstellung vertheidigt und annehmlich gemacht zu haben, und dafs

Augen immer eine gesonderte Nervensubstanz an ihrer Stelle voraussetzen,

ist eine physiologische Annahme, für deren Vertheidigung allein zu stehen

ich nicht zu fürchten habe. Von blofsen Andeutungen, Vorzeichnungen,

Rudimenten und dergleichen zu sprechen, erlaubte die grofse Verbreitung

und Bestimmtheit dieser Organe und die Lebendigkeit und Bestimmtheit der

meisten dieser Thierchen in ihren Bewegungen nicht.

Auf der ersten und zweiten vorliegenden Tafel sind 12 verschiedene

Arten augenführender viclmagiger Infusorien abgebildet. Drei andere Arten

der Gattung Euglena habe ich schon in meinen früheren Abbildungen von

Infusorien mitgetheilt und die arabische Art der Gattung DisUgma findet sich

abgebildet im ersten Hefte meiner Symbolae physicae Evertebraia von der

afrikanischen Preise : Phjloz^oa Tab.I. fig. 7.

III.

Von den äufseren Körpertheilcn und äufseren Organen der

Infusorien.

Schon 0. F. Müller fand nölhig, gewisse äufsere Organe der Infu-

sorien scharf zu luiterscheiden und gründete auf einige derselben seine sy-

stematischen Abtheilungen. Meine neueren umständlichen Untersuchungen

machen eine noch gröfsere Genauigkeit in Bestimmung der einzelnen Organe,

C2
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ihrer Natur und Verscliiedenheit nothwendig. Die von mir unterschiedenen

äufseren Organe der Infusorien sind folgende

:

I. Allgemeine Körper.bedeckungen der Infusorien.

Eine grofse Anzahl von Infusorien sind ohne Körperbedeckung, nackt,

andere haben eine schützende Hülle. Panzer (Joricn) habe ich als allge-

meinsten Ausdruck für diese Hülle gewählt. Als Unterabtheilungen des

Panzers betrachte ich

a) die Schaale (testa, testula), d.i. eine festere, oft mit Zähnchen {ilen-

tata), oder Hörnchen (cornnta), oder Stacheln (aculeata) {^), oder Spitzen

{apicidnta), oder Wärzchen (a'errucosa) versehene Hülle, in welcher das Thier

wie eine Schildkröte in ihrer Schaale wohnt, so dafs Kopf und Schwanz

durch Offnungen frei hervorschiebbar sind, der mittlere Körperlheil aber

ganz, umschlossen ist. Diese Schaale ist für ihre Bewohner zuweilen am
Rande etwas biegsam. Deutlich ist diefs bei den Räderthiergattungen Dino-

chaiis und Pterodina. Meist ist sie in der Längsaxe des Körpers, von oben

nach unten, horizontal stark zusammengedrückt (depressa), welche Form bei

der ganzen Ordnung der gepanzerten Räderthiere die herrschende ist und

besonders in der Galtung Brachionus sich sehr bemerklich macht. In einigen

Fällen ist sie von den Seiten stärker zusammengedrückt {compressd) und hat

dann die Form einer kleinen bivalven Muschel, wofür man es oft mit IM ü 11 er

irrig gehallen hat. Sie gehört den Galtungen der Räderthierchen Moiiura

und Coluriis an. Eine dritte Form ist die prismatische, meist viereckige,

wie in der Gattung Scilpiua bei den Pväderthieren. In einigen Fällen zeigt sie

auf dem Rücken einen Kamm (cristata).

Auch bei Panzermonaden habe ich diese Form des Panzers zu erken-

nen geglaubt, bin aber doch zweifelhaft, ob ihr Panzer nicht zur zweiten

Unterabiheilung gehört.

b) Das Schildchen {scutelhun, scuteUidwn) ist eine festere, meist

runde oder ovale, glatlrandige Hülle, welche nur den Rücken des Thieres

( ) Zälinclicn nenne ich fliese Fortsätze, wenn sie höchstens dreimal so lang als ihre

Basis dick und am Rande stehen; Hörnchen nenne ich dieselben, wenn sie mehr als dreimal so

lang als dick sind und am Rande stehen; Stacheln nenne ich sie, wenn sie auf der Fläche, nicht

am Rande stehen und ansehnlich grofs sind; die kleineren Erhabenheiten der Fläche nenne ich

Spitzchen (apiciili), wenn sie spitz sind, undWärzchen (i'crriiciilae), wenn sie stumpf sind.
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wie ein Scliild bedeckt. Diese Panzerform scheint nur polygastrischen In-

fusorien anzugehören. Die Gattungen Euploles, Arcella imA Aspidisca füh-

ren denselben. Nur seilen kann der Bewohner sein Schild am Rande biegen.

c) Die Büchse (itrceolus) ist eine häutige oder festere, oft auch gallert-

artige, glockenförmige oder cjliudrische, zuweilen auch konische, am unte-

ren oder hinteren Ende geschlossene, am vorderen offene und meist erwei-

terte Hülle, worein sich das Thier ganz zurückziehen imd woraus es auch

weit hervorgehen kann. Panzer dieser Art finden sich bei den Gattungen

Melicertn^ Floscularia, Stephnnoceros^ Laciriularia unter den Räderthierchen

imd auch bei einigen Gattungen der polygastrischen Infusorien, z. B. Difßu-

sia, F'aginicola, Tintinnus und Ophrjdiitm. Bei den Gattungen Lacinularia

und Oplujdium findet eine Zusammenhäufung solcher Büchsen zu Kugeln statt,

welche bei der letzteren gegen die Gröfsc der Thierchen durch Ausdehnung

sehr abstechen und auffallender sind als die Thiere selbst- Bei den Gattun-

gen Cryplomonas imd Lagenula wird die Büchse fast kugelförmig. Bei Coleps

besteht sie aus reihenweis angehefteten Stücken, die in Queerringen sich ab-

lösen. Bei einigen anderen Magenthieren kommen unregelmäfsige Panzer-

formen vor, die ursprünglich sich wohl auf diese Form beziehen, oder als

unregelmäfsige Panzer (Jorica dijjormis) besonders anzuführen sind. Pcridi-

niuin gehört dahin.

d) Der Mantel (Jacema) ist eine dickere gallertige Masse oder Haut,

welche die äufsere Lage der Körpermasse der Thierchen selbst zu sein scheint,

die mit zunehmendem Alter anschwillt und xmter deren Schutze sich die

inneren Körpertheile meist in einem bestimmten rcgclmäfsigen Verhältnifs

mehrfach theilcn und zu besonderen Thieren umgestalten, die mit dem Platzen

der Haut des Mutterthieres frei werden. Die so sehr aus£;edehn1e Haut des

Mutterthieres scheint zuletzt in seiner Individualität ganz abzusterben und

dem Bedürfnifs imd Willen der Jungen oder inneren Brut sich unterzuordnen

und die Function einer Ilülle zu vertreten, während sie ursprünglich das

eigentliche Thier selbst war. Solche Panzer führen nur polygastrische Infu-

sorien, nämlich die Gattungen P'olvojc [Ghlator), Eudorina, Pandorina,

Goninnt. — Dafs bei Eudoiina im Mutterthiere (der Hülle) das Auge ver-

schwindet, findet Analogie bei den Räderlhieren [Melicerla, MegalotrocJia),

wo die Jungen deutliche rothe Augen besitzen, während die alten alle Spur

davon verlieren. < _ .
'

;

'•
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e) der zweischaalige Panzer {lorica Iwahns) findet sich nur bei Ba-

cillarien und zeigt sich bei Queerdurchschnitten einzelner Thierchen, wie

man an den grüfseren Naviculis, welche Surirclla genannt worden sind, sehr

deutlich sieht, indem diese durch einen Schnitt in vier Theile zerfallen.

Diese Panzerart ist zuweilen glatt, zuweilen gerieft (striata).

IL Eintheilung des äufseren Körpers der Infusorien.

Der Körper der Infusorien läfst sich in bei weitem der Mehrzahl der

Formen deutlich in drei Theile sondern, in Kopf, Rumpf und Schwanz.

Nur selten giebt es eine Spur von Hals.

a) Der Kopf ist bei den Räderthierchen der vordere Körpertheil, wel-

cher die Räderorgane und die Augen trägt und der zuweilen auch durch eine

mehr oder weniger auffallende Einschnürung vom Rumpfe sichtbar geschie-

den ist. Derselbe Theil enthält im Innern die grofsen Nervenganglien, die

man daher recht wohl Hirnganglien nennen darf und die Mundhöhle mit den

Kauorganen. Die genannten Organe finden sich bei allen Räderthierchen

am vorderen Körperlheile vereinigt imd nie an andern Stellen des Körpers,

was den Ausdruck Kopf für diesen Theil gewifs rechtfertigt. Nur zwei Gat-

tungen, die ich als Räderthierchen bezeichnet habe, Ichüijd'mm und Chae-

tonolus, geben, weil sie augenlos sind luid keinen Kauapparat haben, auch

nur ein sehr einfaches Räderorgan am Munde besitzen, aufser dem Munde
keinen annehmlichen Character für den Kopf an die Hand. An diesem Kopfe

der Räderthierchen läfst sich unterscheiden

:

a) immer ein Vorderkopf oder Mundgegend
;

/3) zuweilen ein Hinterkopf;

v) Seiten des Kopfes
;

>

<^) eine Stirngegend

;

t) eine Nackengegend. i

Der Vorderkopf ist immer die vordere Körpergrenze, in deren Nähe

bei denselben Thieren auch immer der Mund befindlich ist, welcher jedoch

selten ganz am Ende, meist unterwärts etwas hinter dem Ende liegt, oder

von der Stirn, Oberlippe u. dgl. überragt wird. Der Hinterkopf ist dem
Munde gegenüber, wenn dieser nicht vorn, sondern unterhalb ist. Die Sei-

ten des Kopfes sind dadurch gegeben. Die Stirngegend ist der obere Theil

des vorderen Körperendes, welcher meist durch rothe Augenpuncte bezeich-
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net ist. Die Stirn ragt entweder über den Mund und die Räderorgane weit

hinaus (bei den Gattungen Rotifer und Philodina wird sie dadurch rüsselfür-

mig) oder fällt mit dem oberen Vorderrande der Räderorgane zusammen,

wie es bei Furcularia , Diglena und diesen ähnlichen Formen durch die Augen-

stellung angezeigt ist. Bei Rotijer stehen die Augen auf der i-üsselförmigen

Stirn ganz vorn, weit vor der zwischen den Räderorganen befindlichen Mund-

öffnung, bei Plulodina ist die eben so rüsselförmige Stirn ohne Augen und

diese stehen dagegen im Nacken hinter und über der Mundöffnung. Bei

Braclnonus und dem ähnlichen ist meist die Stirn dreilappig und mit Griffeln

{stylis) behaart. Die Nackengegend ist die Grenze des Kopfes und Rückens,

welche nicht gar selten durch eine Einschnürung bezeichnet ist. Gewöhnlich

ist sie leicht duixh die Räderorgane zu bestimmen, welche mit ihrer Basis

bis dahin reichen. Die Anheftung der Nervenschlinge giebt bei anderen eine

bestimmte Grenze imd oft ist diese Grenze sehr ausgezeichnet durch Augen,

die ich denn, weil ich sie nie weiter nach hinten sah als die Basis der Räder-

organe liegt, noch zum Kopf rechne. In vielen Fällen sind alle diese Cha-

ractere, oder doch mehrere derselben, gleichzeitig vorhanden, wobei denn

das eine die Stellung des andern rücksichtlich der Körpergegend erklärt.

Bei den vielmagigen Infusorien läfst sich aber nicht häufig ein Kopf

mit solcher Bestimmtheit imterscheiden, doch zeigen die Gattungen Lacry^

maria und Phialina eine kugelförmige Anschwellung am vorderen Körper-

theile, welche den bewimperten Mund einschliefst, oder überragt, und die

bei Lacrjntnria am Ende eines langen halsförmigen Körpertheiles befindlich

ist. Ferner zeigen alle Formen der Gattung Euglena eben so wie die Räder-

thiere den rothen Augenpunkt am vorderen Körpertheile, ohnweit des Mun-

des, und immer diesem gegenüber, wefshalb die Augenpunkte der Euglenen

wohl Nackenaugen zu nennen sind, imd von ihnen an der vordere, gewöhn-

lich etwas durchsichtigere Körpertheil, Kopf genannt werden könnte. Die

Gattung Microglena würde man sich denn so erklären müssen , dafs man

Kopf und Leib in gleich grofser Entwicklung annimmt, wie etwa unter den

Fischen Diodon Mola und ähnliche. — Der über den Mund weit hinausra-

gende Vordertheil bei den Gattungen Kolpoda und Paramaecium ist nicht

Stirn, sondern ein Höcker des vorderen Rückens, denn er enthält schon

blasige Magen des in ihm hineingekrümmten Darmes, und kann mithin eben
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SO wenig Kopf sein, als der den After überragende ähnliche Hintertheil,

Schwanz genannt werden kann. Am Munde unterscheidet man äufserlich

nicht selten deutlich 2 Lippen, oft ist derselbe aber cirkelrund abgestutzt.

Wo viele Räderorgane statt finden, bilden diese die Oberlippe zwischen

Mund inid Stirn, und man würde nur eine Unterlippe unterscheiden können,

die sich jedoch nirgends aufser bei Melicerta auszeichnet. Bei den zweiräd-

rigen Räderthieren Rolifer, Philodina u. s. w. ist ein einer Oberlippe ver-

gleichbarer Theil sehr ausgebildet und rüsselförmig , aber da derselbe bei

Rolifer die Augen trägt, deren Stellung, wenn sie die vordere ist, sonst die

Stirn bezeichnet, so halte ich den Rüssel für eine rüsselförmig verlängerte

Stirn, die allerdings die Geschäfte der Oberlippe versieht, wozu aber be-

sonders noch ein kleiner hakenförmiger Theil an seinem Ende dient, der

eigentlich den Namen der Oberlippe verdienen mag. Bei Melicerla ist die

Unterlippe tief gespalten, und führt am Vorderende oberhalb 2 haite Spitzen.

Das vierlappige Räderorgan bildet die Oberlippe, wie es auch bei Lacinularia

und diesen ähnlichen Formen der Fall ist. Ob bei den Gattungen Colurus

und Scaridium die hakenförmigen Oi'gane am Kopfe Oberlippen bezeichnen,

lasse ich unentschieden.

Ein zweilippiger Mund ist auch bei polygastrischen Infusorien nicht

selten deutlich zu erkennen. Die gröfste Oberlippe, wenn es nicht ebenfalls

ein rüsselförmiger Stirntheil ist, zeigen die Galtungen Trachelius und Am-
phileptus, die breiteste, die Gattungen Loxodes und Slylonychia . Gleicharti-

ger sind beide Lippen mit Deutlichkeit bei den Lippenmonaden (^Chilomonas)

und den Gattungen Euglena und Astnsia. Eine ausgezeichnete Unterlippe

kenne ich nvu- bei der Gattung Glaucoma, wo sie hakenähnlich ist.

^) Der Hals. Andeutungen eines Halses giebt es bei den Infusorien

nur selten mit Deutlichkeit. Es finden sich leichte Stricturen im Nacken

mehrerer Räderthiere, die jedoch für sich nicht betrachtet werden können,

und nur die Grenze zwischen Kopf und Rumpf bilden. Bei vielmagigen In-

fusorien ist jedoch zuweilen ein Hals sehr atisgebildct, wie bei Lacryrnaria,

wo allerdings vom IVIunde aus ein langer Schlund durch einen dünnen Hals

läuft, welcher erst im dickeren Körpertheile blasige Anhänge als Magen zeigt.

Das was Schrank und viele andere Beobachter bei den Formen der Gattung

Trachelius für einen Hals angesehen haben, ist unrichtig so genannt worden,



ühei- die Entwickelung und Lebensdauer der Infusionstldere

.

25

weil die Mundöffming dieser Thiere nicht am Ende, sondern an der Basis

dieser halsförmigen Verlängerung ist, welche mithin eine Lippe bildet. Eben

so ist es bei Ampldleptus.
'

c) Ein Rumpf läfst sich bei den Infusorien, die einen devitlichen Kopf

haben, meist scharf bezeichnen. Bei den Rädcrthieren fängt hinter der Basis

der Räderorgane, dem Nackenauge oder dem Nackenganglion, meist in einer

Strictur, der Rumpf an, und endet am After. Da Mund und After sich ferner

meistens sowohl in der Längs- als in der Queer- Richtung gegenüber stehen,

so läfst sich bei den Räderthieren, wie bei den gröfseren Thieren von

«) einem Rücken,

• Qi) einem Bauche, .

7) einer Seitengegend

sprechen. Diese Bezeichnungen sind bei den Räderthieren durchgehends

anwendbar. Ungeübte Beobachter irrt nur zuweilen die Durchsichtigkeit

dieser Thiere, wodurch Bauchorgane am Rücken erscheinen.

Bei den polygastrischen Infusorien ist das Verhältnifs oft ein anderes,

jedoch kann man nicht selten die in anderen Abtheilungen der Zoologie ein-

geführte Bezeichnungsweise benutzen, nach welcher diejenige horizontale

Seite des Thiers die Bauchseite genannt wird, welche die Mundöffnung allein

oder mit der Afteröffnung zugleich führt, während die undurchbohrte Seite

als Rückenseite, oder als Oberseite gilt. Bei den Poljgastricis Anenleris würde

sonach die Mundöffnung allein die Bauchfläche bezeichnen. Bei den Vorti-

cellinen ist die vordere Avirbelnde abgestutzte Fläche, welche die falsche

Idee von einer hohlen Glocke herbeigeführt hat, offenbar die Stirn. Der seit-

liche ]Mund zeigt die Bauchseite an, obwohl er mit dem After verbunden ist.

Der sogenannte Fufs, welcher sich spiralförmig krümmen kann, ist offenbar

ganz an der Stelle des Schwanzes, wovon bei diesem Körpertheile mehr die

Rede sein wird. Nach diesen Grundsätzen kann man bei allen Poljgastricis

Enterodelis von einer Bauch- und Rückeniläche, und mithin auch von einer

Körperseite sprechen. Nur bei 3 Gattungen ist diefs bis jetzt unmöglich,

nämlich bei Eticlicljs, Coleps und Aclinophrjs, weil diese die beiden Körper-

öffnungen gerade entgegengesetzt nvu" in der Längsaxe, oder im Centrum der

Enden führen, und augcnlos sind. Ob man bei stärkerer Yergröfserung durch

Beobachtung der noch uncrmittelten übrigen organischen Systeme eine Rük-

kengegend wird unterscheiden können, ist Sache der spätei'en Forschung.

Phjs. Ahhandl. 1831. D
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(l) Der Schwanz ist der vom Alter aus weiter gehende verdünnte Kör-

pertheil, wekher nicht mehr vom Darm erfüllt ist. Dem After zunächst liegt

die Basis des Schwanzes, das freie Ende ist seine Spitze. Der Schwanz ist

bei den Räderthieren nicht immer der hinterste Körpertheil, sondern wird

zuweilen vom Hintertheile des Rückens überragt, wie bei Diglena calellina.

Es giebt nur eine einzige ganz schwanzlose Gattung der Räderthiere, die

Gattimg Anuraea. Der Schwanz der Räderthiere besteht aus mehreren, nicht

immer gleichartig vorhandenen Theilen. Die einfachste Art ist eine blofse

Verlängerung des weichen Leibes, immer nämlich des Bauchtheils, nicht

(wie bei denWirbellhieren) des Rückentheils, an deren Ende eine Sauggrube

{patella) befindlich ist, mit Hülfe welcher sich das Thicr festhalten kann.

Zuweilen ist diese Saugstelle von Wimpern umsetzt, immer am Ende abge-

stutzt, ohne weitere Fortsätze, Spitzen dergl. {cauda carnosa teres Iruncata).

So findet es sich in der Familie der Scliizotrocha, bei Glenopliora unter den

Monotrochis und bei Plcrod'ma unter den Zfgotroclns. Bei anderen verlän-

gert sich der weiche Bauchtheii des Schwanzes {hasis caudae carnosa) nur

wenig, endet aber in einen langen steifen Stiel, welcher oft noch eine Saug-

grube an seiner feinen Spitze trägt {cauda selacea unicriiris). So findet es

sich in den Gatlimgen Moniira, hlonocevca, i\Ioiiostjla^ Rattidus, Triaiüira

,

Mastigocerca. Bei noch anderen, und zwar bei den meisten Räderthieren

führt der Hintertheil des Schwanzes 2 Spitzen (cntra caudae, cauda bicruris),

deren jede an ihrem Ende eine Sauggrube hat, oder auch ohne diese ist.

Die kürzesten Schwanztheile dieser Art finden sich bei den Gattungen Ich-

ihydhan, Cluietonolus und Monolabis. Die Mehrzahl der übrigen Gattungen

der Räderthiere besitzt diese Gabel etwas verlängert. Die längsten Schwanz-

theile finden sich bei den Gattungen Fwcularia, Euchlanis und Scaridium.

Alle diese Thiere bedienen sich des am Ende gespaltenen Schwanzes wie

einer Zange zum Festhalten ihres Körpers, während sie durch Wirbeln mit

den Räderorganen das Wasser und dessen nährende Beimischungen um sich

her in Bewegung bringen und letztere damit an sich ziehen. — Zuweilen ist

der hinterste Schwanztheil dreispaltig {cauda tricruris). Diefs ist nur bei der

Gattung Acüiiurus imd bei einer Art der Gattung Dinocliaris der Fall, bei

welcher letzteren die mittlere Spitze kleiner ist und aus einem letzten Paare

von Spitzen durch Verkümmerung entstanden zu sein scheint. — Bei einigen

Pväderthieren schiebt sich der sehr verlängerte Schwanztheil nach Art eines
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Fernrolirs in mehreren Abtheilungen zusammen, so dafs sich die letzten

Spitzen des Schwanzes in die Glitte der Basis zurückziehen. Zuweilen sind

diese sich einschachtelnden Ablheilungcu des Schwanzes, wahrscheinlich durch

die Ansalzpunkte von Muskeln, fest bestimmt, ohne äufserlich anders ausge-

zeichnet zu sein, als dafs sie nach hinten allmählig dünner werden, diefs ist

der Fall bei der Gattung Scnridium, zuweilen scheinen sie nicht so bestinmit

vorgezeichnet zu sein, sondern mehr von der Willkühr des Thieres abzu-

hängen, so bemerkt man es am Schwanzlheile bei Rotijer und Plülodina,

besonders gegen dessen Basis. Zuweilen sind gewisse Abtheilungen dieses

in sich einziehbaren Schwanzes durch besondere hörnchenartige Spitzen (cor-

nicidci) bezeichnet, wie bei den Gattungen Dinocharis, Rolijcry Phüodina,

Actinurus und anderen. Von diesen Hörnchen, welche immer paarweis (bei

Rotifer imd Phüodina dreipaarig) erscheinen, sind nur die hintersten, welche

die Thierchen häufig sehr eingezogen halten und verbergen, mit den zwei

Spitzen der einfach gabclschwiinzigen Räderthiere zu vergleichen, indem nur

diese durch Muskeln eine Zangenbewegung annehmen können und auch nur

Saugnäpfchen am Ende tragen.

Bei den polygastrischen Infusorien fehlt der Schwanz häufiger als bei

den Räderthieren. Einfache Verlängerung des Bauches ist er ebenfalls bei

ylnipliilejitus und Uroleptus. Auf eine ganz eigenthümliche Weise verhält

er sich aber bei der Familie der Vorticellinen und Ophrvdinen und

ob mit diesen alle geschwänzten Anenlcra, nämlich die Gattungen Euglena

Asiasia, Urocentrwn, Bodo, analog sind, ist ihrer Kleinheit halber erst wei-

ter zu verfolgen. Ganz analog den Stielen der Vorticellen sind die der

gestielten Bacillarien: Gomphonenia , Cocconema , Exilaria u. s. w. Die

Trennung des Körpers vom Schwanztheile bei den Cercarien [Cercariaephe-

mera Nitzsch) ist eine Analogie für die Trennung des Vorticellenkörpers

von seinem Stiele.

Es ist hierbei zu bemerken, dafs der Ausdruck Schwanztheil [cauda]

auf diesen Körpertheil der Infusorien wahrscheinlich mit Unrecht angewen-

det wird, da der After über demsell)en befindlich ist und derselbe mithin

durch seine innigere Verbindung mit dem Bauche mehr die Natur eines

Fufsrudiments hat. Mit der Annahme von Füfsen hat man übrigens nicht

zu fürchten, dafs die Infusorien künftig von Entoniostracis imd ähnlichen

nicht würden zu miterscheiden sein. Es geht aus meinen bereits mitge-

D2
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theilten Beobachtungen hinlänglich hervor, dafs wenn sich auch Infusorien

mit Händen und Füfsen fänden, dieselben doch nur Infusorien bleiben

müfsten. , , . ,
.-: • •:' : ' ; ' •:'!

-
- v,;.

III. Äufsere Anhänge und besondere äufsere Organe der

Infusorien. .

Die Gesammtzahl der besonderen bei Infusorien vorkonomenden äufse-

ren Organe läfst sich auf 11 festsetzen. 0. F. Müller unterschied nach

pag. 248 seiner Systematik nur 4 solcher Organe als Bewegungsorgane, es

sind seine cirri^ pili, cilia und covnicula^ deren Unterscheidungsmerkmale er

aber selbst nur sehr unsicher erkannt und angegeben hat. Zur genaueren

Erkenntnifs dieser Thiere ist man genothigt folgende zu unterscheiden : Rä-

derorgane, veränderliche Fortsätze, Borsten, Wimpern, Ilaken, Griffel,

Hörnchen, Saugwarzen, Barten, Sporn, Rüssel. Von Kopf, Hals und

Schwanz oder Fufs als äufseren Gliedern ist schon unter den allgemeinen

Körpertheilen ausführlich Erwähnimg geschehen.

a) Von den einfachen Bewegungsorganen der Infusionsth lere.

1. Veränderliche Fortsätze, Processus vaiiabiles.

Diese einfachsten Bewegungsorgane kommen bei keinem Räderthiere

vor, sie gehören ganz allein den poljgastrischen Infusorien an. Veränder-

liche Fortsätze sind das Product der Fähigkeit gewisser Infusorienformen,

ihren Körjjer an allen beliebigen Punkten oder an einigen willkührlich ab-

wechselnd in Lappen imd lange Röhren auszudehnen. Diefs ist die berühmt

gewordene Erscheinung des proteischen Formenwechsels der Infusorien,

welche vor mir noch niemand erklärt hat. Die Anzahl der mit dieser son-

derbaren Fähigkeit begabten Thiere ist ziemlich grofs. Die drei Familien der

Amoebaeen, Arcellinen und Bacillarien sind in diesem Falle. Die

Gattung ^/woe^fl [Proteus nach JMüller) zeigt den Character am auffallend-

sten. Bei einer sehr grofsen bei Berlin einheimischen Form dieser Gattung,

welche noch nicht beschrieben ist, sah ich die Thätigkeit des Thieres bei der

Erscheinung sehr deutlich. Die Jinoeha läfst eine kleine Körperstelle will-

kührlich erschlaffen luid drängt mit der (Muskel) Kraft des übrigen Körpers
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durch Conlraction desselben, seinen beweglichen Inhalt an diesen Ort, der

sich dadurch lappenförniii;, llngerförmig oder fufsrörniig verlängert, während

man den körnigen Inhalt des ganzen Körpers, die ganzen Magen mit ihrem

oft bestimmbaren Inhalte der genossenen JVai'icu/ae und Confervenkörnern,

in ihn hineinströmen sieht, und bis zu seiner längsten Ausdehnung geht die-

ses Eintreiben der inneren Körpertheile so fort, wie bei einem Bruche das

Drängen der Eingeweide in den Bi-uchsack. Die Rücknahme der Eingeweide

in den Körper bedingt auch das Kürzerwerden dieser Pseudopodien, mit

deren Bildung der Körper zugleich bewegt wird und fortzukriechen scheint.

Diese veränderlichen und defshalb durch keine Zahl zu bestimmenden Fort-

sätze bildet Amoeha an allen Stellen des Körpers ohne Unterschied. Bei

den Arcellinen bilden sie sich am Vordertheile des Körpers und nehmen

nie, wie bei jenen, den Darm auf, sondern werden durch eine wasserhelle

Flüssigkeit ausgetrieben. Auf gleiche Weise scheint es bei den Bacillarien

vor sich zu gehen, bei denen diese Organe am kleinsten und sehr schwer

sichtbar sind.

• • 2. Boislen, Selae.

Bei mehreren Infusorien finden sich steife, gerade imd zuweilen sehr

lange Haare, welche scheinbar gar keine Bewegung hervorbringen, die aber

bei einigen zu einem langsamen Weiterschieben, wie die Stacheln der See-

igel, dienen. Diese Borsten stehen nicht auf einer kugelförmigen Basis {Bul-

bus), sondern sind in den Körper eingesenkt und können langsam aufgerich-

tet und etwas gesenkt werden. Diese Organe finden sich unter den Räder-

thieren nur allein bei den Gattungen Chaetonotus, welche damit den ganzen

Rücken besetzt hat, und Euchlanis, deren eine Art 2 an der Mitte des

Schwanzlheils trägt. Bei den polygastrischen Infusorien oder IMagenthieren

sind Aclinoplirys und Tricliodiscus damit versehen. Meyen behauptet, dafs

einzeln abgeschnittene Borsten der Acünophrjs sich selbstthätig krümmen.

.. . ,3. Wimpern, Cilia.

Die kleinen Härchen, welche das Wirbeln der Infusorien bedingen,

nenne ich Wimpern. Sie haben eine eigenthümliche Structur, die sich jedoch,

ihrer Zartheit wegen, nicht in allen Fällen nachweisen läfst. Bei den grofsen

Formen der Gattungen Sljlonjchia und Kerona sah ich die Basis jedes wir-
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belnden Härchens zwiebeiförmig und habe mich überzeugt, dafs eine geringe

schwankende Drehung der Zwiebel auf ihrem Stützpunkte gröfsere kreisför-

mige Schwingungen der Spitze der Härchen yeranlafst, wodurch mithin jedes

dieser Härchen bei der Bewegung eine conische Fläche beschreibt, deren

Spitze die Zwiebel ist. Durch je zwei Muskeln, welche die Basis bewegen,

fand ich das Wirbeln der Härchen erklärbar. Bei den Räderthieren finden

sich Wimpern nirgends am Körper, aufser an den besonderen Räderwerken,

diese sind aber für alle Formen nothwendige Organe. Bei den Magenthier-

chen sind Wimpern oft über den ganzen Körper verbreitet, zuweilen sind

nirgends dergleichen bemerklich, oft aber ist nur der Mund damit umstellt.

In allen den Fällen, wo der ganze Körper mit Wimpern behaart erscheint,

habe ich dieselben sehr regelmäfsig vertheilt angetroffen. Sie stehen nämlich

immer in deutlichen Reihen, die gewöhnlich eine Längsrichtung, oft aber auch

eine Queerrichtung haben. Dieses reihenweise, beständige Voi-kommen der

Wimpern scheint auf Längs- und Queermuskeln hinzudeuten, welche die

Wimpern reihenweis in Bewegung setzen, was aber schwer direct zu beob-

achten ist, obwohl es bei den besonderen Räderorganen, von denen ich

allein handeln werde, deutlich wird. Bewimperung des ganzen Körpers

kommt nur bei nackten Infusorien vor, jedoch ist unter den gepanzerten die

Gattung Coleps merkwürdig, weil ihr Panzer aus veihenweis gestellten Slük-

ken besteht, deren Zwischenräume reihenweise Wimpern führen. Alle

solche Infusorien, deren ganzer Körper mit Wimpern bedeckt ist, haben

gewöhnlich ausgezeichnete, längere Wimpern am Munde.

4. Haken, Uncini. , '.. :

Bei vielen Infusorien findet man kurze, zuweilen biegsame oder steife,

gekrümmte, borstenartige Organe oder Haken, die nie zum Wirbeln, oft

aber zum Fangen lUid Klettern dienen und an der Basis gewöhnlich sehr ver-

dickt anfangen. Zuweilen vertreten diese Organe die Stelle einer Oberlippe,

aber immer nur einzeln, wie bei den Gattungen Colwiis und Scaridinm der

Räderthiere, oder die einer Unterlippe, wie bei der vielmagigen Infusorien-

gattung Glaucoma. Öfter sind sie an der Bauchdäche des Körpers verstreut

und vertreten die Stelle von Füfsen, so ist es der Fall bei den Magenthier-

formen Kerona^ Euplotes und Stjlonjcliia^ wo bis 20 dergleichen Organe,

welche für sich einer Krallenbewegung fähig sind, auf der Bauchfläche ange-
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troffen werden. Bei der Galtung Discocephalus aus dem rothen IMeere schie-

nen sie mir ehemals die Wir])elbewcgung zu machen, doch halte ich damals

die Unterschiede der Organe noch nicht so scharf aufgcfafst und übersah

vielleicht bei der geringen Vergröfserung die noch daneben befindlichen

Wimpern, deren Wirkung ich diesen Ilaken zuschrieb.

5. Griffel, StjU.

Viele Infusionsthiere beider Klassen tragen dicke, gerade, leicht be-

wegliche, aber nicht wirbelnde Borsten, welche langgestreckte Kegel bilden,

indem sie an der Basis sehr dick und am Ende spitz sind. Diese Organe

nenne ich Griffel und imterscheide sie von den schon erklärten Borsten durch

ihre willkührlich gröfsere Beweglichkeit und, gleich den Wimpern und Ha-

ken, offenbares Eingelenktsein an der Obei'fläche des Körpers. Am auffal-

lendsten sind die Griffel in der Familie der Oxytrichinen bei den Gattun-

gen Urostyla und Stj lonyclna am hintern Körpertheile. Einzeln kommen sie

auch bei Räderthierchen in der Nähe des Rädcrorganes oder in ihm scllist

vor. So finden sie sich bei Bracldonus und bei der Gattung Synchacta habe

ich dieselben zum Gattungscharacter benutzt. Befinden sich Griffel im Rä-

derorgane oder an der Stirn, so stehen dieselben ganz still und sind ausge-

streckt, so lange das Wirbeln währt. Die Oxytrichinen stützen sich oft

auf diese Griffel inid scheinen auch damit zu tasten, obwohl diese Tastorgane

am Hinterthcil des Körpers liegen. Als wahre Tastorgane sind sie mehr an

der gewöhnlichen Stelle bei den Räderthieren, denn da stehen sie auf der

Stirn oder Oberlippe.

b) Von den znsammengesetzten Bewegungsorganen der Infusorien.

6. Räderorgane, Organa rolatoria.

Wenn die einfachste Form des Wirbeins im Wasser, das in einem

Drehen einzelner oder reihenweis gestellter Härchen besteht, bei den Infu-

sorien die Aufmerksamkeit schon sehr erregt, so thun dicfs noch vielmehr

eigenthümliche bei ihnen vorkommende Organe, welche eine gleiche Er-

scheinung bedingen und die man gewohnt ist Räderorgane zu nennen. In

früherer Zeit, besonders durch Bakers wunderliche Ansicht dieser Organe,

welcher in ihnen sich frei auf einer ^^^elle bewegende Räder sah, die man

aber doch bei organischen Körpern für unmöglich zu halten Grund hatte,
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veranlafst, unterschied man sehr streng die Wimperbewegimg oder das Wir-

hein der Infusorien von der Bewegung der Räderorgane oder dem Rotiren

anderer, und diesen Unterschied der Bewegung hat man bis in die neueste

Zeit festgehalten, indem man Infusoria vihvatovia und rotatoria und meist nur

in jenem Sinne sonderte, denn die Structur galt überall für rudimentarisch

und war bestimmt aufgegeben. Meine umständlichen Beobachtungen der

Einzelheiten jener imd dieser Organe haben mich belehrt, dafs in beiden

Formen von Wirbelorganen kein wesentlicher Unterschied statt findet. Nur

die Anordnung und bestimmte Örtlichkeit der Wimpern macht die Verschie-

denheit. Ich habe schon in meinem früheren Vortrage vom vorigen Jahi-e

die besonderen Räderorgane, welche einen fast durchgehenden doch nicht

ganz allgemeinen Character der Phjtozoenklasse der Räderthierchen bilden

nach ihrer Eigenthümlichkeit, mehr aber nach ihrer Zahl als Eintheilungs-

grund der ganzen Klasse benutzt. Jetzt will ich mich etwas umständlicher

über die Form und Structur dieser Organe erklären imd obwohl ich die

Wirbelorgane der Räderthiere, oder monogastrischen Infusorien, nicht für

wesentlich von denen der Magenthiere, oder polygasti-ischen Infusorien,

vei'schieden halte, so bilden sie doch bei den ersteren eigenthümlicher zu-

sammengesetzte Organe und zum Theil so besondere Körperglieder, dafs sie

allerdings besonders berücksichtigt werden müssen.

Die in der Classe der Räderthiere vorkonmienden besonderen Räder-

organe erscheinen hauptsächlich unter einer vierfachen Gestalt. Im einfach-

sten Falle bilden dieselben einen einzelnen Kreis oder ein einzelnes Rad in

der Nähe des Mundes. Der Mund liegt nie mitten in diesem Radkreise, son-

dern immer seitlich, excentrisch, so dafs fast nie der Kreis ganz geschlossen

ist, sondern durch den Mund tmtei'brochen wird. Hierdurch unterscheiden

sich alle zusammengesetzte Wirbelorgane oder die Räderorgane von den

nicht seltenen Wimperkreisen bei den vielmagigen Infusorien als Begrenzung

des Mundes. Jedoch ist keineswegs diese Form eine feste Grenze für beide

Classcn, denn die Vorticellen [T'ort. Cotwalhiria) haben ebenfalls einen

durch den seitlichen Mund imterbrochenen Wimperkreis, sind aber als polv-

gastrische Formen zu den Räderthierchen nicht zu zählen, und es giebt

Räderthierchen, ich kenne aber nur mit Bestimmtheit das so sehr niedliche

Kronenthierchen {StepJianoceros Eichliornü) und die Flosculaiia, welche ein

geschlossenes Räderorgan um den Mund besitzen. Die wirklichen einrädrigen
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Räderthiere lassen sich in zwei Gruppen sondern, in solche mit ganzrandigem

Räderorgane und in solche mit gelapptem oder getheiltem Räderorgane. Jene

habe ich Monotrocha, diese Scltlzotrocha genannt. Bei beiden bildet das Rä-

derorgan eine Hufeisenform oder einen nicht völlig geschlossenen, mit Wim-
pern in mehrfacher Reihe dicht besetzten Kreis. Über die Erscheinung der

Radform bei der Bewegung dieser Wimpern hat ganz neuerlich ein berühm-

ter Physiker, Herr Faradav, seine Meinung ausgesprochen und dieselbe zu

den spectris opticis gezogen. Zwar hat derselbe eine bestimmte Erklärung der

speciellen Erscheinung nicht gegeben , aber mehrere Möglichkeiten ange-

führt, durch welche die Erscheinung bedingt sein könnte, wenn sie den be-

kannten physikalischen Gesetzen conform ist. So könne man sie für eine

vom Willen des Thieres abhängige, dem Kreise nach an einzelnen Wimpern

oder an Büscheln von Wimpern hingehende Bewegkraft annehmen. Man
könne sich aber auch die Erscheinung durch ein rasches, defshalb unsicht-

bares Beugen und durch ein langsames, defshalb sichtbares Aufrichten von

einzelnen Wimpern in steter Reihenfolge erklären. Herrn Faraday's An-

sicht, dafs die Erscheinung ein s/>eclrum opticwn sei, ist im Allgemeinen aller-

dings richtig, allein beide Erklärungsweisen, obwohl sie i-adförmige Erschei-

nungen bedingen können, müssen für diesen Fall anders modificirt werden.

Die erste Erklärungsart ist defshalb nicht zulässig, weil es sehr grofse Räder-

organe giebt, z.B. bei Megalotrocha und Lacinulaiia, bei denen man schon

unter 400 maliger Vergröfserung, wo der Rand dieser Organe an sich 2 bis

3 Zoll grofs gesehen wird, erkennen würde, wie die zuerst angeregten Wim-
pern wieder in Ruhe kommen, ehe noch der Kreislauf der bewegenden Kraft

geschlossen ist, oder man müfste nicht blofs der Ki-aft sondern auch der ^^ ir-

kung Blitzesschnelle beilegen , oder müfste viele in der Zeit verschiedene

Ki-äfte annehmen, die vor Beendigung der Wirkung der ersten einander folg-

ten, was an sich oder in einem und demselben Organe nicht zulässig ist. Die

andere Erklärungsart ist aber auch nicht anwendbar, indem die Bewegung

der Wimpern viel zu schnell ist, als dafs man glauben könnte, das Thier

habe in seiner Gewalt das Aufrichten imd Beujjen bei solcher Schnelligkeit

in einem verschiedenen Zeitmaafse zu verrichten, was bei geringerer Ge-

schwindigkeit und bei todten mechanischen Apparaten allerdings möglich

wäre. Ich erkläre mir die Täuschung der Piadbewegung auf folgende Weise :

Die noch in der neueren Zeit geleugnete Anwesenheit von Wimpern am Rande

Phjs. Jbhandl. iS>Zi. E
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der Räderorganc kann durch irrige Phantasieen nie mehr in Zweifel gezogen

werden, da sie sich einzeln sehen und zählen lassen. Wegen- des gleichför-

migen Eindrucks der Bewegung des ganzen Kreises bei starker Yergröfserung

ist nöthig, eine auf dem ganzen Kreise gleichmäfsig vertheilte bewegende

Kraft für die einzelnen Wimpern anzunehmen und der unter denselben lie-

gende durch gelbliche Färbung sichtbare Kranzmuskel giebt eine Basis für

die weitere Forschung. Betrachtet man Thierchen wenn sie die Bewegung

anfangen, so sieht man immer deutlich ein Ausstrecken und Anziehen, ein

wahres Greifen der gekrümmten Wirbelcilien, das aber alsbald in das Wir-

beln übergeht, welches eine andere Art von Bewegung ist als jenes Greifen.

Das Greifen sieht man auch wenn man die Thierchen durch Streuen von

etwas Strychnin ins Wasser im Tetanus sterben läfst und die Thätigkeit der

Räderorgane ailmählig erlöscht. In diesem Falle hört vorher schon das eigent-

lich radmachende Wirbeln auf. Ich habe mir nun die Erscheinung bisher

auf folgende Weise zu erklären gesucht. Jede einzelne Wimper wird durch

den unter ihr liegenden Muskel besonders bewegt und leicht können einzelne

MuskeJstreifen an viele vielleicht alle Wirapei-n derselben Reihe gleichzeitig

gehen und dieselben in eine einseitige Bewegimg setzen. Wirkt nun diesem

Muskelstreifen ein anderer auf der anderen Seite der verdickten Basis der

Härchen auf gleiche Weise entgegen, sind dieselben in etwas verschiedener

Höhe den Härchen angeheftet und wirken sie abwechselnd, so wird eine nach

vier Richtungen schwankende Bewegung entstehen, welche die Spitze jeder

einzelnen Wimper in eine Kreisbewegung versetzt und die Bewegung der

ganzen Wimper wird einen Kegel beschreiJjen, dessen Spitze an deren Basis

ist. Bei dieser Bewegung der einzelnen Wimpern sind sie, wenn man die

Organe etwas oder ganz von der Seite betrachtet, bald dem Auge etwas

näher, bald etwas ferner und werden mithin bald etwas deutlicher, bald

etwas undeutlicher an sich erkannt. Diese Abwechselung der Deutlichkeit

des Wahrnchmens der einzelnen Wimpern bei ihrer conischen Kreisbewegung

erscheint mir als die Ursache des Radförmigen im Ganzen, denn jedenfalls

muls dadurch eine Täuschung, eine gewisse scheinbare Lebendigkeit in den

ganzen Kreis kommen. Diefs ist bei den einrädrigen und auch bei den zwei-

rädrigen Räderthieren, von denen ich sogleich noch einiges mitlheilen werde,

zu erkennen, aber bei den vielrädrigen verhält es sich anders. Rücksichllich

der einrädrigen bemerke ich noch, dafs die beiden Gruppen mit ganzrandigen
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und mit geschlitzten Räderorganen in so fern leicht in Irrthum führen kön-

nen, als die jungen Thiere mehrerer Gattungen der Schizotrocha mit leicht

ausgebuchteteni Räderorgan, kurz nach ihrem Auskriechen aus dem Eie noch

eine Zeit lang ein unentwickeltes ganzrandiges Räderorgan führen und das

ausgerandete erst allmählig entwickeln. In der Form des Räderorgans der

einrädrigen herrscht nicht wenig Mannigfaltigkeit, welche bei dem geschlitzten

am stärksten ist. Es giebt nämlich zweilappige [Lacinularia), vierlappige

(Meäcerla), fünflheilige (Stephan ocei-os) und achttheilige [Floscularia). Am
eigenthümlichsten ist das Räderorgan des Stephanoceros oder Eichhorns
Kronenthierchens, welches ich neuerlich bei Berlin aufgefunden habe

und das man eher geneigt wäre für einen Blumenpolypen des Süfswassei'S zu

halten. Die Abbildung bei Eichhorn ist weniger undeutlich als viele an-

dere von ihm. Ich habe die organischen Systeme ziemlich vollständig au

diesem Thierchen beobachtet, auch seine Eientwickelung.

Die dritte Hauplform des Räderorgans nach dem einrädrigen ganz-

randigen luid schlitzrandigen ist das doppelte. Die Rädcrthiere mit

doppeltem Apparat habe ich Zj gotivclia genannt. Die doppelten Räder-

organe sind ganz so gebildet wie die ganzrandigen einfachen und zeigen

die Radbewegung deutlich. Sie stehen immer nebeneinander auf der vorde-

ren Bauchfläche des Thieres und haben zwischen sich die Mundöffnung.

Immer sitzen sie auf zwei einziehbaren vmd ausschiebbaren Fortsätzen, die

zwei Armen gleichen. Ihre genauere Stellung am Thiere ist zwischen der

rüsselförmigen Stirn und dem Munde. Die gröfsten Wimpern hat unter die-

sen Zygotrochis PJtilodina megalotroclia . Zu diesen Formen gehört das alte

berühmte Räderthierchen, welches ich nun wieder Ixolijer genannt habe.

Eine vierte Form der Räderorgane zeigen die Gattungen Hydatina,

Notominata, Diglena und alle übrigen zahlreichen als Poljtroclia von mir

verzeichneten Formen. Das Räderorgan all dieser Thiere bringt jene Täu-

schung der Radbewegung nicht hervor und ist deutlich ein aus mehreren,

mehr oder weniger abgeschlossenen kleinen zusammengesetztes. Bei den

gröfseren und selbst bei sehr vielen der kleineren Formen lassen sich die

Einzelheiten deutlich erkennen und ich habe es l^ei Ilydaüna senta schon

umständlich erläutert und abgebildet. Die kleineren Formen, bei denen

man die einzelnen Abtheilungen dieses mehrfach zusammengesetzten Räder-

organs, sei es wegen Kleinheit, sei es wegen Durchsichtigkeit, nicht mehr

E2
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hinlänglich imlerscheidet, bleibt doch noch immer ein leicht zu prüfendei-

Character für dasselbe. Trübt man nämlich die Flüssigkeit durch etwas

Indigo, so machen die Räderthierchen starke Wirbel, welche sehr auffallend

sind. Die einrädrigen und zweirädrigen bringen dabei in der gefärbten Flüs-

sigkeit sehr regelmäfsige Strömungen hervor, aber die vielrädrigen bringen

eine Unregelmäfsigkeit und Verwirrung in die von den einzelnen kleinen Or-

ganen besonders bewirkten zu zahlreichen Strömungen. Bei der Gattung

Hydaüna, deren aus vielen einzelnen zusammengesetztes Räderorgan ich in

meiner früheren Abhandlung umständlich erörtert habe, fand ich seitdem

noch einen vorher nicht erkannten wesentlichen Theil, den ich hier nach-

tragen will. Ich sah nämlich bei Individuen, die ich durch Strjchnin-Genufs

paralisirt hatte, i'ings um die ganze Gruppe der vielen einzelnen Räderorgane

noch einen dichten äufseren Kranz von krummen Wimpern. Ferner fand ich

noch Muskelstreifen, welche die einzelnen kleinen Räderorgane miteinander

verbinden. Die nicht so grofse Regelmäfsigkeit in der Wirbelerscheinung

hatte die früheren Beobachter veranlafst, die vielrädrigen Räderthiere von

den ein- und zweirädrigen ganz abzusondern und nur letztere mit dem Na-

men der Räderthiere zu bezeichnen, während die übrigen zu den blofs wir-

belnden Infusorien gerechnet wurden, allein eine genauere Kenntnifs tles

Details läfst keinem Zweifel Raum, dafs jene Formen zu diesen in allen Be-

ziehungen gehören.

Ich erwähne nun noch einige Nebenorgane und Theile der Räderor-

gane, welche bei einigen dieser Thiere vorkommen. Einige polytrochische

Infusorien zeigen seitlich am Kopfe aufser dem gewöhnlichen zusammenge-

setzten Räderorgane noch zwei überzählige wirbelnde Theile wie ein Paar

Ohren. Ich nenne diese Nebenorgane auch Ohren [Awiculae). Sie schei-

nen Rudimente von zjgotrochischen Räderorganen zu sein und finden sich

bei verschiedenen Thierarten mehrerer Gattungen ; so giebt es ohrentragende

Nolomwatae^ Diglenae, Sjnchnetae u. s. w. Eigenthümlichkeiten zeigt auch

das Räderorgan der gepanzerten Zygotrocha, z.B. bei Bracliioniis inid Anu-

niea. Auf dem ersten Blick scheint es als gehörten die letztgenannten Gattun-

gen gar nicht zu den zweirädrigen, sondern zu den vielrädrigen Räderthiei-en,

denn man sieht, wenn sie ganz ausgestreckt sind, ein ganz deutlich mehr-

theiliges Räderorgan. Prüft man jedoch dasselbe genau, so findet sich, dafs

das eigentliche doppelte Piäderorgan doch nicht gelappt ist, sondern zu
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beiden Seiten der Schaale vorn hervorgeschoben ist und wirbelt, während

die in der Mitte voin sichtbaren drei Lappen zwar gewimpert, aber bewe-

gungslos sind. Diese drei mittleren Lappen, welche nicht eigentliche Wim-

pern, sondern Griffel führen, die man wohl für Tastorgane zu halten hat,

sind Theile der Stirn und existiren auch bei der polvtrochischen Gattung

Sjnc/iaela. Man könnte sie Kämme (peclines) nennen.

Dafs bei den Magenthierchen die Räderorgane nicht ganz fehlen,

nur weniger isolirt hervortreten, habe ich schon erwähnt. Wenn bei den

Gattungen Leucophijs, Jmplnleplus, Stentor, Coleps, Eudorina, Gonium,

Volvox es deutlich ist, dafs die ganze Körperfläche die Function des beson-

deren Räderorgans versieht, so sind doch bei den Vorticellinen und

Ophrydinen besondere Wirbel- oder Pväderorgane nicht zu verkennen und

nur ihr geringes Hervortreten aus der Körpermasse und die Feinheit der Wim-

pern machen, dafs sie weniger in die Augen lallen. Eine auffallende Eigen-

thümlichkeit zeigt die Mundstclle bei Stenlor, an der sich das Wirbelorgan

spiralförmig in einen Trichter versenkt.

Ich schliefse die Betrachtung dieser Organe mit einem Blick auf ihre

Function im Organismus, über die man bisher im Zweifel und Irrthum war.

Es läfst sich leicht beobachten, dafs ihre Thäligkeit zunächst eine doppelte

Wirkung hat:

1) befördern sie die Ernährung durch Anziehen und Zuführen nähren-

der Stoffe beim Wirbeln im Wasser;

2) dienen sie ganz deutlich zur Ortsveränderung, namentlich zum

Schwimmen. VorüceUa, Rotifer, Philodina können nicht anders

schwimmen, als wenn sie ihre Räderorgane entwickelt haben, ohne

diefs können die letzteren nur kriechen, wie Egel.

Zum Rudern allein scheinen sie nirgends zu dienen, denn ihre Wir-

belbewegung führt immer die entstehende Strömung gegen die Mundöffnung

und oft erleichtert man sich das Aufsuchen der Mundöffnung dadurch sehr,

dafs man durch Farbestoff den Wirbel und seine Strömung sichtbarer macht

und den Lauf der Strömung am Körper verfolgt. Ob dieselben Organe noch

überdiefs das Geschäft von Respirationsorganen vergehen, wie sie bei Thie-

ren mit mehr entwickeltem Gefäfssjstem sich sehr bemerklich machen, läfst

sich nicht entscheiden. Herr Cuvier hat bei Vermulhung dieser Function

wahrscheinlich die ähnlirhen Wimperbewegungen an den Kiemen athmender
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Thiere berücksichtigt. Die geringe Entwickelung des Gefäfssystems bei den

Infusorien macht aber die Idee fast unwahrscheinlich, jedoch ist es allerdings

möglich, dafs ihr Wirbeln, welches eine fortwährende Erneuerung der Was-

sermasse um das Thier bedingt, jenen Zweck, der aber der Erscheinung

nach mehr ein untergeordneter ist, mit erreiche. Bevor das Gefäfssystem

bis zu jenen Härchen so ermittelt sein wird, wie Hr. Borj de St. Vincent

im Dict. classi(jue XIV. pag. 682. es sich denkt, kann wohl von ihnen, als

Kiemen, in wissenschaftlichem Ernste nicht gesprochen werden.

£) Von anderen äufseren Anhängen und Organen.

7. Hörnchen, Cornicula.

BeiRäderthieren allein giebt es gewisse mehr fleischige Spitzen, welche

die einzelnen Thiere oft sehr gut characterisiren und die ich defshalb mit dem

eigenen Namen der Hörnchen bezeichnen möchte. Hierher gehören die

paarweisen Spitzen am Schwänze der zweirädrigen Räderthiere, der Gattungen

Rotijev, Philodina, Acünurus u.s.w., welche auch bei der vielrädrigen Gat-

tung Dinocluiris vorkommen. Bei der Philoclina nculeata bilden dergleichen

Hörnchen die Stacheln, welche den ganzen Leib besetzen.

's. Barten, Cirri.

Nur einige wenige Infusorien zeigen besondere Oi-gane, die ich mit

dem Namen Barten auszeichnen zu müssen glaube. Es sind antennenarlige

lange Fäden, welche nicht ein haar- oder borstenartiges Ansehen haben,

sondern stärker und länger sind, mithin einen eigenthümlichen Character

tragen. Sie erinnern an die Barten einiger Siluren unter den Fischen, oder

an die Fühler der Cjclops und anderer Enlomostraca. Ich kenne diese Or-

gane aus eigener Anschauung nur bei einem einzigen Räderthierchen, der

Triarthra. Sie hängen schlaff von der Stirn herab, sind länger als das ganze

Thier und können weder Griffel noch Borsten genannt werden. Die Gattung

Filina von Bory scheint ganz ähnliche Organe zu besitzen. Der hinterste

einfache Faden bei diesen Thieren

lenkte einfache Schwanz oder Fufs.

einfache Faden bei diesen Thieren ist offenbar der unter dem After einge-
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9. Saugna]ifchen, Paiellae. . : ; i : (

1

Dergleichen Organe finden sich zuweilen am Ende des Schwanz- oder

Fufstheils der Infusorien. Die einfachen Vorticellen scheinen ein solches

etwas erweitertes Saugnäpfchen zu führen und die beiden Spitzen des Gabel-

schwanzes der Räderthiere saugen sich auch zuweilen offenbar an. Bei Ro-

tijer und Phdodina habe ich die Vertiefung am di'itten (letzten) Spitzenpaare

des Schwanzes erkannt. Die breite Fläche des abgestutzten Schwanzes der

Schizotrochen, welche mit Wimpern umstellt ist, dient ebenfalls zum

Ansaugen. •

10. Rüssel, Proboscis.

Ein rüsselförmiger voi-derer Körpertheil ist bei den Infusorien nicht

selten. Er ist entweder Verlängerung der Stirn oder Verlängerung der Ober-

lippe und ist luiter diesem Namen schon von mir im Abschnitte vom Kopfe

angezeigt worden. '.;
. .: . ; :. : .

11. Der Sporn, Calcar.

Im Nacken der Räderthiere, besonders der zweirädrigen, befindet sich

ein griffelförmiges, einziehbares, im rechten Winkel abstehendes, kurzes

Organ, welches in Lage und Gestalt mit dem männlichen Gliede der ÖIol-

lusken grofse Ähnlichkeit hat und zur gegenseitigen Geschlechtsaufregung

dieser hermaphroditischen Thiere dienen könnte. Aus seiner stumpfen Spitze

ragt häufig ein dünner Faden hervor. Aufser bei fast allen Gattungen der

doppelrädrigen Räderthiere, wo ich es immer an derselben Stelle gesehen,

hat man es auch bei einer Gattung der einrädrigen mit geschlitzten Räderor-

ganen gefunden, und bei dieser sogar doppelt erkannt. Dutrochet be-

zeichnete es bei Mclicerta ringens [Tubicolaria) irrig als zwei gestielte Augen.

Ich habe dasselbe Organ einfach auch bei einer Gattung der vielrädrigen Rä-

derthiere, bei Noloniniata clavidata, erkannt, bei allen übrigen aber verge-

bens aufgesucht. Obwohl die Form und Stellung dieses Organs es als männ-

liches Geschlechtsorgan sehr annehmlich bezeichnen, so gelang es mir doch

noch nie, zwei Thiere im gegenseitigen Erregungsacte zu sehen, denn dafs

sie sich selbst befruchten, geht aus ihrem inneren Baue hei'vor, den ich schon

in meinem früheren Vortrage auseinandergesetzt habe. Als Erregungsorgan

hermaphroditischer Thiere kann es wohl eben so wenig Clitor/s als Penis
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helfsen und seine noch nicht hinlänglich beobachtete Function verlangt eine

weitere Prüfung. .;. •_;!;;; n,,-, •;,:.. ..
:'

-.

Ich war ehedem der Meinung, dafs der contractile Samen -Schnell-

muskel im Körper der Hydalinn und ihrer Verwandten, weil ich ihn bei

Rotifer und seinen Verwandten nicht finden konnte, defshalb bei diesen

nicht existire, weil sie den Sporn als ein äufseres männliches Organ besäfsen

und mithin eine andere Bildung der Zeugungsorgane als jene Spornlosen

hätten. Ich habe aber später mich vielfach überzeugt, dafs die conti-actile

Blase eben so bei den mit Sporn versehenen zweirädrigen und übrigen Rä-

derlhiercn vorhanden ist und mithin die inneren Zeugungsoi-gane überein-

stimmend sind.

Yom Darnikanale der Infusorien und dessen Werthe für die

Systematik.

,' Bei der Durchsicht und Vergleichung sämmtlicher Formen der Infuso-

rien rücksichtlich der Gestalt des Darmkanals, zerfallen dieselben zuerst in

zwei grofse Gruppen, welche ich bereits mit Berücksichtigung anderer eben

so abweichender und sich vereinigender Charactere, worunter der des Man-

gels und Daseins der Selbsltheilung vorherrschend ist, als zwei verschiedene

Klassen festgestellt habe. Eine dieser Gruppen zeigt nämlich einen einfachen

Darm, wie wir ihn bei Insecten zu sehen gewohnt sind, und hat keine Selbst-

theilung. Diese bildet die Klasse der Räderthiere. Die andere Gruppe

zeigt entweder einen durch viele blasige Anhänge sehr ausgezeichneten Darm,

oder nur jene blasigen Behälter ohne alle Spur eines sie verbindenden Dar-

mes, imd hat Selbsttheilung. Diese bildet die Klasse der Magenthiere.

Die Räderthiere zeigen fast immer sehr bestimmte Kauorgane und

durchgehends einen einfachen, zuweilen mit einer mittleren Strictur verse-

henen Darmkanal, imd es lassen sich besonders vier unterscheidende Foi-men

des Darmkanals erkennen. Entweder 1) er ist ohne Kauorgan mit einem

sehr verlängerten Schlünde und einfachem Dickdarme, wie in den Gattungen

Ichüijdiumy CJiaetoiiotus und Enleroplea, oder 2) er besitzt Kauorgane mit

einem sehr kurzen Oesophagus und einfachem Dickdarme, wie bei fljdatina
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und Synchaeta, oder 3) er besitzt Kauorgane, einen sehr kurzen Schlund

und einen durch eine Einschnürung in zwei Hälften getheilten Dickdarm,

wodurch ein vorderer oder JMagentheil und ein hinterer oder eigentlicher

Dickdarm entsteht, wie bei Enchlanis, Brachionus u. s. w. Bei Megalo-

Irocha ist der Magen sehr lang und der Dickdarm zu einer blasenförmigen

Kloake verkürzt. Oder i) der Darm erscheint sogleich hinter dem mit

Kauorganen versehenen Schlundkopfe unter der Form eines dünnen Kanals,

welcher in der Aftergegend eine kloakenähnliche Erweiterung hat und in

seinem ganzen vorderen Laufe mit einem zelligen Apparat umgeben ist, der

nicht die Stelle von Magen vertritt (sich nie unmittelbar und sogleich mit

Nahrung füllt), sondern einem Einsaugesysteme angehören oder Blinddärmchen

darstellen mag, die sich erst später etwas erfüllen. Hinter dem Schlund-

kopfe bezeichnet eine tiefe Einschnürung den eigentlichen Schlund. Zu die-

ser Form gehören die Zjgotroclia nuda : Rotifer, Actinuvus^ Pliilodina u.s.w.

Diese vier Formen des Darmkanals bei den Räderthieren sind so be-

stimmt und scharf begrenzt, dafs man geneigt sein könnte, wie das Ernäh-

rungssystem im Allgemeinen zum Character der Klassen, so die einzelnen

Hauptformen desselben auch zu deren weiterer Eintheilung zu benutzen,

wobei man sich etwa der Bezeichnungen

:

TlUCHELOGASTRICA; COELOGASTRICA ; GASTEUODELA ; TRACHELOCYSTICA

;

I. II. III. IV.

bedienen könnte. Abgesehen aber davon, dafs es eine bisher in der Zoo-

logie befolgte sehr zweckmäfsige R.egel ist , die Organismen in ihren en-

geren und specielleren Unterabtheilungen nicht nach den inneren, son-

dern nach äufseren Characteren, nur immer mit Berücksichtigung der Har-

monie der inneren Organe zusammenzufassen, so bleiben auch sonst noch

mancherlei Schwierigkeiten und Mifsverhältuisse, wenn man die Rücksicht

auf den Darmkanal vorwalten liefse und ich stelle defshalb hier nicht die

verschiedenen Formen des Darmkanals in dem Sinne zusammen, um es zu

einer systematischen Anwendung vorzuschlagen, sondern nur um eine phv-

siologische Übersicht ihrer Bildung zu geben.

Unter den Mifsverhältnissen, welche eine systematische Anwendung

der specielleren Form des Darmkanals der Räderthiere hervorbringen würde,

mache ich namentlich auf folgende aufmerksam. Die Gattung Enteroplea,

Phjs. Ahhandl. 1831. F
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die eine der ausgebildetsten Formen der Räderthiere ist und an Gestalt und

Gröfse der Gattung Hjdatina ganz nahe steht, würde nach ihrer Darmform

mit Ichthjdium und Chaetonotus verbunden werden müssen, welche einfacher

als alle übrigen Pväderthiere gebaut sind. Die Gasterodela oder Monogaslrica

würden sich aus einem Theile der Poljtrocha bilden, während einerseits die

Gattungen Eiileroplea aus ihnen zu den Traclielogastricis und alle gepanzerten

zu den Coelogastrkis übergingen und also sehr verschiedenartige Kauorgane

vereint würden. Die Coelogastrica würden zwar in der gedrängten Körper-

form etwas Übereinstimmendes haben, allein die so bestimmt zweirädrigen

Brachionen und Pterodina würden mit vielrädrigen vereinigt werden müssen.

Die Form der Kauorgane, welche, aufser dem dojjpelten Räderorgane, Pte-

rodina an Rolifer eng anschliefst, würde ebenfalls unberücksichtigt bleiben

müssen, obwohl sie allen übrigen Formen der neuen Gesellschaft ganz fremd

wäre. — Die Abtheilung Trachelocjstica würde nur die nackten 'Lygotrocha

vereinen und die gepanzerten ausschliefsen, aber freilich dadurch auch das

Aufsere der kleinen Gruppe harmonischer machen.

Auch der Darmkanal der Magenthiere läfst sich nach vier Richtun-

gen betrachten. Eine derselben ist der völlige Mangel eines verbindenden Ka-

nals für die verschiedenen Magensäcke, diefs ist der Character der darmlo-

sen Magenthiere [Jnenterd). Sie haben nur einen Mund aber keinen be-

sonderen After. Eine zweite Form ist die Kreisform eines mit vielen Magen-

blasen besetzten Darmes, so dafs Mund imd Afteröffnung da sind, aber in eins

zusaaunenfallen. Diefs sind die Cyclocoelo. Eine dritte Bildung ist ein gerader

Verlauf des Darms in der Längsaxe des Thieres mit entgegengesetzten ganz ge-

trennten beiden Öffnungen, vorderem Munde, hintei-em After. Diese nenne

ich Orlhncoela. Die vierte Form des Darmes ist die gekrümmte oder gewun-

dene mit ebenfalls getrennten Öffnungen, bei der jener aber nie einfach in der

Längsaxe des Thieres verläuft. Diese Abtheilung nenne ich Campylocoela:

ANENTERA ENTERODELA

CYCLOCOELA ORTHOCOELA CAMPYLOCOELA
L IL IIL IV.

Mangel und Dasein von Darm habe ich zu zwei gröfseren Abtheilungen

benutzen zu müssen geglaubt, allein derselbe Grund des nöthigen Vorzugs
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äufserer Charactere vor den inneren hat mich veranlafst, die eben angezeigte

mögliche EinthciUmg zurückzusetzen, obwohl die änfseren Charactere, welche

ich berücksichtigt habe, mit jenen inneren Hauptformen des Darms in näch-

ster Beziehung stehen und mithin gleichzeitig characteristisch geworden sind.

Zu den Anenleris habe ich bisher bei der systematischen Übersicht noch viele

Thiere defshalb gestellt, weil ich ihren Darmkanal nicht beobachten konnte,

habe diese aber in der hier ehemals vorgelegten und bereits gedruckt erschie-

nenen systematischen Übersicht nicht in der Reihe, sondern, imi sie auszu-

zeichnen, in Anmerkungen angeführt. Die Familien der Monadinen, Cy-

clidinen und Amoebaeen bilden den eigentlichen Stamm ü(iv Anentera

und auch bei diesen habe ich nur aus dem IMangel der Beobachlung des Aus-

leerens durch einen besonderen After bisher auf dessen Abwesenheit seschlos-

sen, obwohl mir die Anfüllungen der inneren Magen zu gröfster Anschau-

lichkeit gelungen sind. Bei den Enlcvodclis habe ich in der Stellung und

den Verhältnissen der Mund- und Afteröffnung äufsere Charactere aufgefun-

den, denen zuweilen die inneren Charactere der Darmbildung ganz oder fast

ganz entsprechen und die mithin, wie mir scheint, glücklich getroffen sind.

So umfassen z.B. die Anopislhia oder die Thierchen, welche keine Öffnung

hinten, sondern beide vorn vereinigt haben, alle Formen der Abtheilung

Cyclocoeln , bei welcher rücksichtlich der Darmbildung nur noch zu be-

merken ist, dafs einige derselben [T'orlicella , Carcltesiuni , Zoocladium,

Epislylis , Üphrydiiim , P'af;inicoln) einen gleichförmigen, andere (Slentor)

einen durch viele Anschwellungen Rosenkranzförmigen Darmkanal führen

und dafs bei einigen {^Vorticella u.s.w.) die Öffnung einfach, bei ande-

ren {Slentor) dieselbe schneckenförmig gewunden ist. Die Enantiotrela,

welche Mund- und Afteröffnung entgegengesetzt in der Längsaxe des Kör-

pers führen, sind gemischt aus geraddarmigen, Orthocoelis und krummdarmi-

gen, Campylocoelis, doch scheinen die ersteren bei weitem überwiegend, wie-

wohl sich bei vielen die Öffnungen weit sicherer bestimmen lassen, als der

übrige Verlauf des Darms im Körper. Nur bei der Gattung Leucophrjs habe

ich unter ihnen den gewrmdenen Darm mit Bestimmtheit beobachtet. Da-

gegen isrder krumme Darm weit verbreiteter bei den AUotretis und Kalotreüs

,

welche ihi-e getrennten Darmöffnungen nie entgegengesetzt in der Axe des

Körpers führen. Alle zu diesen zwei Abtheilungen gehörigen Infusorienfor-

men haben etwas Unregelmäfsiges und wenn sie auch einen regelmäfsigen

F2
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Umiifs zeigen, so ragt doch Stirn oder Rücken oder beides höckerartig vor,

wodurch Krümmungen des Darms bedingt sind. Nur die, deren ]>Iangel

an axenmäfsiger Lage der Öffnungen durch einen Rüssel oder ein Schwanz-

glied veraulafst ist, mögen zuweilen einen geraden Darm führen und zu den

Orthocoetis zu rechnen sein, alle übrigen gehören wahrscheinlich zu den

Campjlocoelis. Directe Beobachtungen, welche rücksichtlich der Mund-

und Afterlage sehr leicht zu machen sind, haben grofse Schwierigkeit, wenn

es sich um die Erkennung dieses Darmverlaufs handelt und können nur müh-

sam und langsam vermehrt werden. Von mir beobachtete Formen des Dai'-

mes habe ich auf der vorliegenden Tafel dargestellt. Es genüge vorläufig

dieser neue Beitrag zur Physiologie der sich immer mehr befestigenden Thier-

klasse, da die ihn erzielenden Beobachtungen oft mühsam waren.

V.

Von besonderen Darmanhiingen und den Darmdrüsen der

Piädertliierc.

Schon in meiner vorjährigen Mittheilung über die Structur der Infu-

sorien habe ich auf zwei grofse, eigenthümliclie, drüsenartige Organe im

Innern des Körpers der Räderthiere aufmerksam gemacht. Diese deutlichen,

eiförmigen Organe habe ich bei Ilydaüna senla urnsländlich angezeigt und

a])gebildet. Sie liegen am Anfange des vorderen Darmslücks, sind dicht

hinter dem Oesophagus am Magenmiuide angeheftet und haben, wie ich

mich damals ausdrückte, weit mehr Ähnlichkeit mit der Pancreasdrüse der

höheren Thicre, als mit der Leber t)nd dem Gallapparate der niederen

Thiere. Eine weitere Verfolgung dieser Organe hat mir gezeigt, dafs sie bei

allen Gattungen und Arten der Räderthiere, die ich untersucht habe, vor-

handen sind, ausgenommen bei den Gattungen Ichlhydium und Chnetonotus.

Am grofsten sind sie im Allgemeinen bei vielrädrigen und gelappten Räder-

thieren (Schizot/ocha), am kleinsten bei zweirädrigen, doch habe ich bei

genauerem Nachfoi-schen sie nirgend weiter vermifst. Bei diesen vielfachen

aufmerksamen Untersuchungen des Organs bemerkte ich jedoch, dafs es zu

gewissen Zeiten bei dei-selben Thierart bedeutend mehr angeschwollen war,

als zu anderen Zeiten und ich sah ferner, dafs es bei Thieren, welche viele
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Eier gelegt hatten, also älter waren, sehr eingeschnnnpft war. Diese grofsen

Verschiedenlieiten des Organs bei einer und derselben Thierart liefsen mich

vermiithen, was ich früher schon verworfen hatte, dafs diese Organe viel-

leicht Hoden wären, deren Gestalt und Duplicität sie besitzen. Ich habe mir

seitdem viele Mühe gegeben diese Frage zu lösen, allein ich habe keine Ver-

bindung der in die Ejaculationsblase einmündenden Samenstränge mit diesen

am Darme angehefteten drüsigen Organen entdecken können, vielmehr oft

die oberen Enden der verdickten Samenstränge frei beobachten können,

weshalb ich, ungeachtet jener Erfahrungen, noch der früheren jMeinung an-

hänge, dafs die Drüsen einen Darmsaft absondern mögen, der zur Beförde-

rung der Verdauung dient. Die Form dieser Drüsen ist bei allen Räderthie-

ren sehr übereinstimmend eiförmig oder nierenförmig, nur ist hciBrachionus

und Plerodina und den anderen gepanzerten Doppelräderthieren ihre Form

etwas länglicher vmd ihre Basis zusammengezogen, stielförmig. Am auffal-

lendsten verschieden ist ihre Form bei Didena lacustris und Notomwala cla-

vulata. Bei letzterer sind sie ganz lang walzenförmig oder keulenförmig und

bei ersterer sind sie bei der langgestreckten Keulenform überdiefs am obern

Ende gabelförmig ausgeschnitten. S. Tafel III.

Aufscrdem erwähne ich noch einige Beobachtungen von Blinddärmen

und scheinbaren Gallengefäfsen. Bei der Enteraplea Hydaüna sah ich an

einer erweiterten Stelle des Schlundes in der Nähe des IMagens ein doppeltes

Bündel, vielleicht einen Kranz, sehr feiner, gerader, qneerlaiifcnder Gefäfse,

die den Gallengefäfsen der Insecten gar sehr ähnlich, aber farblos sind. Fer-

ner imterlasse ich nicht auf das Vorkommen von Blinddärmen aufmerksam

zu machen, was in physiologischer Beziehung nicht unwichtig zu sein scheint,

da es vielleicht auf die gröfsere Zusammensetzung auch der Eier hinleitel.

Zwei kurze Blinddärme finden sich am Magen£;rinide von Megalolrocha alba.

Bei Nolomniala clavulala existiren vier lano;e fadenförmise Blinddärme in der

Mitte des Magens, welche an Länge den beiden verlängerten Darmdrüsen

gleichkommen. Bei Diglena lacustris (sonst Eiitcioplea lacustris) habe ich

ehedem 5 oder 6, neuerlich aber immer nur 4 lange fadenförmige Blinddärme

gezählt (was vielleicht zwei sich sehr ähnliche verschiedene Arten dieser Thier-

form bezeichnet), welche ebenfalls an der Mitte des Magens sitzen imd die

Länge der Darmdrüsen haben. Alle diese Blinddärme sind durchsichtig und

ihre wahre Function ist noch nicht festgestellt.
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VI.

Vom Zahnsysteme der Räderthierc imd dessen Werthe für

Systematik.

Als ich den ersten Vortrag über die Resultate meiner Beobachtungen

der Structur der Infusorien zu halten die Ehre hatte, sprach ich vom Kau-

organe einiger Formen der Räderthiere und gab auch eine Abbildung der

beiden mehrzahnigen Kiefer der Hjdaüna senta. Später habe ich diese

Organe mit weit gröfserer Bestimmtheit und Klarheit ausmitteln und ver-

folgen können inid den Anfang der Resultate konnte ich schon pag. 107

meiner ersten Abhandlung in der Note nachträglich mittheilen. Durch vs'ie-

derholte Prüfung aller vorgekommenen Gattungen der Räderthiere ist es mir

jetzt möglich geworden, eine Übersicht über das Verhalten der Kauorgane

bei den Hauptformen der ganzen Klasse zu gewinnen, von der ich um so

mehr hoffe, dafs die Akademie sie freundlich aufnehmen werde, je mehr ihre

Darstellung dazu beitragen wird, alle die falschen Ideen von Einfachheit der

kleinen Thiere mit ihrer Wurzel auszurotten imd eine überraschende Kraft

in deren Organismus nachzuweisen und festzustellen.

Ich hatte schon früher ausgemittelt, dafs der Schlundkopf der Infuso-

rien, welcher eine fast kugliche, aber doch etwas eckige Form zu haben

pflegt, aus vier einander in Kreuzform gegenüberstehenden halbkuglichen

Muskelparlhieen besteht, die sich während seiner lebhaften Bewegungen deut-

lich erkennen lassen. Diesen Character habe ich bei allen seitdem beob-

achteten, d. i. allen bekannten Formen bestätigt, nur bei einigen wenigen

verniifst. In zweien dieser vier Muskeln befinden sich überall zwei gegen-

überstehende Kauorgane, welche sich so deutlich als gezahnte Kiefer zu er-

kennen geben, dafs darüber kein Zweifel mehr sein kann. Ich fand bei

Untersuchung dieser Organe eine Zeitlang eine gewisse Schwierigkeit in der

deutlichen Darstellung jener gezahnten Kiefer imd konnte mich über ihre

eigenthümliche Structur nur bei einigen wenigen gröfseren Formen und auch

bei ihnen nie ganz vollständig belehren. Um diesen Zweck besser zu errei-

chen sann ich auf einen kleinen sehr scharfen Druckapparat mit zwei geschlif-

fenen Glasplättchen, bei dessen willkührlich zu verstärkendem Drucke we-

der gleichzeitig eine Verschiebung statt fände, noch auch die Elasticität des
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Glases an einigen Stellen den Druck aufhöbe, während er an anderen ver-

stärkt wird und Hr. Schiek hat mir denselben (in vorliegender Art) einfach

und sehr zweckmäfsig ausgeführt. Da nämlich die Zähne der Infusorien

harte Körper sind, so läfst sich durch gleichmäfsigen nicht schiebenden Druck

die gallertige Körpersubstanz von ihnen so entfernen, dafs es möglich wird

dieselben in ganz scharfen Umrissen deutlich zu sehen. Das Pvesultat meiner

Untersuchungen ist nun folgendes : Ein jeder der genannten Kiefer besteht

aus wenigstens zwei Theilen, nämlich aus einem längeren oder kürzeren

Schenkel {processus posterior), welcher sich in die Mitte des xMuskels einsenkt

und darin befestigt ist und aus einem durch ein Knie oder Gelenk verbünde-

nen vorderen Kiefertheile (processus anterior), der an seinem Vorderende

einen oder mehi-ere Zähne trägt, welche nicht besonders eingelenkt sind.

So ist bei weitem die Mehrzahl der Räderthiere rücksichtlich ihrer Kauorgane

gebildet. Eine kleinere Zahl von Formen hat aber eine etwas davon ver-

schiedene Einrichtung. Bei dieser ist jeder Kiefer, welcher vom Kaumuskel

getragen wird, wie ein Steigbügel oder wie ein gespannter Bogen gebildet,

auf dem die Zähne wie zwei oder mehrere zum Abschiefsen bereite Pfeile

nebeneinander liegen. So ist die Bildung bei den nackten Doppelräder-

thierchen (den Gattungen Rotifer, Pliilodina u. s. w.), bei den gelappten Ein-

räderthiei'en (Sc/tizotrocha) und aufserdem niu' bei Pterodina. Auch bei die-

ser Bildung ist der Kiefer in den Kaumuskel eingesenkt, jedoch liegt er mehr

oberflächlich und der untere Schenkel wird durch einen der tiefergehenden

inneren Bogen des Steigbügels ersetzt. Ich imterscheide nämlich die Theile

dieser Kieferform auf folgende Weise : Der Apparat, worauf die Zähne i'uhen,

besteht aus drei Schenkeln in Form eines Steigbügels, von denen zwei den

Tritt, einer den Bügel bilden. Der Bügel ist nach aufsen gerichtet, hori-

zontal, ich nenne ihn defshalb arcus extemus, der Tritt ist nach innen ge-

richtet, von beiden Kiefern einander zugewendet und vertikal, ich nenne den

oberen seiner beiden Theile arcus superior^ den unteren arcus inferior. Der

Bügel oder arcus externus dient der Basis der Zähne zur Stütze und dieselben

sind auf dem oberen Bogen angeheftet, während der untere Bogen besonders

zum Ansätze und zu stärkerer Befestigung an den Muskel zu dienen scheint.

Diesen beiden Hauptformen der Kiefer zufolge kann man also die

Räderthiere mit den Namen Gjmnogompida , nackt zahn ige oder freizah-

nige und Desmogoniphia ^ haftzahnige, in zwei Gruppen trennen.
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Nach Untersuchung fast aller Gattungen der Räderthierchen und vieler

Arten der einzelnen, hat sich mir nun überdiefs ergeben, dafs jede der so

eben genannten Hauptgruppen wieder in zwei Reihen einer eigenthümlichen

Bildung zerfalle, so dafs sämtliche Gattungen und Arten derRäderthierchen,

so weit ich sie bis jetzt nachuntersucht habe, und das sind bei weitem die

Mehrzahl aller von mir unterschiedenen Formen, in Rücksicht auf Zahnbil-

dung in nicht mehr als vier Gruppen zertheilt werden können, was auf eine

grofse Bestimmtheit in der Entwickelung dieser Theile hindeutet. Die Gruppe

der nacktzahnigen Räderthiere, deren Zähne nur mit der Basis am Kiefer

festsitzen, nicht aber vorn an ihn angeheftet sind, sondert sich in zwei gleich

grofse Theile, wenn man die Zahl der Zahne berücksichtigt und beide Theile

unterscheiden sich überdiefs durch ihre Lebensweise. Ein Theil dieser Gy-

mnogomphicn- Gruppe hat in jedem Kiefer nur einen langen, meist spitzen,

zuweilen aber auch keulenförmig abgerundeten Zahn, den sie weit hervor-

schieben können und beide hervorgeschobene Zähne ei'scheinen in Form

einer Kneipzange. Schon Müller und ältere Beobachter der Infusorien

haben diese Zange am Yordertheile einiger solcher Thierformen deutlich

beobachtet luid abgebildet, nur ihi-e Eigenthümlichkeit nicht zu würdigen

gewufst. Meist alle so gebildeten Thiere sind sehr raubsüchtig und mörde-

risch für andere Räderthiere. Sie sind die wahren Raubthiere und Carni-

voren der Infusorien. Ihre Bewegungen sind viel lebhafter und behender

als die der übrigen Räderthiere und es ist mir nur eine augenlose Form

imter ihnen bekannt worden. Bei mehreren der hierhergehörigen Räder-

thiere sieht man am hinteren Fortsatze des Kiefers ein Queerband durch die

Muskelsubstanz nach dem inneren Schlünde hin verlaufen, wie bei Notom-

iiialn aurila, Di^lena caieUina, Notommata giLba, Fitrcidaria gibba. Diese

Abtheilung bezeichne ich mit dem Namen Monogoinpliia, einzahnige Rä-

derthiere. Die andere Abtheilung der nacktzahnigen Räderthiere

oder der Gjmnogomphien- Gruppe hat in jedem ihrer beiden Kiefer mehr

als einen Zahn, einige 2, andere 3, 4 bis 6. Die Zähne dieser Abtheilung

sind weniger lang und stark, aber die Thiere bedienen sich derselben nicht

weniger kräftig. Diese Zähne sind immer an ihrer Basis etwas enger bei-

sammenstehend als vorn, daher bilden sie in Mehrzahl immer die Form einer

mit Fingern versehenen Hand, was man in solcher Regelmäfsigkeit nicht

erwartet. Meist sind auch dieselben, wo es deren mehrere giebt, nach
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einer Seite (der Rückenseite) zu an Gröfse etwas abnehmend, wodurch das

flnger- und handförmige Ansehen noch mehr befördert wird. Diese Abthei-

lung, wehhe ich mit dem Namen der vielzahn igen Rädcrthiere, Rota-

toria Poljgnniphia, bezeichne, enthält weniger räuberische, pflanzenfressende

Thiere. Ihre Formen nähren sich wenigstens vorzugsweise von vegetabili-

schen Stoffen und verschlucken die Monaden und kleinen Infusorien weniger

aus Kraftgcfiihl und Mordsucht, wie es scheint, als weil sie durch den Stru-

del im Wasser ihnen eben zugeführt werden und geniefsbar sind. Ich habe

nie ihrTödlen gröfserer Räderthiere, aber ihr Abbeifsen von Conferven- Sub-

stanz oft beobachtet, öfter noch das Kauen und theilvveise Verschlucken halb-

zerstörter vegetabilischer Substanzen anhaltend gesehen, so wie ich die Jagd

und den Fang der monogomphischen Infusorien ebenfalls anhaltend beob-

achtet habe. Diese beifsen die Thiere an, saugen sie aus imd lassen die

leere Hülle fallen. Nur allein bei Slepltanoceros Eichhornü unter den viel-

zahnigen, beobachtete ich auch ein Fangen gröfserer Infusorien {^Leuco-

plirjs) mit den Armen nach Art der H^dra- Polypen.

Die Gruppe der ha ftzahnigen oder desmogomphischen Räderthiere

ist weniger zahlreich als die vorhergenannte, allein es scheint als ob sie die

am höchsten entwickelten Räderthierchen einschlicfse. Die beiden schon

erwähnten Abtheilungen, in welche sie sich nach der Zahnbildung weiter

zerlegen läfst, bezeichne ich mit den Ausdrücken doppelzahnige und

reihenzahnige Räderthiere. Die erstere Abtheilung oder die dop-

pelzahn igen Räderthiere, Zygngomphia, führen in jedem ihrer steigbügel-

förmigen Kiefer immer deutlich zwei, ungefähr auf Art der polygomphischen

entwickelte Zähne imd der neben diesen in gleicher Ebene befindliche Raum

des Kiefers ist sehr fein gestreift, gleichsam mit noch mehr aber unentwickel-

ten Zähnchen erfüllt. Alle Räderthiere, welche diesen Zahnbau haben,

stimmen wieder in der Körperform und Lebensart sehr überein. Es gehören

dahin alle nackten Doppelräderthierchen, also Rotifer^ Philod'ma imd ähn-

liche, nur allein Pterodina gehört von den gepanzerten Doppelräder-

thierchen zu dieser Reihe. Die zweite Abtheilung oder die reihenzah-

nigen Räderthiere finden sich sämtlich unter denen mit einfachem aber

gelappten Räderorgane und gehören mithin zu denen, die das Räderorgan am

gröfstcn und sonderbarsten entwickelt haben, während die erstere Abtheilung

als lebendig gebärend und durch beständige Anwesenheit eines der CUioris

Phys. Abhandl. 1831. G
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verwandten Sporens sich auszeichnet. Die Bildung des reihenzahnigen

Kiefers ist der des doppelzahnigen ganz ähnlich, nur sind anstatt der zwei

Zähne immer eine IMehrzahl entwickelt, und dabei tritt deutlicher hervor,

dafs die neben den Zähnen parallel fortlaufende feine Streifnng wirklich

Zahnkeime sein mögen, die nur ein festes Gesetz der Entwickelung haben.

Rücksichtlich ihrer Lebensweise schliefsen die Formen beider Ab-

theilungen dieser Gruppe sich an die pflanzenfressenden Vielzahnigen an,

beifsen jedoch nie etwas wirklich ab, sondern nähren sich mehr mit Hülfe

des Wirbels.

Es sind endlich noch die zahnlosen Räderthiere zu erwähnen, deren es

eine kleine Anzahl giebt, und die ich als Jgomphia bezeichnet habe. Sie

sind bisher nur in den Abtheilungen der Einräderthiere imd Vielräder-

thiere von mir beobachtet worden, und die Mehrzahl von ihnen gehören zu

den auch übrigens am einfachsten gebauten Formen der Räderthiere. Hier-

durch entsteht nach der Zahnbildung folgende Übersicht der ganzen Klasse

:

AGOMPHIA GYMNOGOIMPIIIA DESMOG O:\IPHIA

MONOGOMPHIA POLYGOMPIIIA ZYGOGOMPIIIA LOCHOGOMPHIA
I. n. m. IV. V.

Zu den Zahnlosen gehören nach meinen Untersuchungen die Gat-

tungen Ichlhjdium, Chaetonolits und Enterojden.

Zu den Einzahnigen gehören die Gattungen Pleurotvochn, Furcu-

lavia, Cyclos^lena, Monoslyla, Scaridium, Notonunata (zum Theil), Diglena

(zum Theil), Distemma , Eosphora , sämmtlich von den nackten Viel-

räderthieren, und die Gattungen LepadeUa und Monoslyla von A&n ge-

panzerten.

Zu den Vielzahnigen gehören die Gattungen Hydaüna, Notommata

(zum Theil), JXmoclians, Diglena (zum Theil), Synchaeta, sämmtlich von

den nackten Vielräderthieren; ferner die Gattungen TTz/c/zA/ww, Salpina,

Mclopidia von den gepanzer^t^en ; so wie die Gattung Slephanoceros von

den gepanzerten E inräderthieren , endlich die Gattungen Anuraeaj

Noteus luid Bracliionus von den gepanzerten Doppelräder thieren.

Zu den Doppelzahnigen gehören die Gattungen Callid'ma, Rotifer,

Acüminis, Philodinay Monolahis von den nackten Doppelrädert liieren,

und die Gattung Pterodina von den gepanzerten.
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Zu den Reihen zahn igen gehören endlich die Gattungen Ptjgura

von den nackten ganz randigen, und Megalolroclia von den nackten

gelappten Ein rädert hier en , und die Gattung Melicerta von den ge-

panzerten.

So angenehm es nun, nach Darlegung dieses Details, erscheinen

könnte, diese kleinen, gleichsam aus der Unterwelt und aus einem Schatten-

reiche zu uns heraufgezogenen Organismen, ganz den Säugethieren gleich,

nach ihren Kauorganen klassificiren zu können, so imlerlasse ich doch nicht

aus folgenden Gründen, gegen die Anwendung dieses Eintheilungsprincips

einige Einwendungen zu machen.

Erstlich nämlich würde man, imi den Character der Gattung sicher zu

erforschen, immer das beobachtete Thier tödten und zerstören müssen, denn

ohne Druck und Zerquetschen der weichen Theile werden die Zähne nicht

so deutlich sichtbar, dafs man ihr Verhältnifs und ihre Zahl richtig beobach-

ten könnte. Zweitens haben meine Beobachtungen ergeben, dafs Thiere

aus der Abtheilung der Vielzahnigen, welche sonst so sehr übereinstimmende

Körperform und äufsere Organe haben, dafs man gern geneigt ist, sie als ver-

schiedene Arten einer imd derselben Gattung zu betrachten, doch im Zahn-

bau zuweilen bedeutend differiren. So findet sich z. B. in der sehr natür-

lichen Gattung Notomniata bei den Arten co/laris^ aurila, S^xi, lacinulala

einzahnige Kiefcrbildung, bei Notontmata hrachjota hingegen dreizahnige,

und bei Notonunata clavulala sechszahnige. Die Gattung ylnuraea, deren

Arten durch die wichtigsten äufseren Merkmale verbunden sind, hat bei

einer ihrer Arten A. TesUido vier Zähne, bei A. acuminata nur zwei. Die

Gattung Scdpina, welche so ganz natürlich ist, dafs ihre sämmtlichen Arten

von allen früheren Beobachtern zu einer einzigen Species gerechnet worden

sind, zeigt bei Salpina iniicronala vier Zähne, bei brevispina drei Zähne.

Endlich schliefst sich die Gattung Plerodina mit ihrem Zahnbau an Roli-

jer, während sie doch durch den Schild sich zu Brachionus und durch den

Schwanztheil zu Megalotroclia gesellt. Aus diesen Anzeigen, welche sich

mit noch einigen anderen vermehren liefsen, geht deutlich hervor, dafs die

Abtheilung nach den Zähnen, obgleich sie die Lebensart der Thiere besser

verbindet, doch nicht geeignet ist. Charactere für die Gattung zu liefern,

wohl aber wird eine Rücksicht auf dieselben spätere Forscher zu mancher

interessanten Bemerkung führen.

G2
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Aufser den harten Zahntlieilen der Kiefer giebt es noch andere dem

Kauapparat verwandte Theile im Schlundkopfe der Räderlhiei-e , nämlich

harte Schlundfalten und vielleicht Schlundknorpel. Dicht unter den Zähnen

im Eingange des Schlundes, aber noch im Schlundkopfe selbst, befinden

sich bei vielen Arten verschiedener Galtungen queergefurchte, etwas feslere

aber nicht harte Platten. Bei Eiiclilanis dilatala, Brachioniis Baheiij Not-

ominala aurila , Salpina venlralis sind diese Queerfurchen und Falten im

Anfange der Schlundhöhle sehr deutlich, meist sechs bis zehn an Zahl, je-

doch nicht ganz sicher zu zählen, weil sie nach oben und unten undeutlicher

sind als in der Mitte. Andere Formen scheinen ein treppenartiges, etwas

fesleres Gerüst im Anfange des Schlundes zu führen, wie Salpina miicroimta,

Anuraen aciiminata, Noteus qiiadricoinis. Einige andere sonderbare hierher

gehörige Bildungen des vorderen Schlundes findet man noch bei mehreren

einzahnigen Räderthieren Eosphora Najas, Diglena lacustris, Nolommata col-

laris, wie sie auf der vorliegenden Tafel IV. abgebildet sind. Die Härte dieser

Organe im Vergleich zur Körpermasse ergiebt sich durch den Druck, indem

die weichen Massen durch denselben in Brei und Schleim zerdrückt werden,

wählend die genannten ihre Form beinah , doch nicht ganz so fest als die

Zähne erhalten, welche letzlere beim Durchschnitt eines Schlundkopfes mit

sehr feinem Messer das Gefühl von Härte deutlich unmittelbar ergeben.

Ich habe noch eine zeillang Zweifel genährt, ob das Organ, welches

die Zähne trägt wirklich Schlundkopf, oder ob es Magen zu nennen sei, da

es bei einigen dieser Formen, namentlich bei Rotijer und seinen Verwandten

fast in der Mitte des Leibes liegt. Lange und immer genauere Beobachtung

hat bei mir die IMcinung festgestellt, dafs es nur als Schlundkopf zu betrach-

ten sei. Einmal nämlich ist schon vor mir von vielen Beobachtern ange-

geben, dafs die Zähne, welche freilich diese nicht als solche erkannten, von

den Thieren hervorgestreckt werden, so dafs sie bei einigen wie eine Zange

vorn herausstellen, was doch vom Magen nicht wohl zu glauben wäre ; dieselbe

Beobachtung mufs ich aber bei der Mehrzahl der Formen zur Regel erhe-

ben, denn nur Einräderthiere und Doppelräderthiere, welche den kleineren

Theil der Klasse bilden, strecken ihre Kiefer nicht hervor, alle andere bei-

fsen mit hervorgeschobenen Kiefern deutlich zu und ab, was bei den lang-

gezahnten Einzahnigen nur am leichtesten zu sehen, und ihrer Heftigkeil

wegen am auffallendsten ist. Ferner findet bei den Formen, welche den
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Zahnapparat und Schlundkopf in der Mitte des Körpers zu führen scheinen,

eine Täuschung statt. Alle haben ihn dicht an der MundölTnuns;, allein die

Mundöffnung ist bei einigen ziemlich entfernt vom vorderen Ende an der

Bauchfläche. Bei Rotifer z. B. ist die Mundöffnung nicht vorn am Rüssel,

sondern zwischen den Piäderorganen, an deren hinterem Rande unten, und

damit correspondirt die Lage der inneren Kiefer recht gut. Bei anderen bil-

det das grofse Räderorgan die Täuschung. Bei Stephanoceros bildet das fünf-

armige Räderorgan mit seiner Basis einen grofsen Kessel, worin sich alles

sammelt, was durch den ^^ irbel an Nahrungsstoff herbeigezogen wird. Die-

ser Kessel ist offenbar ein grofser Mund und an dessen Grunde liegt unmit-

telbar der Schlundkopf, welcher, wenn man das Thier von der Seite sieht

und die Bedeutung der einzelnen Theile nicht kennt, in der Mitte des inne-

ren Körpers zu liegen scheint. Durch Feststellung des richtigen Namens für

diese einzelnen Theile, bin ich auch auf eine analoge Bildung aufmerksam

geworden, welche ich bisher unter den übrigen Formen der Phjtozoen um-

sonst gesucht hatte, denn solche Kauorgane würden die Räderthicre eher an

die Insecten und Annulaten anreihen, als an die Fhvtozoen. Jedoch fand ich

bei Untersuchung von Ascariden den sogenannten ersten Magen derselben mit

so deutlichen Kiefer -Falten versehen, dafs ich nicht unterlassen kann, auf die

Analogie dieses Magens mit dem Schlundkopfe der Räderthiere aufmerksam

zu macheu. Ohne diese, nur hingeworfene, aus vergleichender Beobachtung

entnommene Idee aufdringen zu wollen, scheint mir doch nützlich, sie weiter

zu prüfen, denn es ist für den menschlichen Geist ein Bedürfnifs, Schroff-

heiten in den Naturerscheinungen auszugleichen, die Versuche dazu führten

schon oft zu erfreulichen Resultaten, und das alte Sprüchwort ,, natura non

Jacit saltuni' wiederhallt in dem Munde gar vieler besonnener Forscher. So

hat es mich denn angesprochen, den Mund der Ascariden nicht blofs auf

die vordere, oft drcilippige Öffnung zu beschränken, sondern diesen Wür-

mern einen langen röhrenförmigen Saugmund zuzuschreiben, welcher den

ganzen Theil mit umfafst, den man bisher für den Schlund gehalten hat,

imd den angeschwollenen oft kugelförmigen Theil hinter dem Schlünde, oder

am Ende des Schlundes der Ascariden nicht als Ende des Schlundes, oder

als Magen zu bezeichnen, sondern für den Anfang des Schlundes und Schlund-

kopf zu nehmen, wie er bei den Räderthieren erscheint, die nicht saugen,

mithin keines verlängerten Mundes bedürfen. Die kurze Einschnürung hinter
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dieser Anschwellung würde dann Schlund sein, und sich ebenfalls wie bei

den meisten Rädei-thieren verhalten, während ein eigentlicher Magen bei den

Ascariden nicht oder selten vorkäme, imd nur da anzuerkennen wäre, wo

aufser der Schlundanschwellung noch andere folgen.

Ich schliefse diesen Vortrag mit einer neuen systematischen Übersicht

der mir bis auf den heutigen Tag durch meine eigenen Beobachtungen be-

kannt gewordenen Formen, welche zwar ganz nach denselben, nur immer

festeren Principicn eingerichtet ist als die frühere , die sich aber seitdem

um 19 neue Gattungen und 116 neue Arten, sämmllich aus der Umgegend

Berlins, vermehrt hat. Viele der früher fühlbaren Lücken sind dadurch

ausgefüllt worden.

So möge denn meine durch Feinheit luid Menge des Details nicht zu-

rück geschreckte Bemühung eine feste Basis für folgende noch umsichtigere

Beobachter sein und besonders dazu beitragen, die Entwickelung der orga-

nischen Körper auf ihrem richtigen Wege weiter zu erforschen.
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Characterisfik der Arten

sämmllicher selbslbeobachleler Aufgufsihiere oder Infusionsthiere beider Klassen.

Erste Klasse.

Älagcntliiere, Polygastrica.

Skelet-, AYirbcl- und Fufslosc, zuweilen geschwänzte, nackte oder

gepanzerte, sehr kleine, dorn blofsen Auge wenig sichtbare, aber zahllos

durch alle Gewässer vcrljrcilcteThiere, welche schwimmen luid meistens mit

Wimpei'n Strudel- oder Radbewegungen im Wasser maclien. Ein Netz von

wasserhellen, sehr feinen, selten deutlichen Linien überzieht die ganze Ober-

fläche des Körpers und erscheint als ein zartes Gefäfssjstem ohne Herzerwei-

terung und ohne Pulsation. Scharfer Tastsinn und oft durch schünrothes

Pigment ausgezeichnete Augenspuren deuten, nicht selten vereint, auf ein

gesondertes Nervensystem hin. Die meisten, auch die kleinsten, haben

einen gewimperten oder nackten Mund, der entweder ohne Darm unmittel-

bar zu einer Mehrzahl von Speisebehältern oder ]Magen führt (wie bei den

da rm losen), oder in einen ausgebildeten mit vielen Magentaschen trauben-

artig versehenen Darm übergeht (wie bei den darmführenden). Der un-

bewaffnete Schlund ist ohne Auszeichnung. Keine Kiemen. Gebären einer

netztürmigen und gekörnten Masse. Männliche Geschlechtsorgane noch un-

erkannt. Eierlegen oder Lebendiggebären neben dreifacher Selbsttheilung,

nämlich Queertheilung, Längstheilung und Bildung sich ablösender, frei-

werdender Knospen. Gröfste Vermchrungsfähigkcit unter allen bekannten

organischen Wesen ('). Keine Verwandlimg (-). (Ob man die inneren zahl-

losen Körnchen innere Knospen oder Eier nennen dürfe, kann nur spä-

tere Beobachtung entscheiden.)

(') Unter den vegetabiliscli- organlsclien ^Vesen halie irli hei Schimmeln die gröfste Ver-

mehrungsf.ihigkell heobachlel. Ein einzelner Same von UidciimJ'ruclij^cnuiii bringt in 30 Stun-

den 10 bis 20 keimfähige Sporidien diirtli Selb.stlb<'ilung und verdoppelt leicht diese Zahl durch

Stolonen. Jedoch sondern sich die Sporidicn meist viel spater ab, daiicr ist die Prodnctivität

der Infusorien viel grüfser.

(^) Nur bei Vorticellen bin ich zweifelhaft, ob man eine Verwaiidelung anerkennen

müsse oder nicht. Jedenfalls Isl diese Verwaudelung eine ganz eigcnlhümliche und mit der der

Insectcn und Cruslaceen nicht zu vergleichen.
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Erster Kreis.

Darmlose Magentliicre, Anentera.

Mund in eine Mehrzahl von Magen führend; kein gesonderter After

(kein ausgebildeter Darnikanal).

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.
(Körper ohne Hülle.) (Körper mit Hülle.)

Erste Abtheilung.

Anhanglose
und darmlose Magenthiere,

Gjinnica.

(Körper unbehaart, Mund gewimpert oder nackt, keine veränderlichen Fortsätze.)

I. Monadenfamilie, Mnnadina. I. Panzermonadenfamllie, Crypioinonadina.

Körperform beständig, durch einfache oder sich Häutige kugel- oder eiförmige Hülle, meist

kreuzende Selbslthcllung in je zwei Theile angeschwollen (Selbsllheilung nicht beob-

zerfallend: achtet):

d) Körper einfach:

a) ohne Augen:

f) mit gewimpertem Mund

:

d) Körper ohne Schwanz:

a) ohne Augen:

-j-) Mund abgestutzt, am Ende be-

findlich, beim Schwimmen und

Wälzen vorn:

) Individuen nie haufenweis

t~' zusammenhängend:

Gattung I. Monas ls[x\S\.(iv , Monade, Gattung I. Cijptomonas'E., Panzer-

Punktthierchen.

°) kaum doppelt länger als breit oder kug-

lich (Kugelmonaden oder Punkt-
monaden, S)>haernmonades) :

^) runde Kugelmonaden:

*) farbige ('):

'*) gelbe:

, M. ochracea E.^ ockergelbe Punkt-

monade,

Durchmesser -nn
". Körper kugelförmig

ockergelb. Berlin. (Vergl. M. ßacicans

unter den Stabmonaden.)

monade.
(alle bekannte sind farbig.)

") grüne:

1. C. erosa^., ausgerandete Panzer-

monade,

Durchmesser uV-r',5
" Isng) Hülle durch-

sichtig, steif, Körper grün ; vorn ausge-

randet, doppelt so lang als breit, breiter

als dick. Lerlin.

(') Die farbigen Monaden sind sämtlich nicht durch Futter, sondern beständig gefärbt und

nehmen Farbestoffe nur selten und unsicher auf Ihr Mund ist oft deutlich, aber ihre Ernäh-

rungsorgane sind noch unbestimmt. — Alle glücklich untersuchten Thiere sind mit ! bezeichnet.
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Zweite Ordnung. Gepanzerte.Erste Ordnung. Nackte
**) wasserhellc:

M. GiiHula E.l

Tropfeunionade

kugelförmige

Durchmesser -rrr • Körper klar, nimmt

leicht farbige Nahrung auf. PetersLurg,

Berlin.

C. cylindrica E., cylindrischc Pan-

zermonade,

Durchm. i-r
'
. walzenförmig, dreimal so

lang als dick, hinten abgerundet, vornaus-

gerandet, grün. Berlin.

3. M. Zermo Müller I kugelförmige 3. C. lenticularis E., linsenförmige

Panzermonade,

Durchm. ^-j}^'- Hülle linsenförmig,

kreisrund, von den Seiten zusammenge-

drückt, grün, nicht ausgerandet. Berlin.

4. C, ovata E., eiförmige Panzermo-

nade,

Durchm. 7-^"'. Hülle zusammengedrückt,

doppelt so lang als breit, hinten abgerun-

det, vorn ausgerandet, grün. Gröfserund

mehr zusammengedrückt als C. crnsa, Ge-

stalt gleich. Berlin.

Schlufsmonade,

Durchmess. Tflrj;
-yig"'. Pflanzenfressend,

nimmt leicht farbige Nahrung auf. Sibirien,

Afrika, Berlin.

4. M.CrepuscidumYi., kugelförmige

Dämmerimgsmonade,

Durchm. -jJr— ". Fleischfressend, nimmt

nie farbige Nahrung auf. Berlin.

^^) längliche oder eiförmige Kugelmo-

naden (Sphäroidmonaden). Längen-

durchmesser kaum doppelt so grofs

als Breitendurchmesser.

*) farbige:

'') grüne:

6. M . Puh'isculuslsl.\A\eY, eiförmige

grüne Staubmonade,

Durchm. -J-;- -j-Lj"'. Körper stumpf, eiför-

mig, vorn und hinten gleich.

M. bicolor Fj., zvveifai'bige Eimo-

nade,

Durchm. -pTrj " • Körper eiförmig, vorn

verdünnt, crystallhcü mit kleinem grünen

Kern. Berlin.

^) rothe:

M. erulesccns E., blafsrothe Ei-

monade,

Durchm. ,4^^' '. Körper eiförmig, blafsroth.

Astrachan, Petersburg.

Phjs. Abhandl. 1831,

.5. C. cun'ata E., krumme Panzer-

monade,

Durchm. Jy"'. Hülle sehr stark zusam-

mengedrückt, meist doppelt so lang als

breit, hinten gekrümmt, stumpf, vorn aus-

gerandet, grün. Berlin.

'^) braune:

6. C.PJusca E., braune Panzermo-

nade,

Durchm.
-fT^'" • Hülle länglich, dreiseiti-

ges Prisma mit stumpfen Ecken und abge-

Catharinen-

Bacterium ? fiiscum.

rundeten Enden, gelbbraun.

bürg im Ural.

H
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte

8, M. Ti'nosa E., weinrothe Eimo-

nade,

Durchmesser. ,^Vö"50ü"'
Körper eiför-

mig, abgerundet, weinrotli. Berlin.

**) wasserhelle:

") buchtige:

9. M. Kolpoda E., Busenmonade,

Durchm. 5^- rsT;"'. Körper nierenförinig.

(Ob junge Kolpnda cticullus ?) Smeino- '• '

gorsk im Ällai. ' • • '

'"') ganzrandigc (an beiden

Enden abgerundete):

10, M. Enchel/s E., längliche Mo-

nade,

Durchm. ^^„
"'. Körper länglich, uneben,

daher zuweilen scheinbar ausgerandet. • ':

Petersburg, Berlin, Soimonofskoi am Ural.

il. M. VmbmE., Schattenmonade,

Durchm. tt^ "• Körper eiförmig, glatt, et-

was trübe, grölser als die gröfsten der fol-

genden Art. Syrjanofskoi am Ural.

12. M. hyaänaYi., wasserhelle Mo-
nade,

Durchm. ,-*'.- -p-j". Körper eiförmig, cry-

stallhell, sich leicht theilend. Petersburg,

Tobolsk. (Zu dieser Form zähle ich jetzt

auch liaclerium Monas von Ilezkoi am

Ural.)

13. M. ovalisE., eiförmige Monade,

Durchm. 5^5 ' K.örper eirund, wasserhcll,

kleiner als die beobachteten kleinsten der

vorigen Art. Barnaul am Altai.

'^'^) ganzrandige, vorn gespitzle,

hinten abgerundete

:

14. M. iV/tu Müller, Schimmermo-

nade,

Durchm.
-75- iQO" J^örper im Schwini-
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

men vorn zugespitzt, sonst oft abgerundet.

Buchtarma am Altai, Berlin.

Diese sämmtlichen Arten zeichnen sich

durch Schnelligkeit in den Bewegun-

gen von den folgenden aus.

i^^) mehr als doppelt so lang als breit oder

fadenförmig (Stabmonaden, Rhab-

^) auf beiden Seiten gleich stumpf,

cylindrisch:

*) wasserhell:

ib. il/. c;//«(^//(C«E., Cjlindermonade,

Durchmesser y' ". Körper cylindrisch,

etwas bauchig, fast dreimal so lang als breit,

nicht gesellig. (Vergl. J/. j;m/;/c,i-.) Ilezkoi

am Ural. :^ Bacterium cj/indr.

16. M. deses^ Enchel/sdesesWüller,

träge Stabmonade,

Durchni. rlr; '. Körper vorn abnehmend,

stumpf, nicht gesellig, fast viermal so lang

als breit, träge. Syrjanofskoi am Ural.

= ßocieriuTti deses N.

^^) vorn spitz, hinten rund:

17. M. sociedisiL.l gesellige Stabmo-

nade,

Durchm. j-r-;'". Körper lang eiförmig, vorn

dünner, spitz, füllt sich leicht mit farbiger

Nahrung, gesellig. (Vergl. ^Wl/a Glau-

cotna.) Berlin.

'^'^^) hinten spitz, vorn rund;

*) farbige:

") gelbe:

18. M. //ai'icans Fl., längliche gelbe

Monade,

Durcbm. py'"' Körper lang eiförmig, hin-

(') Von Vibrionen luiterscheiden sich die Stabmonaden durch einfache, nicht mehrfache,

(.)ueertheilung. Von den Anderlingen (Astasiaeen) durch beständige Körperform und

Queertheilung ohne Längstheiluiig.

H2
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Erste Ordnung. Nackte, Zweite Ordnung. Gepanzerte.

teil gespitzt, abgerundet, gelb, hinten und

vorn etwas durchsicbtig, gesellig. Berlin.

(Vergleiche gelbe P uuktmon ade und

Aitasia.')

^^^^) auf beiden Seiten ablaufend,

spindelförmig:

*) farbige:

'*) grüne:

19. M. tiiigeiis E., grüne Spindel-

monade,

Durchmesser jig
-^Iq'".

Körper spindel-

förmig, grün, gesellig, wie Junge der •

^j/rt.s»o eHc/;/r<ra, beweglicher. Berlin.

**) wasserbelle:

20. M. Simplex H. et E., einfache

Spindelmonade, -

Durchm. -rjr:- rr^". Körper fast cvlin-

drisch, dünn, auf beiden Seiten gleichför-

mig etwas abnehmend, stumpf, etwa vier-

mal so lang als breit. (Wergl. M.cf/indrica.) .^ ,

Ägypten, Berlin. = Bactcrium simplex

H.etE.
'

21. M.? iiianisW..GXYu, leere Spin-

delmonade,

Durcbm.-rir; . Körper kurz spindelförmig,

im Schwimmen etwas zusammengedrückt,

rhomboidal, im Ruhen eiförmig, Bewe-

gung schwankend. Afrika. = Cyclidiiim

iiKine H. et E.

22. Äf..<:cinti///7ns H.etE., flimmernde

Spindelmonade,

Durchm. ^ir-,,-!-;'". Körper kurz spindel-
500 ,3b4 » r

förmig, im Ruhen kugelförmig, Bewegung

zitternd. Sinai, Berlin. = Encheljs mi-

rrosoma et Bac/erium scintillans N.
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Erste Ordnung. Nackte.
**) Individuen in der Jugend

einzeln, dann haufenweis

verbunden, zuletzt wie-

der auseinandergehend ii.

frei('):

Galtung II. Fvella Bory, Trauben-
monade,

*) Körper eiförmig abgerundet,

nie geschwänzt

:

1. f^./IiH'oviridis^., gelbliche Traii-

benmonade,

Durchmesser der Individuen .'g , der

Haufen bis ^"'
• Körper grünlichgelb,

eiförmig, nimmt schwer farbige Nahrung

auf. = f^'oivnjc fü'a IMüUer. Berlin.

2. /^, Chamaeinorus Bory ! Brom-

beermonade,

Durchm. der Indiv. A-^", der Haufen bis

tV". Körper wasserhell. Berlin.

3. F. Vva\ Monas F^'a Müller,

gemeine Traubenmo-

nade,

Durchm. der Indiv. -nr; , der Haufen bis

^"'. Körper wasserliell, zurCopulatlons-

zeit halb so grofs als vorige, länglich.

Berlin, Afrika, Sibirien.

Monas Atomus und M. Ltns von Bulak,

Siwa und Smeinogorsk scheinen mir

jetzt zu dieser Form zu gehören.

4. F. Atomus E. I Monas Atomus

u. Folvox socialislslvl-

1er, Atomenmonade,

Durchm. der Indiv. -^.^ - 935", der Haufen

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

f -j-) mit nacktem Munde.

Gattung II. Gjges Bory, Ringmonade,

(Die abstehende Hülle erscheint wie ein heller

Ring um den fast kuglichen Körper.)

1 . G. biparlLius IL et E., halbtheilige

Ringmonade,

Durchm. „L tq'"• Kern grün, ganz oder

durch eine welfse Linie halb zertheilt.

Hülle cryslallheli, fast kugelförmig. Be-

wegung sehr langsam. Innere Theilung

unvollkommen. Berlin und Afrika.

Man mufs sich hüten Eier von Räder-

thieren (die bewegungslos und nie

innen grün sind) für hierher gehörige

Formen zu halten, so ist die Gat-

tung Bursella von Turpin gebildet.

Auch sind die Jungen der Pandorina

Morum dieser Gattung sehr ähnlich.

Die ganze Gattung verlangt übrigens

weitere Prüfung.

Körper wasserhell, zur Copula-

(') Einige dieser Formen zeigen in einer Lebensperiode eine Spur von Schwanzthcil, wo-

mit sie sich verbinden. Einzeln kann man sie in ihrer Jugend nicht von Monaden unterscheiden,

im Alter nicht von Bodonen ; t^bung lehrt sie aber erkennen.
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0.

Erste Ordnung. Nackte. '<

tionszeit doppelt so grofs als vorige, ohne

aber sich in doppelt so grofse Haufen zu

verbinden. Berlin, Sibirien.

/^. minuta E., kleine Trauben-

monade,

Durchmesser der Indiv

bis -rW

J-r'", der Haufen

Kürper wasserbell, Haufen

sechsfach gröfser als der Körperdurch-

niesser. Sibirien.

*^') Körper jung eiförmig oder

länglich, dann hinten ver-

dünnt, zuweilen mit deutli-

chem Schwanztheile:

p^. Glaucoma H. etE.! bläuliche

Traubenmonade,

Durchm. der Indiv. J^-^"', der Haufen

bis Jr-"'. Körper wasserhell, bläulich,

nach der Copulation geschwänzt. Afrika,

Berlin. z=z f^nhnx Glaucoma und Monas

GUiucoma N.

V. Bodo E.

nade,

grüne Traubenmo-

1

"3l6
der HaufenDurchm. d. Indiv. -^

-Ar?" • Körper schöngrün, vorn abgerun-

det, hinten spitz, ohne Schwanz, länglich.

Berlin. Die Brut von Eugleiui viridis hat

sehr ähnliche Form.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

.a . (:••!

***) Individuen in der Jugend

einzeln, dann durch kreuz-

weise Selbsttbeilung bee-

renartig, endlich in Ein-

zelne wieder zerfallend:

Gattung III. Poljtoma E
.

, T h e i 1m o-

nade,

(Nackte, rundliche, weniger durchsichtige Kör-

per, wie Monaden, aber in doppelter Richtung

gleichzeitig theilbar; Kleinste Corallenstock-

bildung.)

ß) mit (einem einzelnen rothen) Auge:

Gaiumg III. Lngenula Yi., Flaschen-

monade,
(Körper mit häutiger, abstehender, crystall-

heller Hülle, kurzem, abgestutztem Halse und

rothem Auge.)



über die EnHyickelung und Lebensdauer der Infusionsthiere. 63

Erste Ordnung. Nackte.

P. Vvella E. , traubenförmige

TheiJmonade,

Durchmesser der Individuen rTn-thr » der
lyj yo '

Haufen bis rr "• Körper etwas getrübt,

farblos, rundlich. Lebt gemeinschaftlich

mit Vvella Glaurorna. Petersburg, Tjorlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

1. Z. euchlora E., schöngrüne Fla-

schenmonade,

Durchm. g*-' • Körper eiförmig. Kern

schöngriin, Hülle crvstallhell, Auge

schönroth. Berlin.

ff) Mund ohne Auszeichnung,

beim Schwimmen wegen wäl-

zender, unregelni'afsiger Be-

wegung unstät, bald vorn,

bald hinten, bald seitlich von

der Bewcgungsrichlung:

Gatiimg IV. Doxococcus E. , Wälz-
monade,

(Rundlicher, nackter, meist undurchsichtiger,

in allen Richtungen sich wälzender Körper.)

*) farblos aber trübe:

1

.

D. Globulits, P^olvox G/olnilusMid-

1er, kugliche Wälzmo-

nade,

Durchm. J,"'. Körper kuglich, farblos,

trübe. Sibirien.

**) grün, undurchsichtig:

2. D. Fulviscuhts E., Staubmonaden-

ähnliche Wälzmonade

od. dun!

mouade,

od. dunkelgrüne Wälz-

Durchm. ilj-TmJ '• Körper ganz kugel-

förmig, grün. Sibirien.

D. inaequalis E., unregelmäfsige

Wälzmonade,

Durchm.
-tqJ

'. Körper rundlich, unre-

gelmäfsig, grünlich. Sibirien.

//) Körper zusammengesetzt durch innere

Theilung ohne äufsere (innere Gemmen-
bildung):

Gattung IV. Pnndon'na^ov\, Beeren-

monade,
(Die abstehende, glatte, kugliche Hülle um-

schliefst einen mehrfach thellbaren Kern wie

Samen in einer Beere, dessen Theile sich zu

neuen Individuen ausbilden, während die Hülle

sich ansdehnt, endlich platzt und die Brut frei

giebt.)

1

.

P. MoruDi, f'oh'ojc Morum Mül-

ler, grüne Beeren - od.

Maulbeermonade,

Durchmesser ;J-7- Ar '. Hülle crvstallhell.

Kern grün, zwei- bis funfzehntheilig.

Ural, Berlin.

2. P.F hjnlma H. et E. , farblose

Beerenmonade,

Durchm. ^^"' Kern und Hülle cryslall-

hell. Dongala. = P. sphaerula N.

Es scheint mehr Arten dieser Gattung

zu geben, welche sich aber erst nach

vollendeterer Beobachtung der all-

seitigen Entwickelung einer dersel-

• Len werden feststellen lassen.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

j-|-j-) Mundstelle aiisgebiichtet, schief, . v

Öffnung nicht am Ende (Mund

mit Lippe)

:

Gattung V. Chiiot}ionas E. , Lippen- '<

monade,
(Körper länglich, nackt, Mundöffnung mit

Lippe.)

1. C//. /^o/coa- E. ! wälzende Lippen- ,

'

monade,

Durchmesser
j|j--j4o"'-

Körper wasser- -.
y

hell, durchsichtig, eiförmig, leicht Farbe-

substanz aufnehmend, Oberlippe lang.

Petersburg, Berlin. = Tl/ouai / oAwi N.

2. Ch. Paramaeciuin E., dreiseitige
,

' :;

Lippenmonade,

Durchm. jJ g - i-'". Körper farblos, trübe,

etwa dreimal so lang als dick, mit Längs-

falte, vorn ausgerandet, hinten abgerun-

det. Keine farbige Nahrung aufnehmend. '

Petersburg, Sibirien, Berlin. = Tri-

choda? Pararnaecium N. ' .

/3) mit Augen (einem einzelnen rothen):

Gattung VI. Microglena E., Augen-
monade,

(Körper rund oder länglich, wie Monaden, mit

einem Augenpunkte.)

1. M. monadina E., schwimmende

Augenmonade,

Durchm. jj^"'. Körper eiförmig, ganz wie

Monas Puh-isculus, schöngrün mit rothem

Augenpunkt und schwimmender Bewe-

gung, mit vorderem Munde. Berlin.

2. M. Tolvocina E., wälzende Augen-

monade,

Durchm. jV"' Körper kugelrund, seltener

eiförmig, dunkelgrün, mit rothem Schein

im Umkreis, rothem Auge und wälzender

Bewegung, mit allseitigem Munde. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Zi) Körper geschwänzt:

f) rund und glatt:

Gattung VII. Bodo E
.

, S c hw a n zm o-

nade.

(Körper rund oder länglich, wie Monaden,

aber geschwänzt ; ohne Augen.)

*) ungesellige

:

1

.

B.vorticellaris'Ei., Glockenmonade,

Durchmesser -Ar^"- Körper wasserhell,

cylindrisch, vorn gewimpert, hinten ge-

schwänzt. Sibirien.

2. B.didjnnis^., doppelte Schwanz-

monade,

Durchni. -^--A^"- Körper wasserhell,

länglich, in der Mitte eingeschnürt, daher

zwei runde Kijgelchen bildend. Ob wegen

Theilung? Sibirien.

3. B. saltans E. ! hüpfende Schwanz-

monade,

Durchm. ,-^g
'. Körper eiförmig, sehr

kurz geschwänzt, wasserhell, nimmt far-

bige Nahrung auf, hüpft. Berlin.

4. B. viridis E., grüne Schwanzmo-

nade,

Durchm. ^ '
• Körper rundlich, eiför-

mig, mit kurzer Schwanzspitze, vorn stark

abgerundet, grün. Sibirien.

**) gesellige, die sich, wie die

Traubenmonaden, zusam-

menhängen:

5. B. socialis }L.
,

gesellige Schwanz-

monade,')
Durchmesser J^-^'". Körper eiförmig,

wasserhell ; Schwanztheil oft länger als

der Körper, sehr fein, oft kaum zu erken-

nen, was daher den Beobachtern die Art

der Verbindung mehrerer Thierchen hat

Phjs. Jbhandl. 1831.
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Erste Ordnung. Nackte,

wunderbar erscheinen lassen. Berlin, De-

tershagen in Mecklenburg. = Nalxir-

spicl von Gleichen.

Ich hatte diese Form unter dem Namen

Thaurnas sncialis als eigene Gattung

verzeichnet, weil sie zu Bodo sich ge-

rade so zu verhalten schien, wie Vvella

zu Monas, allein bei T\-eUa fand ich

später doch einen eigenthümlichen

Character und bezog lieber die Ver-

einigung der ßo Jonen auf die

der Astasien und mancher Vorti-

c eilen.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

<
'

' T ,.;

;

-)-f) Körper eckig:

Gaiiung VIII. P'rocentnun Kitzsch

,

Kreiselmonade,
(Körper kegelförmig geschwänzt, eckig.)

1. F. Turbo, Cercaria Turbo Mül-

ler, Müllers Kreisel-

monade,

Durchni. tV". Körper breit und kurz,

durch eine Längsfalte dreieckig, grün.

Sibirien.

Ich bin noch ungewifs, ob nicht diese

Thierform blofs ein besonderer Zu-

stand der Vorticellen ist.

II. Familie der Faserthierchen, Vihrionia. II. Familie der Spindelthierchen, Cioslerina.

Gestreckt, Körperform beständig, (durch Con- Gestreckt, steif. Panzer rund, durch queere

traction, wo sie statt findet, nie dick, sondern gleichzeitige Selbsttheilung in zwei bis vier

gebogen) mit queerer, gleichzeitiger Selbst- Theile zerfallend, an beiden Enden geöffnet,

theilung in viele Theile zerfallend, Mund-

öffnung am Ende (i).

ct) Körper faserförmig, cylindrlsch, aalartig

sich schlängelnd

:

r.aiiunglX. p'ibrio Müller, Zilter- Gatiung V. Closlerium '^vlzf.ch, Spin-

thierchen. delthierrhen.
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Erste Ordnung. Nackte.

*) Körper gleichförmig:

V. Bacillus IMüller, stabälmlichcs

Zitterthierclien,

Läiigendurclimesser ,/. . Körper faden-

förmig, wasserliell, durch träge Wellen-

LeweguDg schlangenförmig, oft ruhend,

gerade. Berlin, Sibirien.

2. f^. Rugula Müller, schlängelndes

Zitterthierchen,

Langendurchm. )- - A- ". Körper faden-

förmig, wasserhell, sich lebhaft schlän-

gelnd, selten ruhig. Berlin, Arabien, Si-

birien.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

*) in zwei Thcile zerfallend:

*") gekrümmt:

1 . Cl. Lunula Nitzsch, Vibrio Lunu-

la Müller, halbmond-

förmiges Spindelthier-

chen,

Längendurchmesser ./r - V"- Körperhülle

spindelförmig, halbniondartig gekrümmt,

an beiden Enden abgerundet ; Innere Bla-

sen in mehrfacher Reihe. Sinai, Sibirien,

Berlin.

2. Cl. ruficeps E., rothschnäbliches

Spindelthierchen,

Langendurchm. T^f . Körperhülle halb-

mondförmig, grün, an den Enden sehr

verdünnt, fast spitz und röthlich. Berlin.

3. V. froliferYi., gegliedertes Zitter-

thierchen,

Langendurchm. }.-'"• Körper fadenför-

mig, oft deutlich durch vielfache Selbst-

theilung gegliedert, dicker und kürzer als

vorige, wasserhell. Berlin.

4. V. Litieola Müller, strichförmiges

Zitterthierchen,

Langendurchm. -ijr . Körper fadenför-

mig, sehr klein, wasserhell, sich schlän-

gelnd. Sibirien.

3. Cl. Cornu E., vvaldhornartiges

Spindelthierchen,

Langendurchm. J-'
. Körper grün, sehr

dünn, fadenförmig, fast gleich dick, gebo-

gen, auf beiden Enden abgestutzt. Berlin,

Sibirien.

4. Cl.rostralum E., langschnäbliches

Spindelthierchen,

Langendurchm. jV • Körper grün, leicht

gebogen, an beiden Enden sehr verdünnt

und lang geschnäbelt. Berlin.

**) Körper hinten dünner, da-

her etwas keulenförmig:

5. /^. rtmZ'/;oa:j\s E., keulenförmiges 5. 6V. /«««"yu^^/e E., luigleichschnäbli

Zitterthierchen,

Langendurchm. ?V' • Körper gestreckt,

vorn dicker, stumpf, hinten spitz, wasser-

hell. Sibirien.

ches Spindelthierchen,

Langendurchm. -h" • Körper klein, rolh-

braun, gestreift, immer mit einem länge-

ren und einem kürzeren Home. Berlin.

12
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Erste Ordnung. Nackte.

b) Körper faserförmig, steif, in Form einer

steifen Spirale, Bewegung walzend:

a) steife Spiralwindung kreisförmig:

Gattung X . Spirodiscus E., Scheiben-

spirale,

1. Sp.fulvus E., gelbbraune Schei-

benspirale,

Scheibendurchmesser -Ajt!"- Körper fa-

denförmig mit eng anschlicfsenden Spiral-

Windungen, bräunlich. Sibirien.

[3) steife Spiralwindung, schrauben-

förmig :

Galtung XI. Spirillum E
. , Walzen-

spirale,

1 . Sp. Vndula, Vibrio Vndula Müller,

kleine Walzenspirale,

Walzcndurchmesser .Ig" • Körper farb-

los, wenig durchsichtig, Spirale von 1 bis

li facher Windung. Berlin.

2. Sp. volutaiis E., Vibrio Spirillum

Müller, grofse Walzen-

spirale,

Walzendurchm. ^"'. Körper farblos,

wenig durchsichtig, daher schwärzlich,

Spirale von 3- oder vielfacher Windung.

Petersburg.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.
'*'*) gerade, nur zufällig zu-

weilen etwas gekrümmt:

<). Cl. acerosum ^ Vibrio acerosus

Schrank, nadelartiges

Spiiidelthierchen,

Längendurchmesser t:^'"- Körper spin-

delförmig, gerade, auf beiden Enden ge-

spitzt, mit einfacher Reihe von inneren

Blasen, von Farbe grün. Berlin, Arabien.

z^ Lunulina monillfern Bory und C/ost.

iniiltistiiatiim H. et E.

7. Cl. Trabecula E., balkenähnliches

Spindelthierchen,

Längendurchm. V". Körper cylindrisch,

auf beiden Enden abgestutzt, gerade,

grün, in der Mitte zusammengeschnürt,

fast gleichförmig. Berlin, Sibirien.

**) in vier Theile zerfallend:

8. Cl. striolatiim E., gerieftes Spin-

delthierchen,

Längendurchm. j^ "• Körper spindelför-

mig, gebogen, grün, gerieft, auf beiden

Enden rölhlich. Berlin.

9. Cl. Digitus E. , fingerförmiges

Spindelthierchen

,

Längendurchm. jir". Körper gerad, läng-

lich, etwas spindelförmig aber sehr stumpf,

auch an den abgerundeten Enden grün.

Berlin.

Die kleinen Fortsätze, welche ich bei

diesen Formen früher für veränder-

liche Füfse, wie bei den Difflugien

hielt, schienen mir später mehr wim-

pernartig mit schwacher Bewegkrafl;

daher habe ich den Character der

mehrfachen Queerlheilung als über-

wiegend angesehen und sie von den

Niwiiii/is U.S.W, entfernt.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordmnig. Gepanzerte.

c) Körper länglicb, spindelförmig oder fa-
'

'. '

. v-

denförmis;, weder deutlich sich sclilän- , ,

gclnd, noch spiralförmig:
,; . ,

Gattmig XII. Bacterium ¥j., Glieder-

Stäbchen. '

*) deutliche Gliederung: .
•

;

1. B. articidalum E., Perlenschnur-

Gliedersläbchcn,

Längendurchmesser -j-i-;'. Körper farblos, ,
i

,
'

, ,

etwas spindelförmig, wenig biegsam, mit

mehreren deutlichen Abtheilungen (Spu- ,

reu der Selbsllheilung). ße^^egung zit-

ternd. Berlin.

2. B. trdocidare H.etE., dreifächri-

ges Gliederstäbchen,

Längendurchm. ^' '. Körper etwas spin-

delförmig, farblos, mit drei Abtheilungen.

Afrika.

**) undeutliche Gliederung:

3. B.F Enchelys^.., monadenartiges

Gliederstäbchen,

Längendurchm. ttt^ • Körper wasserhell,

dreimal länger als dick, cylindriscb auf

beiden Enden abgerundet, zitternd. Pe-

tersburg.

4. B.P Punctum Y^., punktähnliches

Gliederstäbchen, ,

Läne-endurchm. ^--tt;". Körper was-

serhell, viermal länger als dick, cylin-

driscb, auf beiden Enden abgerundet, zit-

ternd. Petersburg. '

5. B.P trenndans Yh., geselliges Glie-
,

derstäbchen,

Längendurchm. yL'", Körper wasserhell,

fadenförmig, fünfmal länger als dick, cy- - ' ' -

lindrisch, abgerundet, zitternd, gesellig. i ; i

Berlin, Petersburg. "

,
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Erste Ordnung. Nackte.
'

B.P Termo E,, Atomenstäbchen,

Längendurchni. -^^' . Körper farblos, fa-

denförmig, fünfmal länger als dick, cylin-

driscli, abgerundet, zitternd, zuweilen fast

schlängelnd, gesellig. Berlin, Sibirien.

Stabnionaden und Gliederstäb-

chen sind durch die einfache oder

mehrfache Queertheilung bedeutend

verschieden, aber bedürfen genauer

Betrachtung und weiterer Feststel-

lung. Grofse Länge im Verhältnifs

zur Dicke macht Vieltheilung wahr-

scheinlich.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Ii .-r.. ' I!

III. Familie der Änderlinge, Astasiaea.

Körperform unbeständig, gestreckt, oft cylin-

drisch oder spindelförmig (durch Contraction

vielgestaltig). Längstheilung oder schiefe

Queertheilung.

ä) ohne Spur von Augen

:

Gattung Xin. Astasia^., Anderling.

1. A, euchlora E., spindelförmiger

Anderling,

Längendurchmesser bis xk'" • Körper-

form spindelartig, an beiden Enden spitz.

Schiefe mehrfache Queertheilung. Farbe

grün. Gesellig. Ist wohl oft für Cercaria

viridis ^lüW CT gehalten worden, die ich

Euglena nenne. Berlin.

2. A.ßavicaiisYi., gelber Anderling,

Längendurchm. bis jg '"• Körper spindel-

förmig, vorn abgerundet, hinten spitz,

gelb. Berlin.

3. A. haemaiodes E., blutfarbiger

Anderling,

Längendurchm. bis jj-'". Körper dick,

länglich, vorn etwas dünner, hinten dicker

Die gepanzerten Infusorien haben bisher

noch keine diesen entsprechende For-

men beobachten lassen. Vielleicht

giebt es aber deren unter der grofsen

Formenmasse der Bacillarien.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

mit kleiner Spitze, von Fnrbe grün, dann . . .. ..... ,....

blutroth. Bildet Lliitartiges Wasser. Si-

birische Steppe.

4. ^. t'/r/i5?/.y E., dickköpfiger Ander-
, j

ling,

Längentlurchm.
f?'"-

Körper dick, läng-

lich, vorn abgerundet, hinten mit kurzer

Spitze. Farbe grün. Sibirien.

Zu dieser Gattung gehört vielleicht auch

Paramaeciiim oceanicum C ll am i S S

O

u. Eysenhardt.

/') deutliche Spur von Augen

:

a) mit einem Auge

:

-j-) geschwänzt:

G.Tttung XIV. Eiiglena E., Augen-
thierchen,

*) Körper walzenförmig rund:

1. E. Tiridis E., Cercaria viridis

Müller, grünes Augen-

thicrchen,

Längendurchmesser bis ,/,". Körper dick,

fast spindelförmig, wie Fischchen, mit An-

deutung von Kopf, zweilippigem Munde

und rothem Auge. Schwanz mäfsig lang,

kürzer als der Körper. Körper grün.

Kopf und Schwanz farblos. Berlin.

2. E. sangiiinea E. , Encheljs san-

giiinea Nees und Gold-

fufs? blutfarbiges Aii-

genthierchen,

Längeiidurthm. bis Ji "
. Körper der vo-

rigen ähnlich, mit deutlicherem, mehr ...

abgerundetem Kopfe, erst grüner dann

blutrolher Farbe. Bildet blutfarbige Ge-

wässer. Dunkelrothcs Auge. (Bonn?

Halle? Kopenhagen?) Schlesien. -
• i .. '.

Ich habe das Thierclien aus Schlesien

lebendig in Berlin beobachtet.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

3. E.JciislSi., Fibrio JcusMviWcv,

nadeiförmiges Augen- ' >

thierchen,

Längendurclmiesser LIstL-"'. Körjjerlang,

spindelförmig, mit dünnem abgestutzten

Kopfe und langem sehr spitzen Schwänze. •
'

:

Mund ohne Lippen. Grofses schönrolhes . -i
'

Auge. Berlin, Sibirien.

4. E. Spirogjra E., gewundenes '

Augenthierchen,

Längendurchm. bis i^'" . Körper dick,

zuweilen bandartig zusammenfallend, ge-

streckt, mit sehr kurzer Schwanzspitze,

abgerundetem Kopfe, rothem Auge und

zweilippigem Munde. Der ganze Körper

ist, wie eine Spiral -Conferve, mit Spiralen

Körnerreihen gezeichnet, grün. Berlin.

5. .C./y/'u/wE., birnförniiges Augen-

thierchen,

Längendurchm. bis -V "• Körper birnför-
,

niig, fast kuglicb, mit spitzem dünnen

Schwänze beinahe von der Körperl'ange.

Vorn dick, kuglich abgerundet, ohne Lip-

pen. Körper mit erhabenen spiralförmi-

gen Linien besetzt, grün, Auge rotb.

Berlin.

**) Körper blattartig zusam-

mengedrückt;

6. E. lojigicaiida E., langschwänziges

Augenthierchen,

Längendurchm. bis .'<--. Körper im llm-

rifs eiförmig, Mund zweilippig, Schwanz

von der Körperlänge, Auge roth. Berlin.

7. E. Pleiiroiiectes, Cercaria plcuro-

nectes Müller, schol-

lenartiges Augenthier-

chen, I I

Längendurchm. bis rV". Körper im Un.- > i
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordmmg. ftepanzcrle.

rifs elliptisch, Mund zweilippig, Scliwan?:

sehr kurz, Auge roth. Berlin.

ff) ohne Schwanz:

Gaituug XV. Jmbljoplüs ^., Stumpf- -

_,

äuge,

(Form der f'iig/c-nn, Körper zusammengedrückt,

hinten stumpf, schwanzlos. Ein Auge.)

1. v^. 7'///</m E,, grünes Stumpfauge,

Längendurchmesser -irr . Körper grün,

fast gleich breit, hinten abgerundet, vorn

zweilippig. Rothes grofses Auge.

h) mit zwei Augen:

Gaitnng XVI. Distigma H. etE., Dop-
pelpunkt,

(Körperform sehr veränderlich, zwischen Eu-

glena und Amoeha, läuft sehr schnell durch

alle Formen der Anderlinge, ohne jedoch die

fufsartigen Fortsätze der Wechselthiere zu
,

bilden. Vorn zwei dunkle Augenpunkte; kein

Schwanz.)

1. D.viride^., grüner Doppelpunkt,

Längendurchmesscr nie über rf . Körper

kleiner, grün, an beiden Enden stumpf.

Augen schwarz. Berlin.

2. D. Proleus Yi., farbloser Doppel-

pimkt,

Längendurchm. bis ry' • Körper etwas

gröfser, farblos, an beiden Enden stumpf.

Augen schwarz. Berlin.

3. D. Plaiiaria H. etE., egelartiger

Doppelpunkt,

Längendurchm. bis ~^''
. Körper gröfser

als bei vorigen, farblos, an beiden Enden

spitz. Augen schwarz. Nubien im Nil.

Müllers Proteus iena.r gehört viel-

leicht auch zu dieser Gattung und

giebt die gröfsle Form.

Phjs. Ahhandl. 1831. K
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Zweite Abtlieilunar.o

Behaarte ,

und darmlose Magenthiere,

Epitiiclia.

(Körper durch Borsten oder Wimpern behaart, Mund nackt oder gewimpert.)

IV. Familie der Scheihcnlhicrchen, Cjc/uliim.

(l) Körper mit Wimpern behaart:

a) einfache kreisförmige Längsreihe

der Wimpern

:

Gattung XV II. C/cädiiuii Hill, Sehei-

benthierchen,

C. (ilancoma Müller! bläuliches

Scheibenthierchen,

Längendurchmesser bis -Ar.
"

. Körper el-

liptisch, zusammengedrückt, flach, Rücken

glatt, Bauchrand behaart, bläulich, fast

farblos, leicht Farbestoff aufnehmend.

Berlin, Rufsland, Arabien.

C. margarUaceum E.! perli'arbenes

Scheibenthierchen,

Durchni. bis gr'" Körper llach, länglich,

stumpf, Rücken gerieft, perlfarbnn. Ber-

lin, Sibirien.

3. C.P plariiunW.ei't^., Haches Schei-

benthierchen,

Diirchiu. -' r . Körper dünn, llath, glatt,

länglich, stumpf, wassertiell. Afrika.

111. Familie der Kranzlhierchen, Peridinaea.

(Mund, Darm und After im Detail unerkannt.)

cl) Körper einfach:

Gattung VI. Peridinium E., Kranz-
thierchen,

(Körper kugelförmig oder unregelmäfsig, ge-

panzert, mit doppelter Qucerreihe oder Kranze

von W impern. Bewegung wälzend.)

*) ungehörnte:

1

.

P. Puh'iiculus E., geselliges Kranz-

thierchen,

Durchmesser s^'". Körper fast kugelför-

mig, bräunlich, glatt, in der Mitte zusam-

mengeschnürt, Furche gewimpert. Häu-

fig in Gesellschaft von der Staub mo-

nade, (Monas Pu/fiscu/u.t). Berlin.

2. P. cinatumy Tricliodn cincta JMül-

1er, gürtelführendes

Kranzthierchen,

Durchm. jV '
• Körper eiförmig oder fast

kuglich, glatt, grün, unten vertieft, mit

ganzer, queerer Cirkelfurche und hal-

ber, vorderer, gewimperter Längsfurche.

Berlin.

3. P. labidatum^., getäfeltes Kranz

•

thiercheu,

Durchm. \'"'
• Körper fast kuglich, sechs-

eckig, getäfelt, grün, unten nach vorn

vertieft, mit gewimperter Queer- und

halber Länesfurche. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

•i. C. P lentiforme H. et E., linsenför-

miges Scheibenthier-

chen,

Durchmesser 4? ". Körper linsenförmig,

fast cirkelrund, wasserhell. Afrika.

/j) Wimpern über den ganzen Körper

zerstreut

:

Gattung XVIir. Pnntotnchum'Ej., Muff-

t lii e r h e n

,

*) ungeschnäbell:

1. P. f'^oh'ox^., grünes Muffthier-

chen,

Durchmesser }.y"'. Körper eiförmig, fast

Luglich, abgerundet, grün, dunkel, mit

beweglichen Wimpern diilit behaart, die

reihenweis zu stehen scheinen. Vergl.

Leucophra viridis Müller. Berlin.

2. P. Enchelys E., längliches IMufl-

thicrc'hen,

Durchni. J^-
. Körper länglich, cvlin-

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

**) gehörnte: " '

4. P. cornutum E., gehörntes Kranz-

thierchen,

Durchmesser ^"'
. Körper halbkugücli,

ein- bis dreihörnig, Bauchseile vertieft,

,
Rückenseile convex mit gewimperter

Queerfurche. Farbe grün mit farblosen

Hörnerspilzen. {Ceralium telnieeras von

Schrank, dessen Name in der Mykologie

verbraucht ist, scheint eine Varietät dieser

Form zu sein, ^ory^ s Hirundinella, ge-

stützt auf Müllers Itursarid liinmdinella,

gehören wohl in denselben Verein. Die

Abweichung der Formen in einzelnen

Theilen lafsl mich eine grölsere Artenzahl

der Gattung verniulhen, bei der die Hör-

ner nur Nebensache sind.)

b) Körper zusammengesetzt durch innere

Theilung (Gemmenbildung) ohne gleich-

zeitige äufsere. Die Theilung geschieht

schon bei den Jungen im MuUerleibe;

«) ohne Augen:

-j-) mit zusammengedrückter vier-

eckiger Hülle

;

Gattung VII. Goniuni Müller, Tafel-

thierchen,

(Körperhülle flach zusammengedrückt, vier-

eckig, an den Ecken gewimpert, innen (l6)

Gemmen bildend, dann berstend.)

1. G. pectoralelSlüWcr, grünes Tafel-

thierclien,

Durchmesser i^^ - i-" . Hülle crvslallhell,

Gemmen grün. Berlin.

2. G.? hjalinumYi.^ farbloses Tafel-

thierchen,

Durchm. i- . Ganz farblos. Sibirien.

K2
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Erste Ordnung. Nackle.

drisch, an Leiden Enden abgerundet, gelb-

lich mit grauer Trübung, überall gewim-

perl, lebt in stinkendem Fleischwasser,

füllt sich nicht mit vegetabilischen Farben.

Berlin.

P. armatum E., staclili(;hes Muff-

thierchen,

Durchmesser,','". Körper eiförmig, fast

kuglich, braun, vorn und hinten abgerun-

det, ganz behaart, hinten mit einem Kranze

von S bis 10 schwarzen Spitzen bewaffnet.

Berlin.

P. aspeniin E., rauhes Muffthier-
' chen,

Durchni. l "• Körper länglicli eiförmig,

braun, vorn nn<l hinten abgerundet, ganz

behaart, hinten mit kleinen schwarzen

Spitzen weniger regelmäfsig und weniger

lang bewaffnet. Berlin.

*') geschnabelte:

P. IjOi^enitla E., ilaschenförniiges

IVIufTthierchen,

Durchm. K" Körper eiförmig, rund-

lich, vorn mit einem kleinen trichterför-

migen Schnabel oder Rüssel, überall mit

Wimpern behaart, Farbe gelblich. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

.::\

•,.„i '

b) Körper ohne Wimpern, nur mit Bor-

'• slen behaart (ungerechnet <lie Mnnd-

wimpern):

Gattung XIX. Cluieloinonas K., Bor-

st e n m o n a d e

,

'\ '?\»^

viji;'.

-ff) mit kugelförmiger, gewim-

perter Hülle:

*) Wimpern viel zahlrei-

cher als die Gemmen:

Gattung Vlll. Volvox Müller, Kngel-
' thier,

^ Körper mit dem Ausschlüpfen zur Hülle wer-

dend, kugelförmig, körnig, auf jedem Körn-

chen eine W'imper, <laher dicht beuimpert,

b bis S, nur selten mehrere innere (lemmen in

regelmäfsiger Ordnung in der hinteren Kör-

perhälfte ausbildend, dann berstend. Diese
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Erste Ordnung. Nackte.

77

Zweite Ordnung. Gcj)anzerlo.

Gemmen haben zuweilen schon beim Aus-

schlüpfen wieder deuth'che, gesonderte Geni-

mcnspuren, das Übrige aber von iler siciitbaren

unendlichen Einschacbtelung ist Fabel.)

Ch, Glohtdus E., kugeUönuige

ßorstenmonade,

Durchmesser bis t? ,/"• Körner fast kua-el-

förmig, fast wasserhell, erinnert sehr an

Monas Gutlula, ist aber halb so grols und

weniger klar, am llinterlheile sind mehrere

bewegliche Borsten, wodurch sich zuwei-

len Z zusammenhängen, weshalb die Form

auch Ähnlichkeit mit Bodo socialis hat,

die aber nur eine längere Lorste zeigt.

Lebt in faulem Fleischwasser. Ich fand

sie auch im Innern von Infusorien -Cada-

vern. Berlin.

F. Globalor M,
,

griinos Kugel

-

thier,

Durchmesser' - •', . Körperhiille wasser-

hell, mit grünen Körnchen besetzt, die

durch Gcfäfse oder Muskeln netzartig ver-

bunden sind, Brut kugelrund, grün, ohne

besondere Hülle, meist s, je 1 in gleii her

Ebene angeheftet. Berlin.

_'. Ch. rniistricta E., eingeschnürte

Borsleumonade,

Durchrn. 'v . Körper nur halb so grofs

als bei voriger, ganz crystallhell, vorn

rund, in der Mitte leicht eingeschnürt,

hinten mit 2 Borsten. Ich fand diese Art

mit Morias rre/jiisruluiti im Leibe einer

todten IlydaiitKi senia. Die Kinschnürung

ist vielleicht nur Zeichen der Selbstthci-

liing. Berlin.

F . aureus E., goldfarbenes Ku-

gellhier,

Durchm. L . Dem vorigen ähnlich, nur

sind die Gemmen schöngelb mit dunli

sichtigem Umkreis oder besonderer Hülle.

Berlin.

3. F. slellatus E. , sterntragendes

Kugelthier,

Durchm. V '• Körper den vorigen gleich,

aber die grünen Gemmen sind höckrig,

mit 1.6 Zacken im Umkreis, wie Sterne.

Berlin.

/'. aureus scheint eine beständige Art zu

sein, die beiden anderen haben Iber-

gänge, doch sah ich noch keine ganz

überzeugende.



78 '
.

. '• .^>' Ehrenberg >">

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

) Wimpern nur eben so viel

als Gemmen, länger und

träger

:

'

'

Gattung IX. Sphaerosira E., Ruder-

thier,

(Körperhülle kuglich, crystallhell, ohne Körn-

. > :. chen, innen eine Vielzahl von Gemmen (20 bis

7
;

30) ausbildend, deren jeder nur eine längere

. Wimper entspricht, ohne Augen.)

\. Sph. Voh'ox E., grünes Ruder-

thier,

Durchmesser ,'9 "• Körperhülle crystall-

^ hell, kuglich, Gemmen halbkuglich, ge-

körnt, gelbgrün. Berlin.

jG) mit Augen:

Galtung X. Eudnrina E. , Augen-
~

:
kugel,

(Körperhülle kuglich, wasserhell, ohne Körn-

chen, innen eine Vielzahl von Gemmen aus-

bildend, deren jeder eine Wimper entspricht

und deren jede einzeln ein Auge führt.)

1 . E . elegans E., schöngrüne Augen-

kugel,

Durchm. r/^ ' . Hülle crystallhell, Brut

schöngrün mit rothem Auge. Berlin.

Hierher gehört auch, wie sich aus meiner

Abbildung nun ergiebt, ganz wahr-

scheinlich Panddiina Morum? vom
Ural. Beide Formen, Pandorina und

Eudon'na, habe ich erst jetzt unter-

scheiden gelernt und die grofse Ähn-

lichkeit durch Alliteration der Namen
bezeichnet.
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Zweite Ordnung Gepanzort o.Erste Ordnung. Nackte

Drille Abtheilung.

Wechselfüfsige,
darmlose IMagenthiere,

Pseudoj)odiu.

Körper veränderlicli, oder gepanzert, steif, mit fufsähnlichen,

veränderlichen Fortiiilzen.

V. Familie der Wechselthierchen, .4nioel>aca.

Körper veränderlich, mit fufsähnlichen, ver-

änderlichen Fortsätzen; Mund, viele Magen,

kein gesonderter After.

Galtung XX. Anioeba, Wechselthier-

chen,

1. A.princeps E. I grofses Wechsel-

thierchen od. Briäreus,

Durchmesser 'i' . Körper durchsichtig,

gelblich, mit vielen stumpfen, leicht be-

weglichen, willkührlichen Fortsätzen,

viermal gröfser als der Proteus. Berlin.

2. A.diffluens\ Proteus di/fluens^\\i\-

1er, schmelzendes W^ech-

selthierchen, Proteus,

Durchni. J-
. Körper wasserhell, mil

meistens nur j bis -i veränderlichen Fort-

sätzen, \iernial kleiner .nls vorige Art.

Berlin, Sibirien.

IV. Familie der Stabthiercheii, ßmil/aria.

Körper gepanzert, steif, Panzer zweischaalig;

Veränderliche Sohle des Thiers aus der Längs-

spaltc beider .Schaalen ragend; Mund, Darm

und After im Detail unerkannt; Der z«ei-

Hüglige oder viereckige Panzer ist sammt dem

Körper der Selbsttheilung unterworfen.

a) Individuen frei, nicht angeheftet:

et) einzeln oder gesellig:

f) länger als breit:

Ciaitun» XI. i^aviru/a Bor\ , .Schiff-

c h e n

,

(Panzer zw eischaalig, viereckig, scheinbar ta.-;t

spindelförmig, Längstheilung.)

^) Panzer glatt (glatte Schiffchen

Naiuu/ae) :

^) an beiden Enden verdünnt:

*) gerade:

I . iV. Julva, BacUl. fulva Nilzsch,

gelbliches Schiffchen,

Durchmesser ^ '. Panzer drei bis vier-

mal länger als dick, gelbbraun (seltener

grün). Berlin, Sibirien.

2. N. gracdis E., schlankes Schiff-

chen,

Durchurchm. I L
,, , -

. , . Panzer sechsmal lan-

ger als dick, goldgelb. Berlin, Sibirien.

= Bacillaria palea N i t z b C h .^ .
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Erste Ordnung. Nackte. ', Zweite Ordnung. Gepanzerte.

**) gekrümmte:

3. J.radiosaE:. strahliges Wechsel 3. iy.5^^wo/JmH.etE., Esschiff'chen,

thierchen, Durchm. ^"'. Panzer lang, bräunlich,

Durchmesser j^'". Körper gelblich, mit Iförraig (Vergl. N. ßcxuosa). Arabien,

vielen sehr spitzen, veränderlichen, aber Smai.

etwas steifen Fortsäuen. Berlin. '^^) überall gleich dick, prismalisch:

4. N. interrupta m. ei^., abgetheil-

tes Schiffchen,

Durchm. ^"'
. Innere Färbung gelblich

unterbrochen, Panzer prismatisch. Ara-

bien, Sinai.

^^'^) kurz, eiförmig, an den Enden

abgestutzt:

5. N. Amphora E. , Tonnenschiff-

;
. chen,

Durchm. ^"'- Panzer glatt, sehr kurz im

Verhältnifs zur Dicke (Dicke 1, Länge 1^-,),

daher eiförmig, an den Enden abgestutzt,

innen gelbbraun. Berlin.

DD) Panzer an den Ecken gefurcht (Suri-

rellen oder gestreifte Schiff-

chen):

^) lang, an beiden Enden verdünnt:

,,,.
,

,. ,. 6. iV. turgida E., weites Schiffchen,

Durchm. < q
"'. Panzer mit hohem Rük-

ken, an den Enden allmählig ablaufend.

Sibirien.

N. gibha E., bauchiges Schiffchen,

10
Durchm. Ar'". Panzer in der Mitte plötz-

lich dicker, dickbäuchig. Sibirien.

A. iincinala E., Hakenschiffchen,

Durchm. .75-'". Panzer in der Mitte bau-

chig, an beiden Enden hakenförmig. Si-

birien.

iV. flexuosa E., krummes Schiff-

chen,

5g . Panzer vom Rücken gese-
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte,

hen spindelförmig, von der Seile gesellen

Sförniig gekrümmt. Unterscheidet sicli

von dem Esscliiffclien (Sscliiffchen) durcii

die seitlichen Furchen, welche man aber

nur hei starker (lüOnialiger) Vergröfse-

rung sieht. Sibirien.

^^) lang, an beiden Enden erweitert:

10. iV. librile E. , der Wagebalkcn,

das Wageschitfchen,

Durchmesser Jj- Blafsbräunlich, vom

Rücken gesehen auf beiden Enden erwei-

tert, mit Endspitze, von der Seite gesehen

an den Enden abgestutzt, gleichförmig.

Berlin.

'^^'^) überall gleich dick, prismatisch:

1 L N. TiridiSy Bacill, viridis Nilzsch,

grünes Schiflchen,

üurchni. j', • Panzer gleich dick, vom

Rücken gesehen an den Enden abge-

stutzt, von der Seite gesehen abgerun-

det, mit grünem oder gelblichem Inhalt.

Berlin.

l'Uys. JbltandL 1831

A/liA^ kurz, länglich eiförmig oder

elliptisch:

12. iV. splendida E. , Goldschüf-

chen,

Durchm. jV"- Panzer vom Rücken gese-

hen länglich eiförmig, an einem Ende ab-

gerundet, am andern gespitzt, von der

Seile gesehen aufser der Mille leicht ein-

geschnürt, auf beiden Enden abgestutzt.

Inneres goldgelb. Berlin.

Eine andere Art, welche dieser sehr nahe

sieht, nannte Turpin Surirella slria-

tiilit, also Nncictila striatitla.
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,

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

. : . , -j-|-) Körper der Individuen brei-

ter als lang (geflügelte

Schiffchen):

(iattiuig XII. Euastrum E. , Stern-

scheibe,

(Panzer zweischaalig, zusammengedrückt zwei-

lliiglich, länglich oder scheibenföriuig.)

1. E. Rota E., das grüne Rad,

Durchmesser }{:'"• Linsenförmig, rund,

'- grün, mit vielzahnigem Rande. Berlin.

2. E. Criix melilensis E., das Mal-

teserkreuz,

Durchm. ^'-'". Scheibenförmig, grün, mit

tiefgetheiltem Rande, wie ein Malteser-

kreuz. Berlin.

3. E. Peclcri E., der Kamm,
Durchm. jL-"'. Flach, länglich, am Rande

gekerbt, grün. Berlin.

' 4. E.ansalwn E., der Doppelgriff,

, Durchm. tq • Körperform wie Closle-

lium, aber flach, ohne Bewegung an den

Enden; Farbe grün; die abgestutzten En-

den gehören den 'Z niiltlercn Flügeln und

liegen im Breitendurchmesser. Berlin.

Die Galtung Uelierella und mehrere in

der Form diesen ähnliche Algen der

Neueren bedürfen weiterer Prüfung.

Die KiKis/ra zeigen viel innere Be-

wegung, auch ein langsames Fort-

rücken. Oft sind sie ganz bewegungs-

los und erscheinen dann auch wit

Algen. Alle bedürfen weiterer Be-

obachtung. Wahre Naturforscher

werden diese kleinen, oft niedlichen

Formen nicht, wie es neulich gesche-

hen, für Spielereien der bildenden

Naturkraft halten.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

ß) bandartig zusammengekettet, mit

! einiger freier Bewegung der Ein-

zelnen, ohne Lösung (Panzer bei

allen überall gleich dick, prisma-

tisch):

GaUungXIII. Bacdlaria WxWex , Stab-

thierchen,

1
. B. paradoxa IMüller, Wunderstab-

thierchen

,

Durchmesser _,'g '". Braungelb, Enden und
Mitte wasscrhell; beide Enden abgestutzt,

ungefähr 15 mal länger als breit. In der

Ostsee.

Ich habe vor kurzem Gelegenheit ge-

habt diese Form lebendig in Berlin

zu beobachten, wo ich durch Herrn
Dr. Michaelis Güte Ostseewasser

aus Kiel mit derselben erhielt. Meine
in den Sjmbolls phjsicü ausgespro-

chene Meinung, dafs Bticill. pectinalis

Nitzsch dasselbe Thier sei, nehme
ich nun zurück und erkläre dagegen,

dafs Müllers Thierchen von mir

"•rgends weiter als in dem Ostsee-

wasser beobachtet wurde und dafs

dasselbe sehr eigenthümlich lebendig

ist, ja dafs diese Art den Typus für

das Bacillarien- Leben abgiebt, wel-

ches die Flufsbacillarien kaum ahnen
lassen.

2. B. elongata E., längliches Stab-

thierchen,

Durchm. ^"'. Stäbchen blafsbräunlich,

zehn- bis zwölfmal länger als breit, an

den Enden etwas dicker, heller. Sibirien.

3. B. pectinalis ^iXzsch, kammförmi-

ges Stabthierchen,

.
Durchm. jr'". Bräunlichgelb, sechsmal

länger als breit. Berlin.

L2



84
^' E H R E N B E P. G •

'^\" '•' ^"^

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

A. B. Cleopatrae H. et E., ägypti-

sches Stabthierchen,

J)iirchniesser ^L'". Golilgelb, zwei- bis

ilrelnial länger als breit. Libysches Mit-

lelmeer.

5. B. /loccnhsa E., flockenförmiges
- Stabthierchen,

Durchm. rifl "• Braun, kaum zweimal län-

ger als breit, fast quadratisch. Berlin.

,
= Cnnferva ßocculnsa Rot h. Diatomn

vu/garis Auct.

' 6. B. Plolemaei H. etE., libysches

Stabthierchen,

Durchm. -^ '. Farblos, fast quadratisch,

fast dreimal kleiner als vorige Art. Liby-

sches MIttclmeer.

Die Arten dieser Gattung sind zum

Theil noch unsicher. Die Längen

sind von Erwachsenen nach ihrer

Theilung oder in derselben genom-

men, die Breiten sind die kleinsten.

Unter dem Durchmesser versteht sich

der Längendurchmesser der einzelnen

Stäbchen, welcher gleich ist dem

Queerdurchmesser der bandartigen

Vereinigungsform.

7) bandartig zusammengekettet, ohne

freie Bewegung der Einzelnen ; zer-

fallen in kleinere Gruppen (Panzer

bei allen liberall gleich dick, prisma-

tisch);

Gattung XIV. Fragilaria Lyngbye,

Bruchstäbchen,
i. F. grandis E., grofses Briichstäli-

chen,

Durchmesser jV"- Stäbchen gelbgriin,

zehn- bis zwölfmal länger als breit, mit
' zwei vierseitigen und z\'\oi langelliptisrhen

Flächen. Berlin.



über die Entwickelimg und Lehensdauer der InfusionslJäere. 85

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.
'

' • 2. F. anffusta E., schmales Bruch-
" H '

Stäbchen,

Durchmesser r^". Stäbchen braungelb

•
' oder grünlich, fünf- bis sechsmal länger

'

als breit. Sibirien.

3. F. bipunctata H. et E., Doppel-

^ . punkt - Bi-uchstäbchen,

. • Durchm. A-:.-r^"'. Stäbchen vier- bis
lUO 6 t

fünfmal länger als breit, Inhalt zuletzt in

zwei goldgelbe mittlere Punkte vereinigt.

"' Arabien, Sibirien.

. k. F. pectinalis E. , kammartiges

Bruchstäbchen,

., Durchm. ,j"'. Stäbchen ii mal langer als

breit, bräunlichgelb, Inhalt ungethcilt in

der Mitte, Enden farblos. Rufsland.

.5. F. scalaris E. , leiterförmiges

Bruchstäbchen,

Durchm. ,'jj'". Stäbchen gelblich, siehen-

bis achtmal länger als breit, Inhalt unge-

theih. Sibirien.

6. F. inullijnmctataYi.el^., T^nvtkiiT-

tes Bruchstäbchen,

Durchm. ^r^'". Stäbchen acht- bis sechs-

zehnmal länger als breit, an beiden Enden

durchsichtig, in der Mitte gelb, mit vielen

Bläschen. Arabien.

7. F. diophthahna H. et E. , zwei-

äugiges Bruchstäbchen,

' Durchm. sTr". Stäbchen drei- bis vier-

mal länger als breit, Inhalt goldgelb, zu-

letzt in zwei seitliche Punkte vereinigt.

Arabien.

,,, 8. F. Jissn E., getheiltes Bruchstäb-

I ! V , ! .1 . chen,

' Durchm. J-"'. Stäbchen 3',- bis /inial
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Erste Üidnung. Nackte, Zweite Ordnung. Gepanzerte.

, , ..!,;> langer als breit, in der Mitte grünlich inil

durchsichtigen Enden und Längslinie und

meist h kleinen Bläschen. Berlin.

• 9. F. iurgidida E., breites Bruch

-

Stäbchen,

Durchmesser —L-". Stäbchen zwei- bis

dreimal länger als breit, in der Mitte griin-

"' "' lieh mit durchsichtigen Enden und Längs-

linie und meist vier kleinen Bläschen.

Berlin.

k'\'

i5^) fächerartig verbunden, fufslos (Pan-

zer vorn dicker als hinten, daher die

'
, Fächerform):

(;attung XV. Exilaria Lyngbye, Fä-
' cherstäbchen,

(Körper vorn etwas dicker, hinten abnehmend.)

1. £". /^/rtZie/Aw^i E., gerades Fächer-

Stäbchen,

Durchmesser ^g- • Panzerforni imnier

keilförmig, nicht eingeschnürt, daher voll-

ständige Berührung der Seitenflächen.

Rufsland, Samara - Flufs.

2. /?. /w«^z</v/ö/7«/.v E., geigenartiges

Fächerstäbchen,

Durchm. -^"'
• Panzerform zuletzt einge-

schnürt, geigenartig, daher Abstehen der

Seitenflächen. Sibirien.

b) angeheftete, festsitzende:

a) stiellos ansitzende:

(iattung XVI. Synedra E. , Ellen-
V thierchen,

*) mit glattem Panzer:

1. S. /ascicidata^., bündelförniiges

Ellenthierchen,

Durchmesser *V '• Körper spindelförmig

prismatisch, braun, büschelförmig, mit

;
- den Spitzen divcrgirend. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

vc'ii.. , v, ., 2. S. lunaris E., sichelförmiges El-

. lenthierchen,

Diircliniesser r^' . Körper prisniatiscli,

leicht gekrümmt, vorn abgerundet, bräun-

lich, büschelförmig, Spitzen convergirend.

Berlin.

3. S. büimaris E., doppeltkrummes

Ellenthierchen,

Üurchm. rr'"- Körper prismatisch dop-

peltgekrümnit, wie ?, vorn abgerundet,

büschelförmig und einzeln. Berlin.

4. S. ballhica E., balthisches Ellen-

thierchen,

üurchni. ' ". Panzer durchsichtig, glatt,

Inhalt einfache Reihe kugelförmiger Ab-

sonderungen von Goldfarbe, büschelför-

mig, vorn abgestutzt. Aus der Ostsee. In

Berlin lebend beobachtet.

**) mit gestreiftem Panzer:

5. S. Vlnn, Bacillaria J'lna Nilzsch,

gemeines Ellenthier-

chen,

Durchm. i '. Körper prismatisch, gerad,

oben abgestutzt, innen goldfarben, vorn

etwas erweitert; farblose Mittellinie; Pan-

zer queergeslreift. Berlin, Sibirien. {Na-

^'i,iil„ rina N.) f
'

)

/G) gestielt, durch Liingstheiiung ästig

werdend

:

}-) Körper an der Basis verdünnt,

vorn dicker, keilförmig:

Gatüing XVII. Gomphonema Agardh,

Keilthierchen,

(') Bei dieser Gattung ist Cnccnnema f'lriiulus zu vergleichen.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

i
.•). .. i. G. truncatitmYi., ahgestntztesKeil-

1. , f' thierchen,

. .
' 1 . . Durchmesser rr"' ('). Stiel farblos, oft

11 .; • V '•
'

:
i ästig, Körper keilförmig, vorn abgestutzt,

' '»; von einer Seite ausgebuchtel, gelblich.

Berlin, Sibirien. (z=: G.p cons/iulum.)

,
- 2. G. paradoxum Agardh, gekerbtes

Keilthierchen,

' Durchm. i-"'. Stiel farblos, Körper keil-

, ., |i förmig, vorn abgestutzt und doppelt ein-

, \
.

gekerbt, von der Seite ausgebuclitet. Dem
vorigen sehr ähnlich. Berlin.

3. G. rotundalum E. , abgerundetes

Keilthierchen,

Durchm. J^ ". Fufs farblos, einfach oder

gablich, Körper keilförmig, vorn gerun-

det und erweitert, gelblich. Rufsland.

4. t^. rfwco/o/' E., farbloses Keilthier-

chen,

Durchm. t^'" Fufs farblos, klein, meist

einfach, Körper keilförmig, vorn abge-

stutzt, bauchig, wasserhell. Sibirien.

b. G. cliiKuitiim E., keulenföi'miges

Keilthierchen,

- Durchm. ,/r
"• Fufs lang, öfter einfach,

i ; .; . , : Körper keulenförmig, vorn abgerundet,

. nicht erweitert, an der Seite etwas huch-

tig. Sibirien, Berlin.

• (j. G. acunünnüim E., spitzes Keil-

thierchen,

' ' I

' Durchm.^'". Fufs lang, farblos, Körper

vorn pyramidalisch gespitzt, mit Einschnü-

rung an den Seiten. Berlin.

(') Die Messung bezieht sich nur auf den Körper, nicht auf denFuls. DieLänge desFulses

ändert sich. — All diese Formen findet man oft fiifslos und dann ähneln sie sehr deniVar/tu/ij.
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Erste Ordniins;. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

ff) Kürper sowohl an der Basis,

als vorn abnehmend, in der

!MiUe haiichig:

Cattung XVIII. Cncconenia E., Stelz-

korn,

i. C. Cislula H, etE., kästclienarti-

ges Stelzkorn'V

Durchmesser r^- 2'^'". Fiifs farhlos ein-

fach, Körper gelb, in der Verdoppelung

elliptisch, einerseits vorn gerundet, ande-

rerseits abgestutzt. Berlin, Arabien, Si-

birien.

2. C.F VtricuIus'E., schlauchförmi-

ges Stelzkorn,

Durchm. „'-'". Fufs sehr kurz; Körper

braun, vorn nur wenig abnehmend, ge-

stutzt, fast büschelförmig. Diese Form

gehört vielleicht zur Gattung Synedra.

Berlin.

7) auf Stielen, ficherartig gehäuft,

durch Selbsttheilung oft ästig:

Galtung XIX. Echinella Lyngbje

,

Baumthierchen,

1. E. splendida U. etE., goldgelbes

Baumthierchen,

Durchmesser ^"'? Fufs und Körper bis

it
'

' lang. Körper vorn abgerundet, keil-

förmig, innen goldgelb. Rothes Meer.

Phjs. /ibitandl. 1831.

V. Familie der Kapselthierchen, Arcellma.

Körper gepanzert, steif, Panzer einschaalig.

Vordertheil des Körpers in lange veränderliche

Fortsätze ausdehnbar. Mund und Vielzahl von

Magen deutlich bei einigen sichtbar, kein be-

sonderer After. Panzer der Selbsttheilung

nicht unterworfen.

M
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

a) Panzer urnenförmig:

(latiung XX. Dijflugia Le Clerc,

S c hm e 1 z t h i e r c h e n

,

1. D. proteifonnis Le Clerc, verän-

derliches Schnaelzthier-

chen,

Durchmesser ' - ^^"'- Panzer fast kugel-

förmig, Forlsälze dünn. Sibirien, Berlin.

2. D. oblonga E., längliches Schmelz-

thierchen

,

Durchm. '-'". Panzer cylindrisch, hinten

stumpf, Fortsätze stark. Berlin.

3. AacMWHWö^rt E., spitziges Schmelz-

thierchen,

Durchni. ';"'. Panzer cylindrisch, hinten

mit Spitze. Berlin.

Das Maafs giebt die Panzerlange.

b) Panzer schildförmig:

r.aiiung XXI. Arcella E., Kapsel-

thierchen,

1. A- vulgaris E.I gewöhnliches Kap-

sel thierchen,

Durchmesser ^^ - rQ-'". Panzer halbkug-

lich, gelbbraun, milglattem, kreisförmigen

Rande und sehr zarten vom Rande gegen

die Mitte convergirenden Strichen. Ber-

lin, Sibirien.

2. A.dentata^A gezahntes Rapsel-

thierchen,

Durchm. jV-Zn "• Panzer halbkuglirli,

Oberfläche höckrig, daher am Rande ge-

zahnt, gelbbraun. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

3. A. aculeata E., stachliches Kapsel-

thierchen.

Durchm. n^
"

• Panzer unregelniäfsig,

lialbkuglich, mit hornarligen harten Fort-

sätzen am Rande, die gewühnllcli einseitig

sind. Gelbbraun. Berlin.

DasMaafs giebt den Breitendiirchmesser,

den gröfsten, des Panzers.

Zweiter Kreis.

Darmführende Magcnthiere, Enteroclela.

Darmkanal ausgebildet, mit vielen Magen, Mund und besonderer Afteröffnung.

Erste Abtheilung. '
-

E i n m ü n d i g e

,

darmführende Magenthiere,

Anopisthia.

Beide Mündungen des Darmes, After imd Mundöffnung in einer und derselben

Grube vereinigt, beide vorn (keine hinten), scheinbar nur eine.

Erste Ordnung. Nackte.

VI. Familie der Glockenthierchen, f'orticellina.

A. Körper gestielt, sich ablösend (Stiel fa-

denförmig, oft durch Selbsttheilung ästig,

bleibend):

ci) Stiel spiralförmig zusammenschnellend:

a) Stiel dicht, ohne innere Höhlung:

Gattung XXI. Vorüceüa IMüUer,

Glockenthierchen,

1 . V. cilrina Müller ! gelbes Glocken-

thierchen,

Körperdurchmesser rf
". Körper oft un-

gleich, so breit als lang, vorn erweitert.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

VI. Familie der Panzervorticellcn, Ophrjdina.

A. Körper in Gallerle eingehüllt, uugcstielt,

gesellig:

C-ittung XXII. Ophrydiwn Bory, Gal-

lertvorticelle,

(Zahllose Thiere in eine gemeinsame, oft zoU-

grofse Gallertkugel vereinigt, die einer Gallert-

alge gleicht und gewifs oft damit verwechselt

wird.)

1 . O. versalile ! Vorüceüa versatdis

Müller, grüne Gallert-
"

vorlicelle,

Durchmesser eines Thierkörpers Jg- - Tn'\

M2
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Erste ürdnung. Nackte,

hinten gespitzt, Wimperrand zuweilen

umgebogen, blafsgelb mit sehr dünnem

Stiele. Berlin.

2. /^. Cainpaniila'Ei.\ grofses Glok-

kenthierchen,

Kürperdurchinesser ^r -
rnf

"• Körper cry-

stalllieli, breit, glockenförmig, mit weite-

sten VS'imperkreisen, aber nicht überge-

bogenem Rande; Fuls dick. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte,

der Gesanimlhülle 1 - 2'. Körper langge-

streckt, grün, Panzer farblos. Berlin.

f^. microstonia E.! kleinmündiges

Glockenthierchen

,

Körperdurchm. T^r-yr'. Körper eiför-

mig, in der Mitte sehr erweitert, fastkug-

lich, mit kleinem Wimperkreise und sehr

dünnem Fufse; Farblos. Berlin.

f^. Convallaiia Müller! gewöhnli-

ches Glockenthierchen,

Maiblumcnthierchen

,

Körperdurchm. }^-~r"'. Körper crystall-

hell, länglich glockenförmig; Bei Ausdeh-

nung Winiperkreis breit, Rand wenig oder

nicht übergebogen; Fufs sehr dünn,

a. campanulata, glockenförmiges,

(3. pyriforinis, birnförmiges.
,

Berlin, Afrika, Arabien, Sibirien.

V . hainata E. I angelförraiges

Glockenthierchen,

Körperdurchm. ,'„ '. Körper birnförmlg,

farblos, oft im spitzen Winkel vom Stiele

abstehend, wie Angelhaken, zuweilen

gerad; vorderer Wimperkreis nicht über-

gebogen; Stiel kurz, etwas dick. Könnte

nur zu T^. Cnnvall. gehören. Berlin.

Wahre V o r t i c e 1 1 e n sah ich nie bäum -

artig.
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Erste Ordnung. Nackte.
' ß) Stiel zusamnicnschiiellead, röhren-

förmig, innen liolil, oft (itirch Selbst-

tlieilung der Thiere baumrörmlg:

f ) alle Thiere desselben Bäum-

chens gleichförmig:

Gattung XXII. Ciirc/iesitt//i ¥i. , Be-

c h e r t li i e r c h e u

,

-') unver'astete

:

I. C. fasciciilnluin {Forticella Jiiscic.

Müller?)! bündelför-

niigesBecherthierchen,

Körperdurchmesser ,' ., Körper farblos,

kurz, glockenförmig, breit, mit meist über-

gebogenem Rande; Stiel sehr dick, mit

sehr deutlichem Canal. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

B. Körper in eine häutige Scheide einge-

schlossen, meist einzeln (Körper durch

Längstheilung zerfallend, Scheide nicht):

a) Körper und Panzer stiellos:

Gattung XXIII. Vaginicola Laniarck,

Scheidenvorti Celle,

V. crystallina E. I crystallhelle

Scheidenvorlicelle,

Durchmesser ,'„ - 4r '. Panzer cylin-

drisch, crystallhell, an der Basis etwas er-

weitert, abstehend. Berlin, Im FlHfs\^ asser.

(= Trichodn ingenita Müller;')

2. C.chlnrostigrna E.I grünes Becher-

thierchen,

Körperdurchm. Jr - ,r ". Körper länglich,

mit breitem, übergebogenen Wimper-

rande, überall mit kleinen grünen Körn-

chen dicht durchwirkt ; Fufs stark, farblos.

Die Färbung ist nicht Futter. Berlin.

3. C. nehulijerian\ Vovlicella nebiil.

Müll., nebelartiges Be-

chertliierchen,

Körperdurchm. j^"- Körper länglich,

mit überstehendem Wimperrande, farb-

los; Fufs ziemlich dünn und lang. Bildet

nebelartige Flecke auf Köi'pern im Wasser.

Berlin.

F. tincta E., braune Scheiden-

vorticelle,

Durchm. rp-
'. Panzer cylindrisch, zuwei-

len kurz glockenförnu'g, braun, abstehend;

Körper farblos. Berlin.

3. f''. decwnbens ^.\ liegende Schei-

denvorlicelle,

Durchm. rp-"'. Panzer niedergestreckt,

anliegend, fast elliptisch, braun; Körper

farblos. Berlin.

4. 6'. /p/cmw E.! buntes Beclierthier- i.

chen,

Körperdurchm. .1
'

. Körper etwas läng-

lich, farlHos, mit etwas breitem Rande;

Stiel dünn, mit rothen Körnchen sehr zart

durchwirkt. Berlin.

V.? socialis E., gesellige Schei-

denvorticellc,

iJurcInn.sV • Panzer kegelförmig, proli-

ferirend, farblos, frei schwimmend, Knos-

pen nicht abfallend. Berlin.

Die letztere Form verlangt nothwendig
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Erste Ordnung. Nackte.

°^) durch Theilung verästele oder baum-

förmige:

5. C pr>Ijpinnm\ Vort. polyp, Müll,

polypenartiges Becher-

thierchen,

Körperdiircbmesser jr'" • Körper farblos,

länglich, ausgestreckt coni'scli, mit weitem

etwas vorragenden Rande; Stiel sehr dick,

crystallhell, mit innerer Höhle und spi-

ralförmigem Muskelfaden; Zuweilen ein-

fach. Berlin.

-(-j-) verschieden gestaltete Thiere

auf einem und demselben zu-

^anlmensch^elIenden Bäum-

chen;

Gaumig XXIII. Zoocladiwn H. et E.,

Doppelglöckchen,

1. Z. nivcwu \\. (tvYj., afrikanisches

Doppelglöckchen,

Körperdurchmesser rr"- Bäumeben 3 bis

.i Isngi gewirtelt, zuweilen zweispaltig,

Thiercben an den Enden der Zweige ge-

bäuft, länglich, die am Stamm sitzenden

kuglicli und grüfser. Farbe schneeweifs.

Die Höhlung des Stieles ist bei dieser Art

nocb nicht beobachtet. Massauaim rotben

Meere.

2. Z. Arhiiscida E.I Eichhorns Banni,

schirmförmiges Dop-

pelsilöckchen,

Körperdurchm. ^L"'. Bäumehen ; lang,

oben schirmförmig. Thicrchen nn den

End-Zweigen reibenweis, einseilig, klei-

ner, am Stamme einzeln, gröfser, kuglich,

farblos und weifslich. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte,

eine eigene Gattung, indem der Pan-

zer an der SelbsUheilung offenbar

Tbcil nimmt, oder eigenthümllch

productiv ist. Die ganze Form ist

systematisch und physiologisch sehr

wichtig, denn sie giebt bei den Infu-

sorien die Form der Mooskorallen

wieder. Leider ist sie sehr klein. Sie

mufs noch sorgfältiger beobachtet,

besonders mehr vergröfsert betrach-

tet werden. Man könnte vorläufig

den Namen Dinnbryon, Wirbel-
•' moosthierchen für dasselbe auf-

bewahren.

h) Körper stiellos, Panzer gestielt:

Gatiuny XXIV. Coüiuriiia ^., Stelz-

vorti Celle,

(Panzer urnen- oder kelchförmig, geslicit, ofl

festsitzend.)

1. C. ii/ider/us TL., bartlose Slelzvor-

ticelle,

Durchmesser ,/,
" (mit dem Stiele). Pan-

zer crj'stallhell, mehr als zweimal so lang

als dick; Stiel kurz; Körper gelblich.

Berlin.

2. C. P mjstacina E., bärtige Stelz-

vorticelle,

Durchm. Jj -jV "• Panzer fast kugelför-

mig, oberhalb mit langen zarten Borsten

besetzt, crystallhell, Körper gelblich.

Berlin,
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

U) Stiel steif, säulenartig, nicht zusammen-

schnellcnd (oline IMitlelrölirc): c) Körper gestielt, Panzer stiellos:

(Jaiiung XXIV. EpisljUs^., Säulen- Gattung XXV Tiutinuus OVevs, Vl.\Ö^~

glöckchen (Styliten). pelvorticelle.

-) einfache

;

1

.

E. parusiüca H. et E. , schniaroz-

zendes Säulenglöck-

chen,

Körperdurchmesser -r^"'• Körper langge-

streckt, conisch, farblos, auf langem, ein-

fachen, geraden Stiele einzeln. Im Umrlfs

wie Gomplioncma. Im rolhen Meere auf

Zonbntryon lebend, r:^ Vnrticella parasi-

tica H. et E.

2. E . Boliytis E. I vielköpfiges Sau- 'e

lenglückchen,

Körperdiirchra. -tt,-; • Körper kurz, glok-

kenförmig, sehr klein, farblos. Stiele farb-

los, einfach, ~r"' lang, Thierchcn am Ende

desselben durch Theilung kugelförmig ge-

häuft. Berlin.

J-') ästige und büschelförmige:

3. E. vegetans E.I VnWox vegetans

Müller, pflanzenarti-

ges Säulenglückchen,

Körperdurclim. -r'r • Körper fast kuglich,

sehr klein, farblos; Stiel bräunlich, zart,

einfach oder gabelförmig; Thierchen am

Ende desselben kugelförmig gehäuft, ein-

zeln sich ablösend wie die übrigen Vor-

ticellen. Das\Yunderbare, welches die

früheren Beobachter in diesem Thierchen

fanden, ist somit auf seine Regel zurück-

gewieseji. Berlin.

i. E. avahica. H. et E., arabisches

Säulenglöckchen

,

Köi'perdurchm. J - J-
• Körper läng-

lieh, coniach, farblos; Stiel wenig vcr-
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

äslcl, zart, mir i bis 5 Tliierchcn Iragend,

V "lang; Wimperkreis nicht überrageml.

Rotlies Meer.

5. E. niUans'EA.\ Vortic. iiutaris ^l\\\-

1er, nickendes Säulen-

glöckchen,

Kiirperdiirchniesser h" • Körper birn-

förmig, Wimperkreis kleiner als der Kör-

per; Stiel sehr stark, mit feinen Qiieerfur-

chen; Elgentliümlicher Kreis am Munde.

Biischelförralg. Berlin.

6. E.digitalisE.l Fortic. digit. Mül-

ler, Fingerhut-Säulen-

glöckchen, Fingei-hut-

thierchen,

Körperdurchm. i--i-"'. Körper cylin-

drisch, fingeriiulfürmig, Wimperkreis von

der Körperbreite; Stiel sehr stark, mit

Qiieerrunzeln, oben sehr zerlheilt unten

wenig; Büschelförmig. Berlin.

7. E. JnastaticaEA Fortic. Jnasial.

Müller, Isis Anaslatica

Linne? slraufsartiges

Säulenglöckchen

,

Körperdurchni. ^" . Körper langge-

streckt, trichter- od. dutenförmig, Wim-
perkreis breit, etwas überragend ; Stiel

mittelmäfsig stark ; Büschelförmig. Berlin.

8. E. plicaülis E. I faltiges Säulen-

glöckchen,

Körperdurchni. ,Jg- - j'^-'". Körper duten-

förmig, lang, in der Mitte etwas bauchig,

beim Zusammenziehen in starke Queerfal-

ten gelegt; Stiel sehr dick, dicht über der

Basis büschelförmig mit langen, einfachen

oder gabiigen Ästen. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.
y. E. Galea E.I helraartiges Säu-

lenglöckchen, Helm-

glöckchen, . ;
,

Körperdurchmesser jL'". Körper sehr •

grofs, diitenförmig, lang, mit rüsselartig

vorgetriebener Mundöffnung, daher helm-

förniig, trübe; Stiel sehr stark, klar, ge- . . ^

gliedert, oberhalb stark verästet. Berlin.

10. E. flavicans E.I gelbes Säulen- '

'

glöckchen,

Körperdurchm. rr"• Körper grofs, von

kurzer Kegelform, vorn abgestutzt, gelb- . ,

lieh ; Stiel unteu weniger und anschlie-
,

', '

.

fsend, oberhalb stark und abstehend ver-

ästet, gegliedert. Berlin.

i\. E. grandis E.I grofses Säulen-

glöckchen,

Körperdurchm. jV
"• Körper sehr grofs,

sowohl lang als breit, fast eiförmig, Wim-
pernkreis wenig überragend. Stiel wenig

verästet, gebogen, in grofse Massen ver- ' '

webt, welche die Wassergewächse in fufs-

langer Ausdehnung wie ein dicker Schleim

überziehen. Thiere weifs oder grünlich,

mit blofsem Auge einzeln sichtbar. Berlin.

B. Körper stiellos, frei: .
_

(l) Wimpernkreis einfach cirkelförmig:

Galtung XXV. Trichodina 'S!. , \]men-
thierchen, ...

1 . T. Grandinella I Trichoda Grandi-

nella Müller, gemeines

Urnenthierchen oder .
,

Hageltbierchen,

Körperdurchmesser gL- . 1'". Körper fast

kuglig, hinten etwas gespitzt, farblos. <,

Eigenthümlich schnellende und drehende i .

Bewegung. Berlin, Sibirien.

Phys. Abhandl. 1831. N
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.
^ Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung (Gepanzerte.

2. T. Pediculus E.! cf. Cjcüd. Pe-

diculiis Müller, schma-

rotzendes Urnentliier-

chen, Polypenlaus, ; ^ < ...:.!
.

•

Körperdurchmesser 7^
'

. Körper schei-

benförmig in der Mitte nur wenig convex,

Mund seillicli, ein vorderer und ein liiiile- T; '•

'

'

rer Wimpernkreis, der letztere dient auch

zum Klettern. Berlin.

3. T. coviosa E., behaartes Urnen-

thierchen,

Kürperdurchm. t^'"- Körper länglichrund,

hinten ganz abgerundet, Haarkranz vorn

büschelartig. Vergl. P'ort. Vrnula Müller.

Rufsland.

4. T. stellina E., Vorücella siellina

Müller, sternartiges

üi'nenthierchen,

Kürperdurchm. \ - r^'"• Körper schei-

benförmig mit doppeltem vorderen (äulse-

ren und inneren) Haarkranze. Sibirien.

5. T. vorax E., gefräfsiges Urnen-

ihierchen,

Kürperdurchm. -h'" • Körper liinglich

walzenförmig, hinten abnehmend, stumpf;

vorn einfacher, boritenartiger Haarkranz.

Berlin.

6. T.P tenlaculata^A tastendes Ur-

nenthierchen,

Kürperdurchm. r/,
"

. Körper rund, etwas

zusammengedrückt, mit 6 wirbelnden,

starken Borsten am seitlichen Munde und

einem langen rüsselförmigen Tastorgane.

Berlin.

Die Arten dieser Gattung verlangen noch

genauere Betrachtung, da sie leicht

nöthig machen dürften, aus ihnen
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

noch eine oder zwei Gattungen zu

bilden; die vier mittleren Formen
,

: -

sind sicli am ähnlichsten. — Die bor-

stenartigen Wimpern dienen auch

zum Klettern.

h) Wimpernkreis in den Mund spiralförmig

übergehend (Queertheilung;'):

Galtung XXVI. Stentor 0\.QXv, Trom-
petenthierchen,

(Körper wie schwanzloses Glockenthierchen

meist keulen- oder kegelförmig, kann schwim-

men und sich festsetzen, beim Schwimmen ist

seine Gestalt oft mehr eiförmig, beim Sitzen

oft trompetenförmig langgestreckt.)

1. St. caerulescens E., bläuliches

Trompetenthierchen, '
'

Körperdurchmesser jtt"'. Körper fast ei- ' '

förmig mit scbwanzartiger Spitze, bläulich ' '

mit sehr deutlicher spiralförmiger Mund-

öffnung und reihenweiser Körperbehaa-

rung. Berlin,

2. St.polymorphuSf Vort.poljmorpha

Müller, grünes Trom-

petenthierchen,

Körperdurchm. ^r" . Körper glatt, durch

Körnchen schöngrün, mit rosenkranzför-

mig gegliedertem Darme, vielgestaltig,

deutlich gewimpertes Saugnäpfchen am

hintern Ende. Berlin.
, ;

. ,. ,., :

3. St. MülleriYi.\ Vorticella stenlorea

Müller, Müllers Trom-

petenthierchen,

Körperdurchm. jL . t'". Körper behaart,

farblos, meist sehr langgestreckt mit stiel-

förmig verlängertem Leibe und gewim-

perter Sauggrube am hinteren Ende.

Berlin. . . , \\\\ -':< ' ,i,-.i.

N2
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Ei'ste Ürdnmu1^. Nackte.

Sf. ?iigrrE., Fort. 72/^m Müller?

schwarzes Trompeten-

thierchen,

Körperdurchmesser ^"'. Körper glatt (?)

schwarzbraun, sehr kurz kegelförmig,

spitz, vorn und hinten gewimpert, zuwei-

len fast kugiig. Berlin.

5. St.P p)f;>naeiis E., Zwerg -Trom-

petenthierchen,

Körperdurrhm. jj^^

'

'. Körper grün, vorn

farblos, kegelförmig, sehr klein. Lebt auf

Cydnps iiiindricnrnls. Berlin.

Ehrenberg

Zweite On Inung. Gep anzerte.

/ i>

Fünfte Abtheilung.

Gegen mündige,
darmführende IMagenthiere,

,

Enanüolveta

.

Beide Darmmündungen (Mund und After) einander entgegengesetzt

an den Enden.

VII. Familie der Walzenthierchen, Eiuhe/ia.

A. Mundöffnung am Ende abgestutzt, meist

gewimpert (queere Selbsttheilung):

VII. Familie der Büchsenthierrhen, Colepina.

n) Körper ungewimpert:

a) einfacher Körper:

Gattung XXVII. Enche/js Hill, Wal-
ze n th i e r c h e n ,^

Gaiiung XXVI. Cole/jx N'itzsch, Büch-
senthierchen,

(Körper länglich cylindrisch, augeiilos, uiit

ringförmig mehrtheiligem und längsstreifigcni,

daher netzförmigen Panzer, dessen vordere

Öffnung vielzahnig ist und dessen Hintertheil

3 Spitzen führt.

J. E. Piipn Müller! piippenförmiges 1. C. hirtus Nitzsch I Cercarui hirta

Walzenthierchen oder Müller, haariges Büch-

Flaschenthiercheu, '
, senthierchen,

Kc'lrperdurchmesser .', '• Körper glatt, Körperdurchmesser iV' . Eiförmig, zu-

Ilaschen - oder puppenförmig, vorn ge-

wimpert und in einen Hals verdünnt, hin-

weilen fast kugiig, farblos, Panzermün-

dung vorn deutlich vielzahnig, hinten drei-
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Erste Ordnuns. Nackte. Zweite Ordnung Gepanzerte.

ten dick, abgerundet, etwa viermal länger zahnig; Wimpern in Queerrelhen zwi-

als dick, jung dünner, farblos, durcl

Theilung runder, alt von Farbe grünlich.

Euch, farcimtn Müller ist das Junge.

Berlin, Afrika.

2, E. infuscata E.I Jtraunmündiges

Walzenthierchen,

Körperdurchniesser ^"'- Körper fast kug-

lig, eifürmig, halb so grofs als voriger,

wasserhell, glatt, vorn um die Mundöff-

nung bräunlich. Berlin.

3. E. nebulosa Müller! nebelartiges

Walzenthierchen,

Körperdurchm. r^'"- Körper eiförmig,

glatt, vorn gewimpert, klein, sehr gesell-

schaftlich, oft im \yasser Nebel bildend.

Berlin (
'
).

sehen den Panzerringen; Etwa zweimal

so lang als dick. Berlin. Die russischen

Thierchen gehören nun zur folgenden

Art.

2. C. iHiidis E., grünes Büchsen-

thierchen,

Körperdurchniesser V . Körper wie bei

vorigem scliöngrün, Farbe von kleinen

Körnchen der Körpersubstanz, nicht vom

Nahrnngsstoffe. Berlin, Sibirien.

3. C. elongatits ^.\ langes Büchsen-

thierchen,

Körperdurchm. rf'"- Körper cyllndrisch,

farblos, Panzer wie bei vorigen, drei- bis

viermal .so lang als dick. Berlin.

M) doppelter Körper:

Gattung XVIII. ? Disoma H. et E., Do p-

pelthierchen

,

(Zwei fast ganz getrennte Körper an einem

Munde.)

1. D. vaciilans H. etE., schwanken-

des Doppelthicrchen,

Körperdurchmesser tt ". Körper farblos,

keulenförmig, nach hinten dicker, Bewe-

gung wankend. Arabien, rothes Meer.

b) Körper gewimpert:

Gattung XXIX. HolophljaY.., \Yoll-

thierchen,

(') Getheilte Lacry niarien sind schwer von Fnchülidcn zu unterscheiden. Langer

oder kurzer Hals und besonders die schiefe oder gerade Mundlläche characterisirt die Ganzen ;

gleichzeitig zu beobachtende Übergangsformen bestimmen den wahren ('haracter der Theile.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

i, H. Ovum E.! eiförmiges Woll- l ,..j.,i a:,

thierchen, f^'"'
'J'

Körperdurchniesser J„"'. Körper fast kug- '

..

lig oder kurz cylindrisch, grün, an beiden
"

Enden farblos. Berlin.

2. /T. Co/(?/^Ä E., cylindrisches Woll- ' •• ' '-

thierchen,

Körperdurchm. yr "• Körperform wie

Büclisenthierchen, aber panzerlos, dicht

behaart, fast dreimal so lang als dick, farb-

los. Berlin. ^il, ;-, :. u! .- if

3. H. amhignal£i.\ Trichoda ambigua

Müller? wurmartiges

Wollthierchen,

Körperdurchm. i'"- Körper sehr lang,

cylindrisch, weifs, mit deutlicher hinterer '
••'

'
•

i

Kloake und mit einem rüsselförmigen, kur- •

zen Tastorgane am Munde; zwülfmal so

lang als dick. Vergl. Trachelius ambiguus

.

Berlin, Sibirien. Sieht aus wie eine Nais,

füllt aber viele Magen mit Blau. ,!' .,-; -ui:.

c) Körper borstig (nicht wirbelnd): ^^,; ^^

«) kugelartig:

(liUtungXXX. Actinophi-fs E., Son-
nenthierchen,

1. A. Sol E.: Ti-ichoda MxiWev, ge-

wöhnliches Sonnen-

thierchen, Sonnenku-

gel,

Körperdurchniesser r^' • Körper kugel-

förmig, regelmäfsig, farblos. Borsten so

lang oder länger als der Körper, allent-

halben divergirend. Berlin, Sibirien.

2. A. difformis E., ungleiches Son-

nentliierchen,

Körperdurchm. ^'
' , Körper rundlich,

farblos, fast nie regelmäfsig, durch Ein-
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

schniirungen oft buchtig und verlängert,

auch die Borsten sehr ungleicher Länge.

Berlin.
, i , .; i

/3) Körper scheibenartig:

Gattung XXXI. Trichodiscus Yi., Strah-

lenscheibe ,

1 . 7'. So/ E., sonnenartige Strahlen-

scheibe, Sonnenscheil)e,

Körperdurchmesser .V
"'. Körper schei-

benförmig, rund, farblos, mit langen, zar-

ten Borsten am Rande, deren Verlauf man

im Innern des Körpers bis gegen die Mitte

erkennt. Berlin, Sibirien.

B. Mundöffnung am Ende, aber schief, oft

gewimpert

:

a) Körper haarlos, ungewimpert;

et) Körper vorn wenig oder nur all-

mälig dünner werdend (nicht mit

einem langen, vorn kopfartig ver-

dickten Halse versehen):

Gattung XXXII. Trichoda Müller ('),

Haarthierchen,

1. T. carnium E.I thierisches Haar-

thierchen,

Körperdurchmesser A ''• Körper eiför-

mig, länglich, voll, etwas trübe, farblos.

Lebt sehr gesellschaftlich in übelriechen-

dem Fleischwasser. Vergl. Kolpnda Pymm
Müller. Berlin.

(') Einige Gattungsnamen sind bei Müller nicht ganz tadellos gebildet worden, z.B.

Leucophra statt Leucophrjs oder Leucophrya, Kolpoda statt Kolpnües und Trirliodu statt Truhotlfs.

Da die letzteren sich allenfalls vertheidigen lassen, verständllrli und «ehr verbreitet sind, so habe

ich sie dennoch beizubehalten vorgezogen.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

2. T. piira E.I das reinliche Haai'- ,, '

' ; ;.: -i/::..
.

' ,. :-i.;.'M..i •

thierchen, ' ; '._i - '
r iir;i

Körperdurclimesser j4r ". Körper ding-

lich, gestreckt, dünner, durchsichtiger, im

reinen Wasser mit Confcrven, weniger

gesellig als voriges. Gehört wohl auch iif". j^ •

zu Äo//?orfa P^rom Müller. Berlin. i
.

•• •- •; ;/!v. '•.'
i

3. T. osiatica H. et E., asiatisches >

'

Haarthierchen, ,. ,.. , ;
.

Körperdurchm. s'y"' Körper länglich ei- . ,;

förmiff, voll, hinten aheerundet. Sinai.
,

4. T. NasamonumH.et^., libysches

Haarthierchen,
'

. ;
.

Körperdurchni. rrr ". Körper cylindrisch,
•

i

gestreckt, auf beiden Enden abgerundet,

mit verlängerter Mundspalte. Afrika.

5. T. aelhiopica H. et E., äthiopi-

sches Haarthierchen, -

Körperdurchm. j^ ". Körper lünglicb,

eiförmig, Rücken gewölbt, Bauch flach, • ' '

hinten gespitzt. Dongala.

6. Z". oi'ßto H. etE., eiförmiges Haar-

thierchen,

Körperdurchm. ^"'- Körper eiförmig,
>

fast birnförmig, vorn plötzlich abncli-
. .

mend, hinten verdickt, hier und dort ab-

gerundet. Ägypten. .:. !
- ..

7. 2\ P/ZH/M H. et E., birnförmiges ! r

Haarthierchen, :.,•,.

Körperdurchm. jjg". Körper eiförmig,

fast kuglig, vorn gespitzt, hinten gerun-

det. Sinai.
i

'•

•

/3) Körper vorn in einen langen ein-

ziehbaren Hals mit kopfartigem . , , .

Ende übergehend:

Gattung XXXIII. Lacr/iiiaria Bory,

Thränenthierchen

,

'
. ! .
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Erste Ordnung. Nackte. Zweile Ordnung. Gepanzerte.

1. L. Olor E., Fibrio olor Müller,

schwanförmiges Thrä-

nenlhierchen, Schwan,

Körperdurchmesser '
'

'. Körper farblos,

spindelförmig, hinten spitz, Hals dreimal

so lang als der Körper. Berlin.

2. L. Gutta E., tropfenartiges Thrä-

nenthierchen, Tropfen,

Körperdurchm. ' '
. Kleiner als voriges,

Körper kugelförmig, hinten abgerundet,

glatt, farblos, Hals viermal so lang als der

Körper. Berlin.

3. L. rugosa E. , faltiges Thränen-

thierchen,

Körperdurchm. rr'''. Körper klein, eiför-

mig, hinten stumpf, queergefaltet, grün-

lich, Hals kaum dreimal so lang als der

Körper. Berlin.

b) Körper mit Wimpern behaart:

Gattung XXXIV. Leucojdirjs Müller,

Wimperllii erchen,

1. L.patula¥j.\ Trichoda patubi Mül-

le V , weites Wimper-

thicrchen,

Körperdurchmesser jW". Körper läng-

lich, vorn schief abgestutzt, voll, gelblich,

grofs. Berlin.

2. L. pyriformis E. I birnförmiges

Wimperthierchen

,

Körperdurchm. xr". Körper eiförmig,

vorn gespitzt, voll, farblos, klein. Berlin.

3. L. Spathula E.I Eiicheljs spatJt.

3Iüller, spateiförmiges

Wimperthierchen,

Körperdurchm. A-"- Körper bandartig,

langgestreckt, verkehrt spateiförmig, vorn

Phys.Abhandl. 1831. O
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Erste Ordnung. Nackte,

schief abgestutzt, hinten abgerundet, drei-

bis viermal so lang als breit, farblos.

Berlin.

L.P fluida E., Trkhoda Müller,

zergehendes Wimpei'-

thierchen,

Körperdurchmesser ^L-'". Körper länglich-

eiförmig, vorn und hinten abgerundet,

vorn etwas dünner, farblos. Ist vielleicht

eine Bursaria gewesen. Sibirien.

Man mufs sich hüten den frei geworde-

nen Hintertheil eines Halsthierchens

{Trachelius) für ein Wimpcrlhierchen

zu halten. Die gleichzeitig vorhande-

nen Mutterlhlere entscheiden solche

Zweifel.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Sechste Ablheilung.

W e c h s e 1 m ü n d i g e,

darmführende IMagenthiere,

Allolveta.

Mund oder After am Ende des Körpers (nur eins, nie Leide an den Enden).

VIII. Familie der Ilalsthlerchen, Trachelina.

Mundöffnung unterhalb, After hinten am Ende

(Queer- und Längstheilung).

A. Mund unbewaffnet, ohne zitternde Klappe

:

a) Stirn ohne besonderenKranz von Wim-
pern:

a) Oberlippe vorstehend, meist ge-

wimpert:

f) dieselbe sehr lang, halsförmlg:

Gattung XXXV. TracJielius Srhranlv,

H a 1 s l h i e r c h e n

,

(Körper oft mit Wimpern besetzt.)

VIII. Familie der Schlldthierchen, Aspidi.uinn.

Gaiiiing XXVll. Aspidisca}i., Schlld-

thierchen,

(Körper fast scheibenförmig llach, mit Rücken-

schild, das nach vorn und seitlich einen Ein-

schnitt hat, wodurch ein Schnabel gebildet

wird, hinten Ist es abgerundet.)



üher die Entwickeluug imd Lebensdauer der In/itsionsthierc. 107

Erste Ordnung. Nackte.

1

.

T. Anas I Trichoda Müller, gans-

förmiges Halsthierchen,

Körperdurchmesser h:'" • Körper walzen-

oder eiförmig gestreckt, hinten stumpf,

gewimpert; Oberlippe zusammengedrückt;

Farblos. Berlin, Petersburg.

2. T.amhigiius'Ei.l Triclioda^luWevl

wiirmförmiges Hals-

thierchen,

Körperdurchm. V • Körper sehr lang,

bandförmig, mit deutlichen Längsreiheu

von Wimpern; Mund von einer breiten,

stumpfen Stirn überragt, hinten stumpf,

oft ausgerandet. Die Wimpern scheinen

gleichzeitig auch Queerreihen zu bilden.

Farblos. Berlin.

3. T. Falx Schrank, P'ibrlo Müller,

sichelförmiges Hals-

thierchen,

Körperdurchm. ^"'. Körper gestreckt,

hinten eiförmig, etwas gespitzt, vorn Rüs-

sel zusammengedrückt, allmälig schmäler,

stumpf, etwas sichelförmig, farblos, glatt.

Petersburg.

4. T. Lamella E., Kolpoda Lamella

Müller, das Häutchen,

häutiges Halsthiex'chen,

Körperdurchm. tV-tt • Körper wie

dünnes Häutchen, linienförmig, hinten

etwas stärker und etwas breiter, vorn ab-

nehmend, stumpf, bei Contraction und

beim Rückbeugen des Rüssels und Hin-

tertheils oft viereckig, farblos, glatt. Rufs-

land, Arabien.

5. T.P globulifenis'E., kugelförmiges

Halsthierchen,

Körperdurchm. mit dem Rüssel }-'
' . Kör-

per y5q
" Durchmesser, farblos, glatt, ku-

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

1. J . Ljnceus ¥,.\ Trichoda MüWcv,

das rasche Schildthier-

chen,

Körperdurchmesser ^"'. Körper farblos.

Berlin, Sibirien.

02
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

gelförniig, mit vielen grofsen inneren Bla-

sen. Rüssel fadenförmig, sehr diinn, spitz

auslaufend. Sibirien.

6. T. f t/icho/jhoi-iis E., liehscheniör- •'

miees Halsthierchen,

Körperdurchniesser ohne den Rüssel 1

100

i, . Körper länglich, eiförmig, sehr ver-

änderlich, mit langem, haarförmlgen, am

Ende etwas verdickten Rüssel, farblos,

glatt. Berlin, Sibirien. Beim sibirischen

Thierchen habe ich die Verdickung am

Ende des Rüssels nicht bemerkt. Körper-

form wie Amoeba, «iber mit langem, sehr

feinen, sehr beweglichen Rüssel. Die

beiden letzten Arten könnten zur Gat-

tung Lacrymaria gehören, doch als ich die

letztere neulich bei Berlin beobachtete,

glaube ich eine lange Mundspalte an der

Basis des Rüssels bemerkt zu haben. Tra-

chelhis Fasciola habe ich als Ampliileptus

aufgeführt.

/3) Oberlippe kurz vorstehend, breit,

schief abgestutzt, oft breiter als der

Körper:

Gattung XXXYI. Loxodes'^., Lippen-

thierchen,

(Körper unbehaart.)

1

.

Z. Ciihnra E. ! harfenförmiges Lip-

penthierchen,

Körperdurchmesser jV'"- Körper flach,

dreieckig, doppelt langer als breit, hinten

spitz, vorn eine schief abgestutzte, breite,

gewimpcrte Lippe; farblos. Vergl. Tri-

choda aunintia Müller. Berlin.

2. L, Rostrum E.I Kolpoda Rostrum

Müller, gesclinabeltes

Lippentbicrchen,

Körperdurchm. j^
'". Körper flach, läng-
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

lieh, lanzetfürmig, hinten stumpf ablau-

fend, vorn erweitert, schief abgerundet,

mit einseitig (rechts) überhängender Lippe,

wie Schnabel; farblos, etwa dreimal so

lang als breit. Berlin.

3. L. Cucunidus^.l KolpodaMüllev,

liaubenförmiges Lip-

penthierchen,

Körperdurchmesser bis r,V '. Körper flach,

mit etwas gewölbtem Rücken, meist we-

nig länger als breit, zuweilen doppelt so

lang; Lippe schief abgerundet, oft seit-

lich (rechts) etwas überhängend. Berlin,

Sibirien.

4. Z. Cucullio E.? Kolpoda Müller?

elliptisches Lippen-

thierchen,

Körperdurchm. J;
'

'. Körper etwas ver-

dickt, vorn und hinten abgerundet, fast

elliptisch, fast dreimal so lang als breit;

Lippe nicht überhängend. Sibirien.

5. Z. plicatus E. , faltiges Lippen-

thierchen,

Körperdurchm. 4^''. Körper farblos, mit

stark convexeni Rücken, wenig länger als

breit, hinten sehr stark abgerundet und mit

einigen schiefen Falten am Rande, vorn

etwas dünner, mit schief abgerundeter

etwas rechts überhängender Oberlippe.

Berlin.

6. Z. Bursaria E. I börsenförmiges

Lippenthierchen,

Körperdurchmesser ^"'
. Körper grün,

fast walzenförmig, etwa zweimal so lang

als breit, vorn mit schief abgestutzter,

nicht seitlich überhängender, gewimper-

ter Lippe, die mit einer weiten Tasche

am Bauche zum Munde führt. Berlin.



HO Ehrenberc'""

Erste Orchning. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

h) Rücken oder Stirn über die Mundöff- ... ,,, .• . , ..

nung, wie eine kurze Oberlippe, vor- ^ .

stehend:
i u

Gattung XXXVII. Bursaria MnWev

,

Börsenthierchen,
(Körper meist behaart.)

1. iy. .^ //'««crt/e//« Müller, abgestutz- •

tes Börsenthierchen,

Körperdurchmesser V . Körper eiförmig,

sehr grofs aufgeschwollen, nur wenig län-

ger als dick, welfs, gewinipert, mit sehr

weitem Eingange zum Munde. Berlin.

2. i?..^ )"?«««/«/« E., Frosch -Börsen-

thierchen,

Körperdurchm. ^ ". Körper flach, grofs,

mit elliptischem oder eiförmigem Umrifse,

ganz gewinipert, weifsllch, mit kleinem

Eingange zum Munde. Berlin. Im Mast-

darme der lebenden Frösche.

3. B.vorax E.! gefräfsiges Börsen-

thierchen,

Körperdurchm. i ". Körper gewinipert,

walzenförmig, vorn etwas zusammenge-

drückt, hinten abgerundet, zwei- bis drei-

mal so lang als dick. Grenzt nah an das

Gri f felthierchen. Berlin.

4. B. lateritia E.! ziegelrothes Bör-

senthierchen

Körperdurchm. W Körper gewimpert,

sehr eigenthünilich gestaltet, etwa doppelt

so lang als breit, hinten aufgeschwollen,

abgerundet und ausgerandct an der After-

stelle, vorn von den Selten zusammenge-

drückt. In eine hahnenkammartige Stirn

spitz auslaufend, mit schiefabgestutztem,

gewiniperten, langen Eingänge zum Mun-

de, der am Bauche hinter der Mitte des

Thieres liegt. Form harfenähnlich. Vergl.

Trkhoda iguita Müller. Berlin.

U
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.
5, B, aurandaca E., orangefarbiges

Börsenthierthen,

Körperdurchmesser ,',
". Körper glatt,

lang eiförmig, hinten etwas gespitzt, vorn

stark gerundet, walzenförmig; Farbe oran-

genartig; Mund schwärzlich unter der

dicken vorragenden Stirn; Ganze Länge

2;, mal gröfser als die Dicke. Berlin.

ö. B. Piipa E., puppenähnliclies

Börsenthierchen,

Körperdurchmesser -r' '. Körper gewini-

pert, lang eiförmig, zuweilen hinten und

vorn gleichmäfsig abgerundet, fast cylin-

drisch, zuweilen hinten gespitzt, eiförmig;

Farbe weifslich, fast wasserhell, Stirn we-

niger vorragend als bei vorigen, der es

sehr ähnlich ist. Im Mineralquell zu Do-

heran gefunden.

7. B. intesänalis E., Darm-Börsen-

thierehexi,

Körperdurchm. bis :rr
"• Körper gewim-

perl, eiförmig, stumpf, etwa 1 , mal so lang

als dick, weifs. üerlin. Lebt sehr gesellig

im Mastdarme der Frösche.

Poramneciurii Cfirjsnlis von Bogoslofsk

im Ural ist wahrscheinlich eine eigne

Form dieser Gattung, die ich lieber

als Biirsaria Chrysalis absondern will.

Sie ist ganz grün.

b) Stirn vorragend, mit besonderem Wim-
pernkranze:

Gattung XXXVin. Phudina Bory,

Kranzthierchen,

1. Ph. vermicularis Bory! Trichnda

Müller , wurmartiges

Kranzthierehen,

Körperdurchm. .j-^"'. Körper farblos, wal-

zenförmig, vorn etwas abnehmend, Rüs-
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Oi'dniing. Gepanzerte.

selförmiger Slirntlicil über den Mund vor-

ragend, mit einem Kranze von Wimpern,

hinten und vorn abgerundet. Berlin.

2. Fh, viridis Fl., grünes Kranztliier-

chen
5

Körperdurchmesser ry^ . Körper grün,

walzenförmig, in der Mitte am dicksten

;

Rüssel sehr dünn. Berlin.

lt. Mund mit einer zitternden Klappe:

Galtung XXXIX. Glaiicoma 'E. , Per-

lenthiercheu,

1 . G. scintillajis E.I flimmerndes Per-

lenthierchen, od. Oval-

thierchen von Glei-

chen,

Körperdurchniesser A--,ic-"'. Körper farb-

los, eiförmig mit sehr zarten Längsstreifen,

hinten dick abgerundet, vorn etwas zusam-

mengedrückt, mit gewimperter Mundöff-

nung und hakenförmiger, zitternder Un-

terlippe. Berlin, Rufsland.

IX. Familie der Scbwanzthierchen, Ophno-

cercina,

Mund am vorderen Ende, After hinten unter-

halb oder oberhalb.

Galtung XL. Ophijocerca E.,

Scbwanzthierchen,

1. O. Oviwi 'E., eiförmiges Scbwanz-

thierchen,

Körperdurchmesser lg". Körper grofs

eiförmig, vorn dick und rund, hinten in

ein kurzes Schwänzchen endend ; weifs.

Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Siebente Abtheilung.

B a 11 c h m ü n d i g e,

darmlose Magenthiere,

Katotreta.

Mund und After nicht an Enden des Körpers

X. Familie der Buscnthierchen, Knipodea.

Körper unbewaffnet, glatt oder gewimpert.

A. mit ausschiebbarem, kurz rüsselförmigen

Munde:

ci) Körper iheilweis gewimpert:

Gattung XLi A'o/^o</fl Müller, Buscn-
thierchen,

1. K. Cucullus Müller! kappenför-

luiges Buscnthierchen,

Körperdurchmesser 7V". Körper etwas

von der Seite zusammengedrückt, Rücken

convex, glatt, Bauch in der Mitte ausge-

buchtet, gewimpert, an beiden Enden ab-

gerundet; Mund und After in dem Busen

der Bauchseite beisammen, durch einen

zungenförmigen Theil geschieden ; Farb-

los. Berlin, Petersburg, Sibirien, Ara-

bien.

2. Ä^. Ren Müller, nierenförmiges

Buscnthierchen,

Körperdurchm. yr-''. Körper aufgeschwol-

len, dick, nierenförmig, Ausbuchtung nicht

ganz in der Mitte, sondern nach vorn ; Form
länglicher. Rufsland.

Müllers Koipoda Ren scheint aber doch

von dieser verschieden zu sein und

war wohl nur eine Form von Ä'. Cu-

cullus.

Gepanzerte bauchmündige Ma-
genthiere, die blofs gewimpert

und unbewaffnet wiiren, sind bisher

noch nicht beobachtet worden ; die

mir bekannt gewonlenen Formen
.lieser Abtheilung lassen sich als ge-

panzerte Hechelthierchen be-

trachten.

l) Körperüberall durch Wimpern behaart;

Gattung XLII. Parameciiim Y{\\\. Län-

gethierchen,

. Phys. Ahhandl. 1831.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung, Gepanzerte.

1. P. JitreliaMü\\ev\ puppenartiges

Längethierchen,

Kürperdurchm. ^"'. Körper walzenför-

mig, drei- bis viermal so lang als dick,

hinten etwas gespitzt, mit schiefer Längs-

falte, an deren hinterem Ende die Mund-
,

Öffnung. Wimpern in Längsreihen; Farbe

weifslich. Berlin, Sibirien. • ' .

• ,:

2. P. Chrjsa/is Müller \ nymphenar- .

tiges Längethierchen,

Körperd.irchm. -ro-rü'"-
^-^rper etwa

; ;, ,

2\,mal so lang als dick, fast cylindrisch,
^

auf beiden Enden stark abgerundet, mit

schiefer Längsfalte ; Viel kleiner als Jure-

lia, und hinten nicht gespitzt. Berlin, Pe-

tersburg, Afrika.

3. P. Kolpoda E.! Busen -Länge- •

thierchen, . .

Kürperdurchm. Jj'". Körper kaum dop-

pelt so lang als dick, fast nierenförmig,

ganz behaart, etwas zusammengedrückt,

hinten stark gerundet, vorn schmäler, mit

schiefer Falte, die zum Munde führt, After - . .

fast am Ende ; Bewegung rasch, schwim-

mend. Berlin.

4. P. wzrtmcw« H. ctE., arabisches

Längethierchen,

Körperdurchm. ^"'. Körper doppelt so

lang als dick, sehr zusammengedrückt, mit

schiefer Längsfalte. Wimpern habe ich

zwar nicht beobachtet, doch lag diefs wohl

an der geringen Yergröfserung; Bewe-

gung langsam, kriechend. Am Sinai in

Arabien.

5. P.? compresswn^., flaches Län-

gethierchen,

Körperdurchm. i-"'. Körper wie Kernna ' .'

pustultiia, elliptisch, flach, grofs, ohne
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.
Borsten und Haken, mit stark gewimperter

Falte. Rufsland.
;

6. P. nvatum E., eiförmiges Länge-

thierchen,

Körperdiirchmesser r/r". Körper eiför-

mig, ^^ enig länger als breit, vorn abneh- .
'

.

mend, stumpf, hinten rund, Falte deutlich.

Form eigenlhümlich; Farblos. Peters-

burg. (Besser Paramecium als Paramae-

Ä. Ohne ausschiebbaren rüsselförmigen Mund:

il) mit rüsselartig verlängerter Stirn (')

und Sch\'\anz: ,

Galtung XLIII. jimphileptus "Ei,, Dop-
pelhalsthierchen,

1. A. Meleagris E. ! Kolpoda Müller,

gefleckter Doppelhals,

Perlhuhnthierchen,

Körperdurchmesser -'". Körper flach,
-

.
i

: , .

von den Seiten zusammengedrückt, vorn - '

und hinten schmäler; Mund seitlich und

unten, kleine schiefe Spalte ; After oben

an der Basis des kleinen Schwanzes; Stirn

etwas nach oben gekrümmt, kürzer als der

Körper, stumpf; Rücken \'\ arzig oder ge-

zahnt; Lberall gewimpert, farblos, weils-

lich, durch grofse beilere Magenblasen

gefleckt. Berlin.

2. .^. /o7;^/co/fo E., langhalsiger Dop- • . -

pelhals, Langhalsthier-

chen,

Körperdurchm. i'". Körper hinten fast

quadratisch, unregelmäfsig, vorn in einen

zweimal so langen, breiten und spitzen,

biegsamen Hals übergehend, an dessen

(') Diesen rüsselartigen Körpertheil kann man bei einigen auch Überlippe nennen.

P2



116 -EURENBERG
Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Basis die Mundspalle ist; LLerall gewim-

perl, farblos, weifslich, trübe; Vorigen

ähnlich. Berlin.
, ; ;v

•

3. J. Anser'Ei., p^ibrio yinser Müller,

gansförmiger Doppel-

hals, Gansthierchen,

Kürperdurchmesser ^"'- Körper eiför-

mig, gerundet, mit kurz conischem, spitzen :!

Schwänze und langer, stumpfer, linien-

förmiger Oberlippe; Ü^berall gewimpert,

weifslich. Berlin.

4. ^. Fnsciola E.I = Trachelius E.,

^Paramaeciwn Müller,

bindenförmiger Dop-

pelhals , Bindentbier-

chen,

Körperdurchm. n^'"• Körper lanzetförmig,

unten Hach, oben gewölbt, überall gewim-

pert, farblos, Schwanz klein, abgerundet,

Hach, Hals flach abgestutzt. Berlin, Si-

birien.

b) geschwänzt, mit dicker, wenig vorste-

hender und stumpfer Stirn:

a) ohne Augen:

Gattung XLIV. Froleplus E. , Stiel-

thierchen,

1. y. Hospes'Ei., der Gast,

Körperdurchmesser .4r"'. Körper grün-

lich, behaart, walzenförmig, vorn abge-

rundet, nach hinten abnehmend und ge-

schwänzt; Schwanz conisch, spitz, -, der

Körperlänge; Gleicht einem geschwänz-

ten Börsenlhlerchen. Berlin. In den Hül-

len des Froschlaichs.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung Gepanzerte.

F. Musculus E.! Trichoda Müller,

mausartiges Stielthier-

chen,

rs
Körperdurchmesser iV "• Körper farblos,

behaart, birnförmig, hinten dick mit dün-

nem Schwänzchen, vorn ablaufend, stumpf.

Schwanz t derKörperl'ange, conisch, stark

abgesetzt. Berlin.

F. Piscis E.! Trichoda Müller,

fischartiges Stielthier-

chen,

Körperdurchm. yV - hr'"- Körper grün-

lich, behaart, walzenförmig gestreckt,

vorn abgerundet, hinten allmälig in den

kurzen Schwanz übergehend. Berlin.

F.P Lameila E. , bandförmiges

Slielthierchen,

Körperdurchm. iV • Körper lanzetför-

mig, sehr schmal und lang, nach hinten

stark verdünnt, flach, farblos. Berlin.

Den hinteren Theil so eben getheilter

Doppelhälse hält man leicht für

Slielthierchen.

tS) mit einem Auge

:

Galtung XLV. OphrjoglenaYi., Wim-
perauge,

1. O. flavicans K.\ gelbliches Wim-
perauge,

' Körperdurchmesser^ '
. Körper gelblich,

eiförmig, behaart, mit kleinem, walzen-

förmigen Schwänzchen; Form ganz wie

Börsenthierchen oder Slielthierchen, aber

mit deutlichem rothen Auge an der dicken

und abgerundeten, überragenden Stirn.

Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

XI. Familie der Ileclieltliierchen, Oxylrkhina.

Körper gewimpert und mit Borsten, Griffeln

oder Haken bewaffnet.

(V) mit Borsten, ohne Griffel und ohne

Haken:

Gaiuuig XLVI. Oxftricha Bory, He-

chelthierchen.

(. (). platystoma E., grofsmündiges

Hecheltliierchcn,

Körperdurchmesser 7V ". Körper farblos,

lang eiförmig, behaart, nach hinten etwas

abnehmend, unten flach, oben gewölbt,

stumpf, mit sehr grofserlMundöffnung und

Borsten am Hintertheile des Körpers; 2-

bis 2<, mal länger als dick; Dreht sich beim

Schwimmen um seine Axe. Berlin.

2. O. Lepus E., Trichoda Müller,

das Häschen,

Körperdurchm. r-'' ". Körper flach eiför-

mig, vorn lang gewimpert, hinten mit

Borsten versehen, farblos, wenig länger

als breit. Sibirien.

3. O. Pellionella E.l Trichoda Mül-

ler, häutiges Hechel-

thierchen,

Körperdurchm. 'tt'" • Körper meist schmal

und lang, flach, an beiden Enden abgerun-

det, kurz vor derLängslhcilung lang ellip-

tisch, drei- bis viermal länger als breit.

Berlin.

4. O. Pallaster E., Kerona Müller,

das Hühnchen,

Körperdurchm. rr '
• Körper lanzetför-

mig, in der Mitte weiter, vorn und hinten

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

IX. Familie der Nachenthierchen, Euplota.

A. Kopf ohne Abschnürung:

Gattung XXVni. Euplotes^., Nachen-

thierchen
,

(Körper fast scheibenförmig oder länglich, mit

Rückenschild, an beiden Enden abgestutzt,

meist flach.)

1. E. Patella E.! Kerona Müller,

schüsselartigesNachen-

thierchen,

Körperdurchmesser h;'"- Schild fast kreis-

rund, sehr breit, an den Seiten sehr durch-

sichtig, in der Mitte des Rückens stärker

gewölbt, Körper fast viereckig, gelblich.

Berlin.

2. E. Charon E. ! Trichoda Müller,

Ploesconia Bory, der

Charon,

Körperdurchm. ^"'. Schild länglich, fast

elliptisch, an den Seiten ^^ eniger überra-

gend, auf dem Rücken gleichförmig con-

vex. Berlin.

3. E.F lurritus^., Chinesenmütze,

Körperdurchm. A^'". Schild fast kreis-

rund, an den Seiten wenig überragend,

auf der Mitte des Rückens stärker gewölbt

und mit einem stielförraigen Fortsatze.

Berlin.

Ich habe diese letztere besondere Form

schon einigemale, jedoch nur einzeln

beobachtet, und führe sie hier auf,

um die Aufmerksamkeit auf sie zu

lenken.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

abiielimend, vorn lialsartig verdünnt und .

gerundet, hinten fast gespitzt, vorn ge- .,- . f]
_"' ,^ '.

, . /
: ; / -

,

wimperl, hinten mit Borsten. Berlin.

5. O.Cicada^.\ Trichoda WvW&x'^.
1

'.

die Grille,
: ,,, .

Körperdurchmesser ^"'
. Körper elh"p-

tisch, unten flach, oben gewölbt und mit

gekerbten Längsfurchen. Farblos. Berlin.

• 1 1

b) mit Haken ohne Griffel

:

Gattung XLYll. ÄV/ö/w Müller, Kral-

lenthierchen,

1 .
Ä'. pustulata JMüUer I blasiges Kral-

lenthierchen,

Körperdurcbmesser ('y ". Körper lang el-

liptisch, doppelt so lang als breit, vorn und

hinten mit Borsten versehen ; Mund ge-

wimpert; mehrere Haken beim Munde.

Körper zuweilen vorn etwas schmäler.

Berlin.

Kleinere Individuen verwechselt man

leicht mit Hechelthieren.

c) mit Griffeln oline Haken:

Gattung XLVIII. Vrostyla E., Griffel-

thierchen,

1. V.grandisYj.\ grofses Grifieltliier-

chen,

Körperdurchmesser V '• Körper oben ge-

wölbt, unten flach, sehr grofs, drei- bis

viermal so lang als breit, hinten und vorn

kleine Borsten und iibcrdiefs hinten Grif-

fel, sonst überall gewimpert. Das gc frä-

fsige Börsen thierchen ist ihm sehr

ähnlich, aber walzenförmig und ohne Bor-

sten und Griffel. Ich habe Hunderte ge-

sehen. Berlin,

B. Kopf durch Einschnürung abgesondert:

Gattung XXIX. Discocej)halus II. etE.,

Scheibenkopf,

1. /J. /o/zz/orm,? H. et E., wirbelnder

Scheibenkopf,

Körperdurcbmesser r' • Körper llach,

aus zwei scheibenförmigen Theilen gebil-

det, deren vorderer kleinerer ein Paar,

und deren hintere gröfsere drei Paar Ha-

ken führen. Arabien, im rothen Meere.

•il, : A
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Erste Ordnung. Nackte.

d) mit Haken und Griffeln bewaffnet:

Gattung XLIX. S/jIonjchia E., Waf-
fenthierchen,

1. St. Mjtilus E,! Kerona Müller,

niiefsmuschelförmiges

Waffenthierchen,

Körperdurchmesser y. Körper länglich,

flach, hinten abgerundet, schmäler, vorn

breiter und schiefabgestutzt, von derForm

einer Miefsmuschel {Mjtilus edulis). Der

vordere, durchsichtige, beilförmige Theil

ist eine gewimperte Oberlippe, der hin-

tere durchsichtige Theil ist ein borstiger,

breiter Schwanz; unter der Oberlippe ist

eine lange Rlundspalte, unter dem Hinter-

theile sind fünf grofse Griffel; die Haken

sind auf der rechten Seite in zwei Längs-

reihen abwechselnd gestellt ; die Wimpern

bilden eine einfach geschlungene Reihe,

wie 8. Berlin.

2. St. Histrio E., Kerona H. Müller,

das tanzende Waffen-

thierchen, Tänzer,

Körperdurchm. tV"- Körper elliptisch,

Hach, überall gewimpert, vorn nicht er-

weitert und nicht abgestutzt; Haken links

am Munde beisammen; vier Griffel unter

dem HInterthelle. Form wie Kernna pu-

stulnia. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Gesammtzahl der nackten Magenthiere:

iy3 Arten.

Gesammtzahl der gepanzerten Magenthiere:

Vb Arten.
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Zweite Klasse.

Räderthiere, Rotatoria.

Skelet-, Wirbel- und Fufslose, zufolge der Muskelvertheilung deut-

lich slrahlige, meist geschwänzte, nackte oder gepanzerte, sehr kleine, dem

blofsen Auge wenig sichtbare, durch alle Gewässer verbreitete Wasserthiere,

welche schwimmen und, meistens mit besonderen gewimperten Orga-

nen, Wirbelbewegimgen im Wasser machen. Deutliche freie Bewegungs-

muskeln. Gefäfssystem ohne Herz, als verästetes, vielleicht netzförmiges,

bewegungsloses Rückengefäfs ; Flüssigkeiten farblos. Keine besonderen

Kiemen. Eine Mehrzahl von Nervenganglien am Schlünde, oft deutlich

wie Hirn, zuweilen überdiefs ein Nervenring im Nacken luid ein oder meh-

rere besondere fadenförmige Bauchnerven ; meistens Augen mit schönrothem

Pigment. Einfacher, bestimmter Darmkanal, zuweilen bestimmter Magen,

selten mit fadenförmigen Blinddärmen. Zwei grofse vermuthliche Bauch-

speicheldrüsen am vorderen Darme fast allgemein. Schlundkopf gewöhn-

lich sehr ausgezeichnet, meistens mit gezahnten Kiefern stark bewaffnet.

Geschlechtsorgane deutlich ausgebildet, hermaphrodilisch, mit cigenthüm-

lichem Samenschneller und innerer Selbstbefruchtung ; zuweilen ein CHioris

ähnlicher äufserer Sporn im Nacken, selten zwei. In der Vermehrungsfähig-

keit nur von den Magenthieren übertroffen. Eieilegend oder lebendiggebä-

rend, nie durch Selbsttheilung zerfallend. Keine Verwandlung (').

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Erste Abtheilung.

Ein räderthiere,
MonotrocJia.

(Wimpernkranz einfach, ganzrandig, einförmig.)

I. Familie der Wimperfischchen, Icliihydina.

(') Panzer, Schwanz, Augen und Zahne bilden sich schon im Ei voUitändig aus. Nur das

Räderorgan entwickelt sich bei einigen Kerbräderthieren später mehr und diese verlieren

dabei die Augen.

Phys.Abhandl. 1831,
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'

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung Gepanzerte.

A, ohne Augen:

a) mit unbehaartem Körper:

a) mit abgestutztem, einschenklichen

und faltigen Schwänze:

Gattung I. Ptjgiwa E. , Falte n-

schwanz,

1. Pl. JMeliceria E. , radmachender •

Faltenschwanz,

Längendurchmesser jV"- Körper cylin-

drisch, weifslich, nackt, mit dickem, falti-

gen, schraubenartigen Schwänze, fast cir-

kelrundem, wenig überragenden Räder-

organe und zwei Spitzen am Kinn, erin-

nert sehr an die Jungen der Melkeria,

hat aber keine Augen, ein ganzrandiges ,.,

Räderorgan und andere Zähne. Berlin.

P) mit sehr kurzem, zweischenklichen

Schwänze:

Gattung II. Ichthydium^., Winipei'-

f i s c h c h e n
,

1. /. Podura E., Cercaria Müller,

gelbliches Wimper-

fischchen,

Längendurchmesser ,';'"• Körper farblos,

Linggestreckt, unten flach, oben gewölbt,

Kopf oft dreieckig. Berlin, Afrika.

b) Rucken mit langen Borsten besetzt:

Gattung III. Chnetonoliis E., Bür-
stenthierchen,

(Kurzer zweischenklicher Schwanz, Körper-

fonn ganz wie Ictiihjdium.)

1. Ch. maximus E., grofses Bürsten-

thierchen,

Längendurchmesser jV' "• Körper weifs-

lich. Rückenhorsten gleich lang. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

2. Ch. Larus E. ! Trichoda Müller,

langes Bürstenthier-

chen, Möve,

Längendurcliniesser i^r - in' • Körper

gestrecki, hintere Rückenborsten länger.

Berlin.

05. C7i. brevis E., kurzes Bürsten-

thierchen,

Längendurclim. }/'• Körper eiförmig,

hintere Riickenborsten länger. Ber-

lin(').

B. mit zwei Augen (und einschenklichem

Schwänze)

:

Gattung IV. Glenophora E., Augeu-
kreisel,

(Körper kreiseiförmig, vorn gestutzt, mit

Wimpernkranz, hinten in kurzen, einfachen,

dünnen Schwanz verlängert, mit zwei Stirn-

augen.)

1. GL Trochus E., nonnenförmiger

Augenkreisel,

Längendurchmesser 7L-" . Körper sehr

kurz, wie Nonne oder Brummkreisel,

Augenpunkte schwarz; Verwechselt sich

leicht mit einem stiellosen Glockenthier-

chen. (Die Gattungen Moiiolabis und Mi

crorndon haben ähnliche Formen.)

(') Die Formen dieser beiden Gattungen haben nur einen einfachen Mlnipernkranz um

den Mund und mithin könnte man sie von den Räderthieren trennen, jedoch besitzen sie einen

ganz einfachen Darm und legen einzelne grofse Eier wie die Rädcrtbiere, denen sie sich auch

durch die Schwanzzange anschliefsen.

Q2
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Oi'dnung. Gepanzerte.

Zweite Abtheilung.

Kerbräderthiere,
Schizotrocha.

(Wimpernkranz einfach, aber gelappt oder eingekerbt

und veränderlich.)

II. Familie der Sonnenschirmthierchen, Mega-

lolrochaea.

A. ohne Augen:

Einige Thiere dieser ALtheilung haben

in der Jugend Augen und verlieren

sie mit der Eatwickelung der grofsen

Räderorgane.

B. mit einfachem Auge

:

Gattung V. MicrocodonYi., Nonnen-
thierchen,

(Körper fast halbkuglig, mit zweigelapp-

tem, vorderen Räderorgane und einschenk-

lichem Schwänze, wie Nonne oder Brumm-

kreisel.)

1 . M. Clavus E.I nageiförmiges Non-

nenthierchen,

Körperdurchmesser rT'vi"' Körper

durchsichtig, Auge roth. Berlin. Wenig
beobachtet.

I. Familie der Blumenthierchen, Floscularia.

A. ohne Augen (mit gallertartiger Hülle,

Büchse):

(Vielleicht haben die Jungen ein Auge.)

d) Räderorgan grofs, zwei- bis vierlappig:

Gattung I. Lacinularia Schweigger,

Lappthierchen (Lappel Oken),

(Körper länglich, mit cyündrischeni, langen

einschenklichen Schwänze, ohne dunkle Drü-

sen im Kopfe; Eier nicht anhängend.)

1 . Z. socialis Schweigger I Vorticella

Müller, geselliges Lapp-

thierchen,

Durchmesser^ -
Y". Hülle farblos, Kör-

per gelblich, Räderorgan zweilappig; lebt

gesellig, bildet Kugeln. Berlin.

2. L. Melicerta'Ei., vierlappiges Lapp-

thierchen,

Durchm. t'". Hülle farblos, Körper farb-

los, Räderorgan vierlappig; Lebt einzeln.

Bildung ganz wie Me/uer/a, Hülle galler-

tig. Berlin.

RöselsLappthierchen ist durch ein

rothes Auge ausgezeichnet, aber viel-

leicht vom ersten nicht zu trennen.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Oi-dnung. Gepanzerte.

Z") Räderorgan vieltheilig:

a) fiinftheilig:

Galtung II. Stephanoceros E., Kro-

nenthierchen, Kronenpolvp
von Eichhorn,

1. 4^/. £'/c/iÄo/"wy E.! Eichhorns Kro-

nenthierchen,

Durchmesser .^ - i '". Hülle gallertig, cry-

stallhell; Körper farblos ; die fünf Arme

des R'äderorgans von der Länge des Kör-

pers ohne den Schwanz. Berlin.

Dieses sehr eigenlhümliche, höchst inte-

ressante Räderthierchen würde für

jemanden, der sich mit Ähnlichkeiten

belustigt, ilie nächste Verwandtschaft

zur Gattung Oc7o/*(ij abgeben können.

DieFangarnie um den Mund, dieVer-

binJungshaut an ihrer Basis, die zwei

Kiefer im Grunde des gesammten

Fangorgans, sind näher liegende Ähn-

lichkeiten, als die von Hydra.

b) mehr als fünftheiliges Räderorgan:

r.aitung III. Floscularia Oleen, Blu-

menthierchen,
(Körper länglich, walzenförmig, mit einfachem

Schwanztheil. Räderorgan mehr als fünf-

iheilig.)

1. Fl. ornata'Ei.l geputztes Blunien-

thierchen,

Durchmesser i- - '< ". Hülle sehr durch-

sichtig, weils, Körper gelblich; Räder-

organ sechstheilig, mit sehr langen Wim-
pern geziert, welche die Länge des Kör-

pers weit überragen. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

C mit zwei Augen (nur in der Jugend, deut-

lich im Ki):

Galtung VI. Megalotiocha Bory, Soii-

nenschirmthierchen,
(Körper walzenförmig gestreckt, ohne Hülle,

mit einfachem, faltigen Schwänze und weit

überragendem, schirmförmigen Räderorgane;

F.ier durch Fäden angeheftet.)

AI. alba E. I weifsliches Sonnen-

schirmthierchen,

Durchmesser -p-- V • Körper durchsich-

tig, weifslich, mit vier weifsen, dunkeln

Knoten (Drüsen?) im Kopfe und sehr

langem Schwanztheile. Berlin.

Diese Drüsen Iiabe ich früher mit Un-

recht für Augen gehalten.

Zweite Ordmnig. Gepanzerte.

B. mit zwei Augen (nur in der Jugend, Kör-

perhülle, Büchse, häutig)

:

Gattung IV. Melicerta Schrank, Tuhico-

laria Lamarck, Röhrentliierchen,

(Körper in einer conischen nach unten abneh-

menden Röhre eingeschlossen, länglich wal-

zenförmig, mit einfachem Schwanztheile. Rä-

derorgan wie eine viertheilige Blume, durch

Einschnürung gelappt. Röhre häutig oder aus

rundlichen oder sechseckigen braunen Körper-

chen gebildet, wie getäfelt, scheinbar zellig

wie ein Wachskuchen der Bienen.)

1

.

M. ririgens Schrank ! vierrädriges

Röhrenthierchen,

Durchmesser ,'„ - -," . Röhre braun, getä-

felt, Körper farblos, weifslich, Räderorgan

einfach, ungleich vierlappig. Berlin.

Die bei Schaffers Blumenpolypen an-

gegebene Gemmenbildung ist gewils

irrig. Zuweilen heften sich wohl

Eier oder Junge aufsen an die Röhre

des Mutterthieres und entwickeln sich

da. — Der Name Blumenpolyp
gehört den A I c y o n e 1 1 e n.

2. M. biloba E. ! zweirädriges Röh-

renthierchen,

Durchm. :jV - ^
". Röhre braun, aus ein-

facher Haut gebildet, Körper farblos,

weifslich; Räderorgan einfach, durch

Einschnürung zweilappig. Berlin.

Bei beiden Arten sind die zw ei Augen

in den reifen Eiern und frisch ausge-

krochenen Jungen deutlich zu sehen.

Die Eier finden sich frei im Grunde

der Röhre.

Doppelte Zahlen geben die Grenzen des Entwickelungskreises an: die niedrigste Gröfse

bezeichnet die Länge des Eies.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Dritte ALtheilung.

V i e 1 r ä d e r t h i e r e,

Poljtrocha.

(Viele Wimpernkränze oder gesonderte Büschel bilden gemeinschaftlich

ein zusammengesetztes Räderorgan.)

III. Familie der Crystallthierclien, Hydatina. III. Familie der Mantelthierchen, EiichlnnUlnin.

A. Ohne Augen: A. Ohue Augen:

ß) mit gezahnten Kiefern: a) mit flachem, niedergedrückten Panzer,

Sch.iale:

Gattung YII. TIjdaüna.Yj.\ Crv stall- r.attung V. Lepadella Bov\ , Schüpp-

t Ii i e r c h e n

,

c h e n

,

(Körper mit Gabelschwanz.) (Körper mit Gabelschwanz.)

1. //. senta E. ! Vorlicella Müller, 1. L. ovalis E. I Brnchionus Müller.

helles Crystallthier-

chen,

Längendurchmesser ^r -
-'

'. Körper läng-

lich, fast kegelförmig, farblos, hinten all-

niälig in eine kurze Gabel ablaufend. Rä-

derorgan vorn fast gerad abgcstulzt. Die

Borsten bei Müllers /'. senin waren

Wimpern. Berlin.

2. H. gihba E. ! gewölbtes Crystall-

thierclien,

Längendurchm.^ - tV' • Körper länglich,

fast cylindrisch, farblos, vorn schmäler

als hinten, Rücken über der Basis des

Schwanzes stark gewölbt, einen Höcker

bildend, welcher die Schwanzbasis über-

ragt. Berlin. ,.

3. H.? lalicauda^. , breitschwänzi-

ges CrystalUhierchen,

Längendurchm. J^- '. Körper fast cylin-

drisch, vorn etwas schief abgestutzt, mit

eiförmiges Schüpp-

chen,

Läncendurchmcsser tV- L ' '• Panzer llach

eiförmig, vorn abnehmend, hinten und

vorn abgestutzt, auf der Bauchseite allein

ausgebuchtet. Berlin.

2. L. enmrginata H. etE., ausgeran-

detes Schüppchen,

Längendurchm. g',
'

. Schaale eiförmig,

vorn abnehmend, gestutzt, hinten tief aus-

gebuchtet. Sinai.

3. Z. lunaiis E. , raondförmiges

Schüppchen,

Längendurchm. rr'"- Schaale scheiben-

förmig, vorn tief ausgebuchtet. Berlin.

Bei allen gepanzerten Vielräderthieren undDoppelräderlhieren beziehen sich die höch-

sten Gröfsenangaben auf den Längendurchmesser des Panzers.
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Erste Ordnung. Nackte.

kurzer Schwanzbasis und breiter Zange.

Die langen Schenkel der Zange geben das

Ansehn einer Furculaiia, aber ein Auge

habe ich nicht gesehen. Sibirien.

H.F leptocerca E., dünnschwänzi-

ges Crjstalltliierchen,

Längendurchmesser ^"'. Körper etwas

breit und flach, vorn abgerundet, vorn

und hinten schmäler; Schwanzzange un-

mittelbar an den Körper geheftet, mit zwei

dünnen und langen Schenkeln. Ob Für-

rularin? Sibirien.

H.P terminalis E. , breitstirniges

Crjstallthiei'chen,

Längendurchm. ^"'
• Körper walzenför-

mig, vorn gleich dick, abgestutzt, hinten

abnehmend, mit kurzem, zweigabligen

Schwänze. Räderorgan an der abgestutz-

ten Endfläche. Dig/enaP Sibirien.

Die letzten 3 Formen gehören vielleicht

zu andern Gattungen, da ich ehemals

die Augen nicht scharf genug aufge-

sucht, mithin vielleicht übersehen

habe. Auf mir anderweit bekannte

Arten passen die Formen nicht.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

/>) Scblundkopf zahnlos:

a) Kopf gerad abgestutzt, Mund am

Ende:

Gattung VIII. Enteroplea E., Orga-

nenthierchen,

1. E. Hydatina E., crjstallenes Or-

ganenthierchen,

Längendurchmesser ^ . Körperform

und Organe fast ganz wie Hydatina sen/a.

b) mit hohem, seitlich zusammengedrück-

ten Panzer (oder Schaale);

a) mit einschenklichem Schwänze:

Galtung VI. iJ/o/»//ß H. et E., Grif-

felfufs,

(Schaale wie von Wasserflöhen oder wie kleine

Flufsmuschel.)

1. M, Coluius H. etE., spitzer Grif-

felfiifs,

Längendurchmesser tt "• Schaale hinten

stark ausgebuchtet, daher vom Rücken ge-
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Erste Ordnung. Nackte.

Rücken mehr ge\'( ölbt, keine Kiefer, lan-

ger Schlund mit Gallgefäfsen? besonderer

Magen, besonderes körniges Organ am

Pförtner. Berlin.

Ich habe an (^Enteroplea) Diglena lacu-

slris zuerst die grofse Zusanimcnsez-

-•• '^ ' zung des Muskelsystems und Blind-

därme erkannt, daher der Name.

ß) Kopfschiefabgestutzt, Mund seitlich:

Gattung IX. Pleurotrocha Ya., Schief-

kopf,

1. PI, PetronijzonlL.\ laiupretenähn-

licher Schiefkopf,

Liingendurchmesser ir-rr"- Rücken stark

gewölbt, mit hinterem Höcker, Schwanz-

basis länger und dicker, viel länger als die

Zange. Berlin.

2. PL lejttwa E. I düimschenklicher

Schiefkopf,

Läneendurchm. ^o 36
1 '"

\2
Rücken stark

gewölbt, Zangenschenkel so lang als ihre

Basis, in allen Theilen dünner als bei vo-

riger. Ber

Pl.constricta E.! gestreckter Schief-

kopf,

Längendurchm. r^-rr'"- Körper walzen-

förmig gestreckt, nach hinten allmälig ab-

nehmend, Einschnürung zwischen Kopf

und Rumpf deutlich, Schwanz kürzer als

bei den vorigen, Zange länger als die Basis.

Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte,

sehen zweizahnig. Bei Dalmatien im Mit-

telmeere und bei Tobolsk im Irtisch.

ß) mit gabelförmigem Schwänze:

Gattung VII. CohirusYi., Zangenfufs,

(Schaale und Form wie bei vorigen, daher der

gleiche lateinische Name.)

1. C. vncihatus 1^., Brachionus ^lül-

1er, hakenlippiger Zan-

genfufs,

Längendurchmesser r^'"- Panzer hinten

sehr wenig ausgebuchtet, daher fast kaum

sichtbar zweizahnig; Körper in der Seite

wenig breiter als der Rücken dick, daher

kürzer als folgende Art. Berlin.

2. C. bicuspidatus^.\ zweistachlicher

Zangenfufs,

Längendurchm. rt" - rrr"- Panzer hinten

stark ausgebuchtet, daher, von oben ge-

sehen, tief zweizahnig, in den Seiten brei-

ter als im Rücken. Berlin. ('
)

(') Ein Kranz von Blasen in der Mitte des Rückens ist vielleicht ein Ring pignientloser

Augen. Diese C Gattungen zählte ich der Kleinheit ihrer Räderorgane wegen früher zu den

Einräderthieren.

Phys. Abhandl. 1831. R



130! ElIRENDERG

Erste Ordnung. Nackte. •

B. mit einem Auge:

rt) das Auge an der Stirn:

«) Schwanz zweischenklich:

Gattung X. Furcularia\j3Mid.Y(^, Ga-

belthierchen.

1. B'.gihba E.! buckliges Gabelthier-

chen,

Längendurchmesser i- - ^'". Körper läng-

lich, etwas höher aisbreit, mit sehr gewölb-

tem Rücken, rolhcm Sllrnauge und sehr

langer Schwanzgabel (Schwanz melir als

halb so lang als der Körper, Zangenschen-

ke! fast sechsmal so lang als die Basis).

Berlin.

2. F. gracilis E. ! schlankes Gabel-

thierchen,

Längendurchm. ^ - tV". Körper lang

walzenförmig, etwas höher als breit, ohne

gewölbten Rücken, mit rothem Slirnauge

;

Schwanz noch nicht halb so lang als der

Körper, Zangenschenkel etwa viermal so

lang als die Basis. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

ß. mit einem Auge:

rt) Panzer niedergedrückt:

qC) Schwanz einschenklich:

Gattung VIII. Monostyla E., Stachel-

schwanz,
(Panzer eiförmig, nach vorn mehr ;ibneh-

mend.)

1. M. cornula ¥j.\ Trichoda ISYüWcv

,

gewöhnlicher Stachel-

schwanz,

Läntrendurchmesser tV - -nr
"• Panzer flach

eiförmig, biegsam, vorn flach abgestutzt,

hinten wie Kugeisegment; Nackenange

rolh; Stacheiartiger Schwanz fast '^ vom

Körper. Berlin.

2. M. quadridentata E.! vierhörniger

Stachelschwanz,

Längendurchm. J- - Jr". Panzer eiför-

mig flach, vorn mehr abnehmend als

hinten, vorn vierhörnig; Nackenauge

roth ; Schwanz fast K der Körperlänge.

Berlin.

h) das Auge am Hinterkopfe, Nacken:

a) Schwanz einschenklich (ohne Zange)

:

Gattung XI. Monoce/va Horj, Faden-

schwanz,

1. M. Bat(US E., Trichoda Müller,

ratlenähnlicher Faden-

schwanz, Ratte,

Längendurchm. i*'". Körper fast walzen-

förmig, Stirn unbewaffnet, Auge roth,

Schwanz so lang als der Körper, wie

Borste. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

2. M. biconiis E., zweihörniger Fa-

'
' '• " ' denschwanz,

Längendiirchmesser i"'. Körper fast spin-

delförmig, Stirn zweihörnig, Auge roth,

Schwanz kürzer als der Körper. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

ß) Schwanz zweischenklicli

:

-|-) Stirnwimpern gleichartig:

Gattung XII. Nolonunnta'E., Nacken-

auge,
•' *) mit Ohren am Räderorgane:

"
' ") mit innerem, beute! förmi-

!. gfin» dunkeln Organe im

Nacken

:

1. N. collaris E. I dickhalsiges Nak-

kenauge,

Längendurchmesser jV
- '"'• Körper sehr

grofs, Einschnürungen zwischen Vorder-

kopf, Hinterkopf und Rumpf, daher schein-

barer Hals, Auge roth, der dunkle Beutel

grofs keulenförmig, scheint Hirn zu sein.

Berlin.

2. N. aiirita E. ! Forticella JMüller,

langöhriges Nacken-

auge,

Längendurchra. ,-- - rt- ". Körper ohne

Einschnürung, Auge roth, der dunkle

Beutel kugelförmig, weifs. Berlin.

'") ohne inneres, beutelför-

mlges, dunkles Organ im

Nacken:

3. iV. aiisaia E., gehenkeltes Nak-

kenauge,

Längendurchm. -^ . Körper kurz und

dick, Ohren lang, Schwanz länger als i:

. des Körpers; Zange halb so lang als die

Basis; Auge roth. Berlin.

AS) Schwanz zweischenklicli:

Gattung IX. Euchlanis E. , Mantel-
thierchen,

(Panzer flach und eiförmig, etwas biegsam.)

1. E. macrura E. I langschwänziges

IMantelthierchen,

Längendurchmesser
/(f

-'3". Panzer läng-

lich eiförmig, mit zwclborsllger S( hwanz-

basis. Berlin.

2. E. ddaiata E.I rundliches Mantel-

thierchen

,

Längendurchm. ^ - y. Panzer rundlich

eiförmig; keine Borsten an der Schwanz-

basis. Berlin.

3. E. Luna E.I Cercaria IMiiller?

, mondförmiges IMantel-

thierchen,

Längendurchm.J- - p- "• Panzer eiförmig

;

leine Borsten an der Schwanzhasis, aber

ein besonderer Stachel am Ende Jedes

R2
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Erste Ordnung. Nackte.

4. N. bnichjola E., kurzöhriges Nak-

kenauge,

Längendurchmesser tq'". Körper lang-

gestreckt, mit sehr kurzen Ohren und sehr

kurzem Schwänze, der acht- bis neunmal

kürzer ist als der Körper. Berlin.

**) ohne Ohren am Räderorgane:

**) die Schenkel der Schwanz-

zange viel kürzer als das

Viertel der Körperlänge:

) ohne dunkeln Beutel

im Innern des Nak-

kens:

5. jy.JVa/asE., wasserhelles Nacken-

auge,

Längendurchm. tq"'. Körper dick, cylin-

drisch, vorn abgestutzt, hinten schnell in

den Schwanz verdünnt. Form ganz wie

D r e i a u g e (Eospfwra Najas), aber ohne

Stirnaiigen. Nackenauge roth. Schwanz-

länge fünf- bis sechsmal in der Körper-

länge. Berlin.

6. J.V. decipicns E., schlankes Nacken-

ange,

Längendurchm. .V". Körper langge-

streckt, walzenförmig, vorn etwas von der

Seite zusammengedrückt, schmäler, nach

hinten allmällg etwas abnehmend ; Auge

roth. Form fast wie das schlanke Ga-
bel thiercli eu. Berlin.

7. N. gihha E.! gewölbtes Nacken-

auge,

Längendurchm. r%-hj"'• Körper gestreckt,

mit besonders nach hinten stark gewölb-

tem Rücken und plötzlich abgesetztem,

dünnen Gabeischwanze, Schwanz drei-

bis viermal in der Körperlänge. Auge

roth. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Schenkeis. Panzer des eingezogenen

Thieres vorn tief ausgeschnitten, wie ab-

nehmende Mondscheibe. Berlin.

}j) Panzer aufgeschwollen, oft eckig:

«) einfacher fadenähnlicher Schwanz:

Gattung X. Masügocerca E. , Peit-

schenschwanz,
(Panzer kegelförmig, vorn schief abgestutzt,

mit hoher abgerundeter Rückenleiste.)

1. M. carinata E. I kainmtragender

Peitschenschwanz,

Längendurchmesser jV-r^ "
• Körperwe-

nig länger als der Schwanz, Auge roth.

Berlin.

Müller hat diefs Thierchen für Trichoda

Raitus gehalten und gemeint es habe

am Bauche eine Blase hervorgescho-

ben. Diese Blase ist die Rückenleislp

des Panzers. Tab. XXIX. fig. 7.

h) zweischenklicher (zuweilen drei-

schenkücher) Schwanz:

f) ohne Hörnchen am Schwanz:

Gattung XI. Salpiua E., Salpen-

thierchen,

(Panzer dreieckig mit einer flachen Bauchfläclie

und zwei gewölbten RückenHächen, die in eine

erhabene Leiste oder Kamm auf der Mitte des

Rückens zusammengehen. Vordere und hin-

tere Panzeröffnung meist mit Spitzen bewaff-

net, hintere kleiner, Sch\v,inz zwelschenklich,

Auge roth.)
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Erste Ordnung. Nackte.

8. N. granularisYi., kurzes Nacken-

auge,

Längendurchmesser rr'"- Körper wie

kurzer Cylinder, -wenig länger als dick,

abgestutzt, mit stark abgesetztem, kurzen

Schwänze und rolhem Auge. Am Darme

hängt eine körnige Blase \\ie bei Entero-

plea. Berlin.

9. iV. Felis E., Vorlicella IMüller,

gehörntes Nackenauge,

Längendurchm. r^' '• Körper langge-

streckt, hinten abnehmend, vorn etwas

erweitert, mit rüsserähnlichem, kurzen

Fortsatz an der Stirn. Schwanz sehr

kurz, fast nur in der Zange bestehend.

Ein länglicher, farbloser Augenpunkt.

Berlin.

) ein deutlicher dunkler Beu-

tel im Nacken

:

10. N. saccigei'a E., beuteltragendes

Nackenauge,

Längendurchm. rV '• Körper langge-

streckt, nach hinten allniälig abnehmend,

mit sehr kurzem Schwänze; Nackenbeutel

sehr grofs, « eit hinter das rothe Auge

ragend. Gestalt dem schlanken Nak-
kena uge sehr ähnlich. Berlin.

11. ^V. .'^ clavulata E., crystallenes

Nackenauge,

Längendurchm. '„ . Körper sehr dick und

kurz, itmal so lang als breit, crystallhell,

grofs. Schwanz sehr kurz, kegelförmig

vom Höcker des stark gewölbten Rückens

fast ganz überragt, etwa '^ der Körper-

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

1. S . mucronalaY^.\ £rtichionus Mül-

ler, stachlichesSalpeu-

thierchen,

Längendurchmesser rrr - rv". Schaale sic-

benhörnig, vorn mit vier, hinten mit drei

Hörnchen be\'\afrnet, von welchen letzte-

ren die zwei Bauchhörnchen gröfser und

nach oben gerichtet sind, während das

kürzere breite Ixückenhörnchen sich ab-

wärts beugt. Die ganze Oberfläche des

Panzers Ist mit Spitzcheii besetzt, die man

nur bei sehr starker Vergröfserung er-

kennt. Berlin.

2. S. spinigera E. ! dorniges Salpen-

thierchen,

Längendurchm. ,Jr-,'r'. Schaale sieben-

hörnig; Stirnhörnchen länger als die am

Kinn, Aflerhörnchen etwas nach oben ge-

krümmt, länger als die geraden Bauch-

hörnchen. Berlin.

3. S. venlralis E. I stachelbäucliiges

Salpenthierchen,

Längendurchm. tt - rV . Schaale sieben-ö -'-+10

hörnig; Stirnbörnchen sehr kurz und

stumpf; Kinnhörnchen etwas länger, Af-

terhörnchen lang, oft etwas abwärts ge-

krümmt; Bauchhörnchen die längsten und

gerade. Berlin.

4. S. brevispina E.I kurzhörniges Sal-

penthierchen,

Längendurchm. -V--.'r • Schaale fünU

hornig; Stirnhörnchen fehlen ganz; die

übrigen sind klein; Baucbhörnchen etwa-i

nach oben gekrümmt. Vordertheil der

Schaale mit Spilzchen besetzt. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

lange. Rothes Nackcnaiige hinten am

flunkeln Beutel angeheftet, der offenbar

Hirnknoten ist. Sehr lange, cylindrische

Darmdriisen, langer Schlund, fünf Blind-

därme am Magen, Sporn im Nacken, wie

Doppelrädcrthiere, langer cylindrischer

Eierstock (
*
). Berlin.

'"') die Schenkel der Schwanz-

zange länger, oder doch

dem Viertel der Körper-

lange gleich:

12. N. /o/igisc(a E., Forticeila Mxi\-

1er, langgablichesNak-

kenauge,

Längendnrchmesser Ar". Körper walzen-

förmig gestreckt, Schwanzzange so lang

als der Körper; Grofses rothes Auge, Es

giebt zwei Formen

:

«.. aequalis, gleichschenkliches,

ß. inaeqiiaiis, ungleichschenkliches,

letztere Form ist kürzer am Körper und

der Schwanz daher länger als der Körper.

Vielleicht ist N. aequalis eine eigene Art.

Berlin.

13. N . forJicalaE., scheerensclivvän-

ziges Nackenauge,

Scheerenthierchen,

Längendurchm. -^"'. Körper gestreckt,

mit sehr grofsem, blafsrothen Nackenauge

und einwärts gekrümmten Schenkeln der

Schwanzzange, die sich beim Zusammen-

legen kreuzen, wie Scheere. Berlin.

14. N. liicimdalaE., P'orticelln Mxil-

1er, zweispitziges Nak-

kenauge.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

S. redunca E., hakendorniges Sal-

penthierchen,

Längendurchmesser rr'"- Schaale fünf-

hörnig; Stirnhörnchen fehlen, übrige

klein; Bauchhörnchen stark nach oben

gekrümmt, überragen das kürzere After-

hörnchen oberwärts. Berlin.

6. S. hicarinala E., Doppelkamni-

Salpenthierchen,

Längendurchm. A-'". Schaale fünfhörnig?

ganz wie bei S. reihmca aber die Rücken-

leiste doppelt. Tobolsk.

(') Die Structur dieses Thieres ist so sehr elgenlhümlich, dafs ich schon oft Willens war,

CS unter dem Namen Epiphanes, G 1 a s t h i e r c h e n , als eigene Gattung aufzustellen, da jedoch

das Aufsere ganz zur Gattung Noinryinutta pafst, so habe ich vorgezogen es hier aufzuführen.

V^ergl. Diglena lacu-uris und Enternplea. Aurh die Nervenvertheilung ist abweichend.
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Erste Ordnung. Nackte.

Längeiidurchm. J7 Körper etwas ver-

änderlich, aber kurz, niei.st wie ein kurzer

Kegel, vorn abgestutzt, hinten spitz ablau-

fend. Rothes Nackenauge. Vorn meist

scheinbar dreilappig. Den mittleren Vor-

sprung bilden zwei vorgeschobene eln-

zahnlge Kiefer, die anderen die Räderor-

gane. Ist gemein. Rerlln.

Zweite Orrliiung. Gepanzerte.

)")-) Stirnwimpern ungleichartig (mit

Borsten, Griffeln oder Haken

gemischt):

*) mit Griffeln gemischt:

Gattung XIII. Sjnc]tnetn E., Borsten-

kopf,

(Körper kurz, conisch, vorn breit, Griffel oder

Borsten oder beides z\^ Ischen den Wimpern,

rolhes Auge, zwei Ohren am Räderorgane.)

I. S, oblonga E.I gestreckter Bor-

stenkopf,

Längendurchmesser % - ttt • Körper

länglich, mit vier Griffeln an der Stirn,

ohne Hörnchen, nicht ganz kegelförmig.

Berlin.

2. S. pecdnata E., kammtragender

Borstenkopf,

Längendurchm. i',,
'. Körper kurz kegel-

förmig, mit ohrförmigen Anhängen des

Räderorgans, zwei starken Griffeln und

zwei mit kurzen Borsten besetzten Hörn-

chen an der Stirn. Berlin.

3. S. trennda E.I Vorticella IMüller,

kreiselnder Borsten-

kopf, . , .^ .

ff) Sch^^ anz mit mehreren Splz-

zen oder Hörnchen besetzt:

Gattung Xll. üiriocluiris E., Pokal-

thierchen,

(Schaale dreieckig oder cyllndrisch; Vordere

und hintere (tffnung fast gleich weit, unbe-

waffnet; RothesAuge; Langer, fernrohrartig

ausschlehbarer Sch\%anz mit zwei- oder drel-

schenklicher Zange am Ende und Hörnchen In

der Mitte.)

1. D. Pocdliim E., Trichoda Müller,

rundes Pokaltbier-

chen,

Längendurchmesser Ar ". Schaale cjiln-

drisch, Schwanz ungleich dreischenkllcli

am Ende, mit zwei sehr langen Hörnchen

In der Mitte; Hörnchen so lang als die

Zange. Berlin.

2. D. telractix E., vierhörniges Po-

,.:i kalthierchen,

Längendurchm. h:'" • Schaale dreieckig,

mit Rückcnlclste, Schwanz zwelschcnk-

lich am Ende und zweihörnig In der

Mitte ; Hörnchen viel kürzer als die Zange.

Berlin.

3. D. pnupera E., einfaches Pokal-

thierchen,

Längendurchm. i^'". Schaale dreieckig,
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Erste Ordnung. Nackte.

L;iiigen(]iirclim. Jg- - A- . Körper länglich

kegclfürmrg, ohne Ohren, mit vier starken

Griffeln ohne Hörnchen. Auge sehr grofs.

Berlin.

Bei allen 3 Arten ist die Sch\'\anzzange

sehr klein. Die Griffel sind vielleicht

Zähne, so hat es mir manchmal ge-

schienen, obwohl ihre Stellung sehr

eigenthümlich ist.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

mit Rückenleiste, Schwanz lang zwei-

schenklich, mit sehr kurzem nur warzen-

förmigen Miltelhörnchen. Berlin.

**) mit Haken gemischt:

Galtung XIV. ScaiicUiim^., Springer,

(Körper länglich, vorn abgestutzt, mit geglie-

dertem, sehr langen Gabeischwanze und ein-

zelnem Haken an der Stirn, wie Oberlippe;

Rothes Auge.)

1 . Sc. longicaiide E. I Tvichoda

Müller, langschwänzi-

_

ger Springer, Spring-

schwanz,

Längendurchmesser ,^ - -"' Schwanz viel

länger als Körper, mit langer Gabel. Form

fast v;\c Pokalthierchen {Dinncha-

ris). Schnellt sich mit Hülfe des langen

Schwanzes oft fort. Berlin.

C. mit zwei Augen:

fi) zwei Stirnaugen:

«) Schwanz zweischenklich

:

Gattung XV. Diglena^., Zwei äuge.

(Augen in der Mitte der Stirn.)

1. 1), lacusü'is E., dreigabliches

Zweiauge,

Längendurchmesser -'". Körper grofs,

dick und kurz, l^nial so lang als breit,

crystallhell, Schwanz verdünnt, den ge-

C. mit zwei Augen:

(zwei Stirnaugen)

a) mit nacktem Kopfe:

Galtung XIII. Metopidia E. , Stirn -

äuge,

(Schaale flach eiförmig, rundlich, vorn ausge-

randct; Gabelschwanz; Augen an den Seiten,

roth.)

1. M. Lepndella E. I flaches Stirn

-

äuge,

Längendurchmesser J5-' '. Schaale flach,

ohne Rückenkamm, eiförmig. Form ganz

wie Le/indella oder Euchla/iü. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

wölbten Rücken weit überragend, seine

Länge 4'., mal in der Kürperlänge. Der

gabelförmige Schwanz und die zwei ga-

belförmigen Darmdrüsen geben den Grund

des Namens. Vergl. Enleroplea und No-

Uimmata claiiulata. Berlin.

2. D. grandis E.! grofses Zwciaugc,

Kneipzangenthierchen,

Längendurchmesscr ^1- - V . Körper lang

walzenförmig, wasserhell, mit schief ab-

gestutztem Räderorgan, zwei kleinen,

rothen Stirnaugen und kurzer, gerader

Schwanzzange. Kiefer mit einfachen Zäh-

nen, sehr weit vorscliiebbar, \^ ie Kneip-

zange. Berlin.

3. D. forcipata E. , krummgabliges

Zweiauge,

Längendurchm. t"'. Körper lang «alzen-

förmig, vvasserhell, mit schief abgestutz-

tem Räderorgan, zwei kleinen, rothen

Stirnaugen und langer, gekrümmter

Schwanzzange; Kiefer wie Kneipzange.

Berlin.

•4. D. aurita E.I langöhriges Zwei-

auge,

Längendurchm. J- - -r^'"- Körper walzen-

förmig, vorn abgestutzt, zweiöhrig; Zwei

kleine, rothe Stirnaugen, stark verdünnter,

kurzer Schwanz mit sehr kleiner Zange.

Berlin und Dongala?

5. D. catellina E. I Cercnria Müller,

gewölbtes Zweiauge,

das Hündchen,

Längendurchm. r^-ys'- Körper kurz

cylindrisch, vorn abgestutzt, hinten abge-

rundet, Schwanz kurz am Bauche unter-

halb, vom Rücken fast überdeckt. Berlin,

Afrika, Sibirien.

Plijs. Ahhandl. 1S31.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

2. M. Iriptera E., dreiseitiges Stirn-

auge,

Längendurchmesser tq
". Schaale eiför-

mig, unten flach, oben wenig gevvölbt,

mit scharfem Kamm in der Mitte des

Rückens. Berlin, Sibirien, z^ Lepadella

Iriptera L.

/>) mit überragender Kopf hülle:

Galtung XIV. Stej'JitinopsYi., Diadem-
t h i e r c h e n

,

(.Schaale länglich oder eiförmig, l\ückcn ziem-

lich gewölbt, vorn mit abgerundi'tem, diadem-

:ihnlichen Vovsprung, welcher das Räderorgan

an der Stirn bedeckt, hinten zuweilen dornig.

Augen an den Selten der Stirn, rolh. Schwanz

zwcigablig.)

1. St. laniellarisYiA BrachionuslSlxil-

ler, dreispitziges Dia-

demthierchen,

Längendurchmesser fif-rif • Schaale

länglich, fast cylindrisch, vorn enger, mit

abgerundetem Diadem, hinten dreispitzig.

Gabelschwanz vorragend, mit einer be-

sonderen Borste. Berlin.

2. St. cirralus ¥i.\ BrachionusWüller,

zweispitziges Diadeni-

> thierchen,

Längendurchm. -ir -^ '. Schaale läng-

lich, vorn eingeschnürt, hinten abneh-

mend, mit zwei Endspitzen. Schwanz

ohne Borsten. Beiliit.
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Erste Oi'dnuiig. Nackte.

6, D. capitata E., dickköpfiges Zwei-

auge,

Längendiirchniesser rV". Körper walzen-

förmig, nach hinten abnehmend, an der

Schwanzzange scharf abgesetzt. Zange

verhältnifsmäfsig sehr lang, mehr als i. der

Körperlänge. Berlin, Sibirien an der chi-

nesischen Grenze.

/3) Schwanz einschenklig:

Gattung XVI. Z/M/'/A/w E., Dreibari,

(Körper kurz walzenförmig. Zwei lange Fä-

den (Barten) an der Unterlippe und ein ein-

facher Schwanzfaden; Zwei rothe Augen in

der Stirnmitte.)

1. 7V. mystacina E. ! langbärtiger

Dreibart,

Längendurclimesser jt,' - <V"' Körper

vorn abgestutzt, hinten abgerundet; Bar-

ten länger als der Körper, Schwanz von

derKörperlänge, an seiner Basis vom über-

ragenden Rücken bedeckt. Kopf etwas

abgeschnürt. Berlin.

Müllers ßrachionus passus (^Filina

Bory) ist eine mir unbekannte sehr

ähnliche Form, die zwar als Art sehr

verschieden zu sein scheint, aber viel-

leicht zur gleichen Gattung gehört.

Triarfhra unterscheidet sich von allen

mir bekannten Vielräderthieren durch

anhängende Eier, wie ßrachionus und

Megalotrocha : Nurbci»5)nt7iae/ahabe

ich zweifelhaft es auch beobachtet.

Zweite Ordnung. Gepanzerte,

i. St.P muticus E. , darmloses Dia-

demtbierchcn,

Längendurchmesser -.V
'• Schaale etwas

llacher, eiförmig, vorn eingeschnürt, hin-

ten erweitert und abgerundet. Gabel-

schwanz ohne Borste. Ich habe noch

keine Augen finden können, doch pafst

die Form ganz hierher. Berlin.

h) zwei IVackenaugen:

«) Schwanz einschenklig:

Gattung XVII. Jlaltuhis Bovy, Ratten-

schwänzchen,
(Körper walzenförmig, mit zwei Nackenaugen

und einfacher Schwanzborste.)
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung. Gepanzerte.

1 . R. lunaiis Boi-j, Trichoda Müller,

sichelförmiges Ratten-

schwänzchen,

Längendurcbniesser y-'". Körper hinler-

vvärts abnehmend mit sichelförmig un-

terwärts gekrümmtem, einschenkh'gen

Schwänze; Augen roth. Berlin.

/s) mit Gabelschwanz:

Gattung XVIII. Z?«^e7?wia E., Doppel-

Stern,

(Körper walzenförmig, mit Gabelschwanz und

zwei Nackenaugen.)

1. D. Forficuln E., zangenschwänzi-

ger Doppelstern,

Längendurchmesser ^"'- Körper lang

walzenförmig, nach hinten dünner, Kopf

leicht abgeschnürt, zwei deutliche rothe

Nackenaugen, Schwanzzange gezahnt und

nach oben gekrümmt, an der Basis ver-

dickt, erinnert an die Ohrwürmer. Berlin.

2. D. setigerwn E., borstenschwän-

ziger Dojipelstern,

Längendurchm. rr". Körper walzenför-

mig, vorn und hinten etwas abnehmend,

Kopf leicht abgeschnürt, zwei rothe Nak-

kenaugen; Kurze sichelförmige und bor-

stenartige Sehwanzschenkcl nach unten

gekrümmt, dünn, an der Basis vom Rücken

bedeckt. Berlin.

3. D.forcipatum E., Cercaria Miiller,

farbloser Doppelstern,

Längendurchm. r}^"'. Körper vorn und

hinten etwas abnehmend, allmälig in eine

kurze, dicke Schwanzzange übergehend.

Zwei grofse, farblose Nackenaugen. Kopf
^

durch leichte Einschnürung gesondert.

Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

D. mit drei Augen

:

a) einem Nackenauge, zwei Stirnaugen

:

Gauiiiig XIX. Eosphora^., Dreiauge,

(Körper kurz walzenförmig, ganz ähnlich dem

Crystallthierchen {Hydaiina) aber mit

einem Nackenauge und zwei Slirnaugen.)

1. E. Najas 'E.\ durchsichtiges Drei-

auge,

Langendurchmesser j^ - '^
"

. Körper

grofs, ganz wie Hjdatina senta, aber mit

einem schönrolhen, grofsen Nackenauge

und zwei kleineren blafsrothen Stirnaugen

;

Schwanz mehr langgestreckt; etwa 2<, mal

so lang als dick. Berlin, Sibirien.

2. E. elongata E. ! schlankes Drei-

auge,

Längendurchmesser .^T -g . Körper ge-

streckt, grofs, vorn etwas verdünnt und

abgestutzt, hinten allmälig in den etwas

starken Schwanz übergehend; Augen roth,

klein, gleich grofs, Nackenauge an den

Hintertheil des Nervenknotens angeheftet;

etwa viermal so lang als dick. Berlin.

Zweite Ordnung.

D. mit drei Augen:

Gepanzerte.

Es sind keine Formen dieser Abtheihuig

bekannt.

b) mit drei Nackenaugen, ohne Stirnaugen:

Gattung XX. Norops^., Reihenauge,

(Körper kurz walzenförmig, mit Gabelschwanz

und drei Nackenaugen in einer Reihe.)

1. N. dorsalis E., dreiäugiges Rei-

henauge,

Längendurchmesser ij"'. Körper grofs,

kurz walzenförmig, dick, mit sehr ver-

dünntem Gabeischwanze, flacher Halsein-

schnürung und drei in gerader Queerreihe

gestellten Nackenaugen. Selten. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte.

E, mit vier Augen:

Formen mit vier Augen sind bei den

panzerlosen Thieren dieser Ablhei-

hing noch niclit bekannt.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

E. mit vier Augen

:

(Stirnaugen.) '

Gattung XIV. SquamellaYioxy, Aiigen-

s c h ü jj p c h e 11

,

(Körper und Hache Panzerforni ganz wie

Stirnauge {Metopidia) und Schüppchen
(Lepadella), aber mit vier, je zwei, fast seit-

lichen Augen.)

1. St/. Bractea E.I Brachionus Mül-

ler? crystallenes Augen-

scliüppclien,

Läugendurchmesser ,V - jV • Schaale

vorn breit ausgerandet, eiförmig, hinl;jn

stark gerundet, mit schmälern Ausschnitt

für den Schwanz. Selir durclisichtig.

Augen rolh, sehr klein, paarweis vveit

von einander abstehend, eins mehr

nach oben, das andere mehr narli unten.

Berlin.

f. mit mehreren Augen:

(Nackenaugon.)

tl) in einem (ringförmigen) Haufen ste-

hend:

Gattung XXI. Cjcloglena E., Kreis-

auge,

(Körperform wie jSack cnauge, aber, anslaU

eines, z\>ölf (?) im Cirkel gestellte Nacken-

(angen.)

1. C. Lupus E., Cercaria Müller?

gefräfsiges Kreisauge,

der ^\asscrvvolf,

Läugendurchmesser iW . 2', mal so lang

als breit, Schwanz ctv\-a -'. der Körper-

länge. Allgen dunkelrolh, sitzen auf einem

dunkeln ßculel (Hirn?). Berlin, Afrika?

Der dunkle Knoten in Müllers Figur

mag wohl den Augenkreis bedeuten.

Diese Augen finde ich nicht immer

gleich grofs.
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Erste Ordnung. Nackte.

h) in zwei Haufen im Nacken zusanimen-

gestellt:

Gattung XXII. Theoius E., Viel-

auge,

(Körperforni wie Nackenauge, aber im

Nacken befinrlen sich zwei getrennte Haufen

von Augenpunkten.)

1. Tit. Temalis E. ! Frühlings -Viel-

auge,

Läiigcndurchmesser A- - ^"' • Körper

walzenförmig, nach hinten abnehmend,

Augenpunkte farblos, klein. Selten. Be-

darf weiterer Forschung. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Vierte Abtbeilung.

Doppelräderthiere,
Zygotrocha.

(Mit zwei gesonderten, einziehbaren Wimpernkreisen.)

IV. Familie der Doppelräder, Phitoäiuaea.

A. Ohne Augen:

a) Schwanz zweischenklig, mit Hörnchen:

(mit Stirnrüssel)

Gattung XXIII. Calüdbia Yi., Spinn-

radtbierchen,

(Körperform wie Doppelrad {Phüodina)^

ohne Spur von Augen.)

1. C. elegans E. I zierliches Spinn-

radlhierchen,

LSngcndurchmesser ^L. . i '". Körper cry-

stallhcll, mit sehr kurzen R'aderorganen

und ziemlich langen Schwanzhörnchen.

Berlin.

IV. Familie der Schildräderthiercheu , Bra-

chionaea.

A. Ohne Augen

:

GaiiungXV. Noteus'^i., Eiträgcr,

(Schaale und Körperforni ganz wie Schild-

räderthierchen, aber kein Auge. Sie

tragen wie die Schildräderthierchen
(Brncldonus) ihre grofsen Eier an Fäden auf

dem Rücken mit sich.)

1. N. Bakeri'^A., Brachionus Müller,

Bakers Eiträger,

L'angendurchmesser ,V' . Schaale und

Körperform ganz wie Brachümus Bakeri,

aber keine Spur von rothem Auge. Berlin.
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Erste Ordnung. Nackte. Zweite i)rdnung. Gepanzerte.

2. N. (juadiiconiis E.I vierhörniger

Eilräger,

Längendurchmesser ,', - y. Scliaale last

kreisniml, flach, vorn vierliörnig, hinten

zweihörnig; Sehr grofs, aber l^eine Spur

von Auge. Berlin.

b) Schwanz zweischenkiig, ohne Hörn-

chen:

(kein Stirnriissel)

ci) Räderorgane auf langen Armen an

der Slirn vorragend

:

Gattung XXIV. Hjdrias H. et E. I VV a s--

' ' serd reher,

(Körperforni breit und kurz.)

1. H. cnrnigera H. et E. , libyscher

Wasserdreher,

Längendurchmesser jV". Kiförmijrcr

Körper mit dünnem Gabelschwanz. {Vu-

rodina ohne Schaale.) Aus der Oase von

Siwa.

ß) Räderorgane an der Stirn seillirh

ansitzend:

Gattung XXV. Tffddinn H. etE.,

Blindwirbier,

(Körperform gestreckt.)

1
. 2\ viridis H. et E., grüner Blind-

wirbler,

Längendurchmesser r^'". Körper sehr

klein, grün, mit weifsen Räderorganen.

Ägypten.

Diese beiden Gattungen sind gelegent-

lich von neuem zu prüfen, ob sie

nicht Augen haben.
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Erste Ordnung. Nackte.

B. mit einem Auge:

Kinäiigigc nackte D oppe Irä der t hier e

sind i)is jetzt noch nicht beobachtet

worden.

(.. mit zwei Allgen ;

a) Stirnaugen:

u) am gabelförmigen Schw.inze über-

diefs zwei Paar Hörnchen (also sechs

Spitzen am Schwänze):

Gattung XXVI. Rotifer Sclifaiik , Rä-

derkopf, Rüsselauge,

(Körper spindelförmig, durch Zusammenzie-

hen und Ausdehnen sehr veränderlich, vorn

und hinten stufenweis einschiebbar, wie Fern-

rohr, mit sechshörnigem (scheinbar vierbörni-

gem) Gabeischwanze und einziehbarem, dop-

pelten Räderorgane an der vorderen Bauch-

seite, langem Stirnriissel mit zwei deutlichen

rothen Augen und Sporn im Nacken. Der

Stirnriissel ist vorn hakenförmig. Oft leben-

diggebärend.)

I. R. Tulgaris Schrank I gewöhnli-

cher Räderkopf,

Längendurchmesser sV - -, . Schwanz

etwa i, der ganzen Länge, Stirnaugen

rund, Körper beim Zusammenziehen nicht

eckig gegliedert; beweglich, oft krie-

chend. Berlin, Sibirien, Nubieni*

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

B. mit einem Auge:

a) ohne Schwanz:

(lattuug XVI. Jnurnea E., Stutz-

thierchen,

(Schaale wie S c h i 1 d r ä d e r t h i e r c h e n, aber

keine Spur von Schwanztheil. Bei allen hier

aufgezählten Formen ist das Nackenauge roth.)

1. A. acuminata E. , zugespitztes

Stutzthierchen,

Längendurchmesser jV "• Schaale ge-

streift, hinten in eine abgestutzte Spitze

auslaufend, vorn mit sechs sehr spitzen

Hörnchen. Berlin. </0?-/(/, /. ^ I

2. A. Striata TL. l ßrachionus Müller,

gestreiftes Stutzthier-

chen,

Längendurchm. ,/,- - -rrr" . Schaale ge-

streift, hinten abgerundet, die sechs vor-

deren Hörnchen breiler. Aus der Ostsee,

in Berlin lebend beobachtet.

3. A. l'iremis E., zweirudriges Stutz-

thierchen,

Längendurchm. -rr"- Schaale glalt, ge-

streckt, dreimal so lang als breit, mit vier

vorderen Hörnchen, hinten abgerundet,

mit zwei flossenartigen Fortsätzen an den

Seiten. Aus O.-tseewasser, in Berlin Ic-

hendig beobachtet.

4. //. Scjiiamula E.I Brachionus Mül-

ler, schuppenförniiges

Stutzthierchen,

Längendurchm. -h-^hr'"- Schaale flach,

etwas gebogen, unten convex, v\ enig län-

ger als breit, fast viereckig, vorn sechs-

hörnig, hinten abgestutzt. Berlin. ^Anu-
rella Luth B r y.



über die Entwickelung und Lebensdauer der Inßisionsthiere. 1 45

Erste Ordnung. Nackte.

R. tardigradus E. I langsamer Rä-

derkopf,

Längendurchmesser ',^ - g'". Schwanz

etwa % der ganzen Länge, Stirnangcn

länglich, Körper Leim Zusammenziehen

eckig gegliedert; trag, meist kriechend.

Berlin. ... ;..:.•

R.macrurus Schrank! langschwän-

ziger Räderkopf,

Längendurchm. Schwanz er-L 1
'"

" '3 •

reicht die Hälfte der ganzen Länge, Kör-

per nicht eckig gegliedert; Beweglich;

Augen mehr länglich als rund. Berlin.

E.F erj thraeus H. etE., arabischer

Räderkopf,

Längendurchm. .4r" • Schwanz die Hälfte

der ganzen Körperlänge bildend oder

überragend, viel dünner als der Körper.

Das ganze Thier ist nur so lang als ein Ei

des vorigen, kann daher nicht zu dessen

Entwickelungskreise gehören. In frischen

Conferven des Sinaigebirges beobachtet.

Unter dem Namen des Räderthier-

chens sind bisher meistens 4 Gal-

tungen verwechselt worden, Calli-

dina, Ro/ifer, Actiiiurus und Philo-

dina , welche 12 Arten enthalten.

Dieser Name bildet nun eine ganze

Klasse.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

5. A. acideata E. , langstachliges

Stutzthierchen,

Längendurchmesser Ar' • Schaale glatt,

vorn und hinten abgestutzt, vorn sechs-

hörnig, deren mittlere gebogen, hinten

lang zweihörnig, wenig länger als breit.

Berlin.

6. A. Testudo E. ! schildkrötenähn-

liches Stutzthierchen,

Längendurchm. -V -
.V • Schaale getä-

felt, wie Schildkröte, hinten und vorn ab-

gestutzt, wenig länger als breit, vorn sechs-

hörnlg, hinten kurz zweihörnig. Berlin.

7. j4. Palen E.I vierhörniges Stutz-

thierchen,

Längendurchm. ^ - -'". Schaale glatt,

vorn abgestutzt, hinten breiter und abge-

rundet, in der Mitte daselbst ausgerandet,

vorn vierhörnig. Smei'nogorsk in Sibirien.

ß) Schwanz am Ende drelschenklig,

nebst zwei Seitenhörnchen (fünf

Spitzen)

:

Galtung XXVII. JctinurusYi., (Schie-

belvonOken,) Dreizack,

b) mit zweischenkllgem Schwänze:

Gattung XVII. BrachionusWxW, Schild-

räder t h i e r c h e n

,

(Körperform wie Doppelrad, aber mit drei- (Schaale niedergedrückt, oft an beiden Enden

spitzigem Schwanzende; Zwei rothe Rüssel- durch Hörnchen stachlig, ganz w\t Anraea,

äugen. Sporn im Nacken; oft lebendiggebä- aber die Thierchen mit beweglichem, einzieh-

rend.) baren Schwänze. Nackenauge roth.)

Phjs.Jhhandl. 1831. T



146 >\. Ehrenberg Vi'/'j .'\

Erste Ordnung. Nackte. Zweite Ordnung Gepanzerte.

I. J . neptinu'ns l£i.\ langer Dreizack, 1, Bt . vrceola/is Müller! wappen-

Längen(iurchmesser i- - K" . Körper sehr

langgestreckt, mit fadenförmigem, die

Hälfte der Länge bildenden Sclivvanze,

Stirnaugen rund. Berlin.

M"- \

förmiges Schildräder-

tbierchen , Wappen-
thierchen,

Längendurchmesser ^nr - tV"* Scliaale

vorn sechshörnig, hinten abgerundet, mit

stumpf zweispitziger Schwanzröhre. (Die

Krugform ist eine Täuschung, denn das

,

Thierchen ist flach.) Berlin, Sibirien.

'O

y) Schwanz zwcischenklig, ohne be-

sondere Hörnchen (einfach gabel-

förmig :

Gattung XXViir. Mo!io/al>isE., Gabel-

zange,
(Körper gestreckt kegelförmig, vorn abge-

stutzt, mit zwei kleinen Räderorganen und

zwei rothcn Stirnaugen, ohne Rüssel, hinten

mit zwei sehr kurzen Spitzen (Schenkeln) am

Schwanz.)

1. M.conicaE., dicke Gabelzangc,

Längendurchmesser Körper kürzer

und dicker mit zwei kleineren Stirnaugen

und Sporn. Vergl. Forticella tremula

Müller {SynchaeCa?). Berlin.

2. Br'. Bn/cen E.l Bakers Schildrä-

derthierchen,

Längendurchm. tt-tV". Schaale vorn

sechshörnig, hinten breiter, mit zwei lan-

gen, stachelförmigen Hörnern und zwei

mittleren kuizen an der Schwanzröhre.

Da Müller kein Auge gesehen, so habe

ich seinen JSrac/iionus Bakeri zum Noteus

gerechnet. Berlin.

3. Br. brevispinus E.\ kurzstachliges

Schildrädertliierchen,

Längendurchm. ' - '<"'. Schaale vorn

sechshörnig, hinten mit zwei längeren,

nicht stachelförmigen Spitzen und zwei

kürzeren au der Schwanzröhre. Berlin.

'2. M. gracilis E., schlanke Gabel-

zange,

LäDgendurchm, ' '". Körper gestreckt,

dünner, mit zwei grofsen Stirnaugen.

Berlin.

Beide Formen sln<l mir nur selten vor-

gekommen und verdienen besondere

Aufmerksamkeit, da sie grofse Ver-

wandtschaft zu den Jugendzuständen

von Megalolrocha und Lacinularia

haben.

4. Br. Palea Müller I vierhörniges

Schildräderthierchen,

Längendurchm. ^ - t'". Schaale vorn

vierhörnig; Hörnchen wie Zähne, sehr

kurz, hinten abgerundet, wie ^Vappen-

thierchen, mit stumpf zweispitziger

Schwanzröhre. Gröfser als Wappen-
thiercheii. Berlin.
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Erste Ordnung. INackte.

b) zwei Rückenaugen:

Gaituüg XXIX. P/iilodma E., Doppel-
rad,

(Körper ganz wie Leim Räilerkopf, aber

ohne Stirnaiigen, statt deren zwei rothe Nak-

kenaugen. Sie sind meist lebendiger als die

Räderköpfe und wirbeln viel mehr. Sie

haben keine Haken am Rüssel und nähren

sich defshalb wohl mehr durch Wirbeln, ^^ äh-

rend die Räderköpfe sich des Wirbeins

fast ausscbliefslich zum Sch\\immen bedienen,

dalier sie oft lange nicht wirbeln.)

*) Körper glatt:

1. P/i. erythrophthalnia E. I klares

Doppelrad oder Rük-

kenauge,

Längendurchmesser rV - ->"• Körper ge-

streckt, wasserhell; Oft zahlreich und

etwas gesellig; Nackenauge rund, zuwei-

len blässer, zuweilen dunkler roth, Kie-

ferbögen nicht ausgebuchtet. Berlin.

Gemeinste Form.

2. Pli. roseola E. ! rötliliches Dop-

pelrad,

Längendurchm. vr-V"- Körper gestreckt,

röthlich. Gesellig in grofsen dichten Hau-

fen zusammen eierlegend; Nackenaugen

etwas länglich; Kieferbögen etwas einge-

bogen. Berlin.

3. Ph. ciirma JL.] citrongelbes Dop-

pelrad,

Längendurchm. tt-V • Körper gestreckt,

Mittelkörper citrongelb, vorn und hinten

farblos, ungesellig; Nackenauge rund;

Kieferbögen etwas eingebogen. Etwas

träge. Berlin.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

C, mit zwei Augen:

(Stirnaugen)

Gattung XVIII. PierodinaE., Flügel-

thie rohen,

(Schaale linsenförmig, krcisi und oder länglich,

das Thier hat keinen Rüssel, sondern nur zwei

trichterförmige Räderorgane. Abgestutzten,

cylindrischen Schwanz, ohne Z.inge, mit

Wimpern am Ende. l)Ie Augen stehen am
Rande des Räderorgans.)

1. Pt. PatuiuE.l Brachionus Müller,

Proboskidia Borj, lin-

senförmiges Fliigel-

thier, Crjstallsclieibe,

Länirendurchmesser r-rn • Körper in

der Mitte der Schaale, klein, gelblich,

Schaale crystallhell, mit sehr breitem, flü-

gclartigen Rande, biegsam. Räderorgan

bildet eine zweispaltige Stirn, also den

Gegensatz von Rüssel. Berlin.

Pt. clyjjenla E.I Brachionus Müller,

Schild föruiiges Fliigel-

thier,

Längendurchm. ./r - tV ". Schaale wenig

über den Körper hervorragend, länglich,

weniger crystallhell, Stirn den Zwischen-

raum der Räderorgane ausfüllend, aber

nicht überragend, gewimpcrt. Berlin.

12
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Erste Ordnung. Nackte. \

4. Ph. megalotrocha E.I grofswimpri-

ges Doppelrad,

Längendurchniesser Jr - y. Körper kurz,

bauchig, farblos; Nackenaugen länglich,

Wimpern sehr stark und selbst iu den ein-

gezogenen Räderorganen als Streifen zu

erkennen; Rüssel abgestutzt; Kieferbögen

rund. Berlin. .,
, ,

**) Körper mit Anhängen:

(aufser den Schwanzhörnchen)

5. Ph. collaris E., zweibärtiges Dop-

pelrad,

Längendurchm. Ar '. Körper gestreckt,

wasserhell, Räderorgane sehr klein, Rüs-

sel sehr kurz, am Halse zwei kleine war-

zenförmige Anhänge. Berlin.

6. Ph. aculeala E.! stachliges Dop-

pelrad,

Längendurchm. tV - c' • Körper gestreckt,

blafs gelblich, Mittelkörper mit weichen

Stacheln oder Hörnchen besetzt, welche

das Thierchen willkührlich aufrichten

kann, Augen rund, Sporn mit kugelförmi-

gem Ende. Berlin. Selten.

Zweite Ordnung. Gepanzerte.

Gesammtzahl der nackten Räderthicre:

71 \rten.

Gesammtzahl der gepanzerten Räderthiere:

4s Arten.
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Nachträgliche Bcnierknn»cii.

l) Die sänimtllclien Diagnosen bezielien sicli auf meine Abbildungen dieser Tlilerc. Ich

besitze die Abbildungen aller verzeichneten Formen nach Art der bereits mitgellieilten in lio

Blättern, die ich fort und fort ergänze und vermehre. Eine grofse Anzahl derselben enthält

die Entwickelung vom Ei an mit allen Structurdetails. Hier war es nur meine Absicht in

gröfster Kürze die Fnrmcnmasse übersichtlich zu machen. Vielleicht kann ich späterhin in

einem eigenen grüfseren ^Vcrke oder In einzelnen Abhandlungen das weitere Material bekannt

machen.

;;) Die Anwendung von deutschen Namen habe ich versucht, ihe ils um die lateinischen zu

erklären, theils auch um in rein deutscher Sprache über diese Gegenstände sprechen zu können.

Die woblgefälllgc Ausführung dieser Nebenaufgabe hat manche Schwierigkeiten, die sich nicht

immer beseitigen lassen. In einer späteren allgemeineren Svstematik läfst sich daran noch

ändern und verbessern. Die früheren deutschen Namen sind meist unbrauchbar, weil die For-

men nicht genau bestimmt werden können, zu denen sie gehören, theils auch hart, provinciell,

und nicht zu Gattungsnamen, oft aber noch zu Specialnamen passend.

3) (ieschichtliche Erörterungen habe ich hier ausgeschlossen, erinnere aber, dals manche

einzeli.e bisher gewöhnlich unbeachtete Spuren der von mir allgemein festgestellten Organi-

sation und cyclischcn Entwickelung dieser kleinsten Thiere bei älteren Beobachtern gar nicht

selten vorhanden sind, die nun als Bestätigungen dienen können. Meist sind sie mit viel Un-

richtigem gemischt und verlangen sorgfällige Sichtung. De Saussures erste Beobachtungen

der Vermehrung einzelner Magenthiere, «eiche Bonnet erwähnt, würden, wenn sie richtig

wären, eine ICfarhe Vermehrung in :: 1 Stunden beweisen, aber man hat Grund an seiner so

grofsen Genauigkeit des Zählens und Beobachtens zu zweifeln. Noch unwahrscheinlicher sind

die Details der Beobachtungen, welche in -i Standen 120 Vorticellen aus einem Stauimthlere

sprossen sahen, obwohl es mir selbst wahrscheinlich ist, dafs gewisse günstige Verhältnisse die

Theilung der Vorticellen ganz besonders fruchtbar machen. xVIleln ich beobachtete dafs

wenigstens 1 Stunde zu Jeder Theilung gehört, und bis zur Wiederholung wohl wenigstens

2 Stunden, was nur die li fache oder aufs Höchste 2 i fache Vermehrung durch Theilung In

21 Stunden als möglich gicbt. Die wichtigsten aber unfruchtbar gebliebenen Beobachtungen

machten nach Baker Corti und Götze. Baker bildete schon 17 i2 das Ausschlüpfen der

jungen Brachionen aus Eiern mit Rücklassung der leeren Schaale ab. Corti bestätigte dasselbe

1774 und Götze sah In demselben Jahre 1774 zuerst die lebendigen, ausgebildeten Jungen im

Leibe des Roiifer, die er in Bonnets Insectologie auch abbildete. Dagegen beruhen seine

In fusionsthl ermütter auf unklaren Beobachtungen. Auch Gleicbens Beobachtungen

der Sekundeneier bei Infusionsthieren (Vorticellen) sind unrichtig. Er hielt den Stiel der

Vorticellen für einen Lcgeslachel.

i) Meine in Zahlen ausgesprochenen Längenmessungen sind absolute Längen und haben

gar keine Beziehung zur Vergröfserung. jMcinc Vergröfserungs-Angaben beziehen sich nicht

auf S Zoll Entfernung vom Auge, auch nicht auf j Zoll oder 12 Zoll, sondern sie sind in gleicher

Horlzonlalcbene mit dem Object gemessen und bei der Angabe von JSümaliger Vergröfserung

betrug diese Entfernung vom Auge \(i" b'\ bei der von SüOmaliger l s". Hieraus ergiebt
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sich, dafs meine Vergröfserungen nicht ungewöhnlich stark waren, sondern die längst verbrei-

teten sind.

.'i) Meine Grüfsenangaben beziehen sich ferner immer auf die gröfsten beobachteten

Durchmesser des Körpers der Thiere, meist ist es der Längenilurchmesser und nie schliefst er

als diagnostisches Slerkmal kleinere aus, ^^ enn nicht der ganze Cyclus der Enlwickelung an-

gegeben ist, wie bei den Räderthieren.

6) Dafs sämratliche von mir rücksicbtlich der Mund- und Afteröffnung genauer beob-

aclilcte Magenthiere mit einem ! ausgezeichnet sind, wiederholeich, um zu genauerer Un-

tersuchung der übrigen einzuladen. Bei den Räderthieren beziehen sich diese Zeichen auf

die Formen, deren cyclische Entwickelung vom Ei bis wieder zur Eibildung mir bekannt sind.

Der Darm ist bei allen letzteren leicht zu verfolgen und mir nur bei einer und der anderen

seltneren Art im Detail unbekannt geblieben.

7) Ferner scheint es mir nöthig zu erklären, dafs neben der Fortpflanzung der Orga-

nismen durch Samen und Eier auch eine Genera/i<> //n'mi/i\-a sehr \'\ohl der Idee nach bestehen

könnte. Allein wenn auch das Ideale nothwendig immer möglich sein sollte, so ist es doch

nicht nothwendig immer wirklich. Gerade diese Erforschung, ob jenes Mögliche wirklich sei,

ist die Aufgabe des Naturforschers und Philosophen im Gegensatze des speculativen Denkers und

Schriftstellers und war die Triebfeder meiner nielirjährlgen Bemühung; aber die aus der sonst

nicht unfruchtbaren Beschäftigung für mich hervorgegangene individuelle Überzeugung In

dieser Beziehung ist, dafs ungeachtet des allseitigen Aufsuchens zahlloser Gelegenheit zum

Beobachten einer Generaiio pn'mi/i\a, diese doch für mich nie zu erreichen war. Die Erklä-

rung der noch übrigen Erscheinungen, welche bisher ihre Annahme nothwendig zu machen

schienen, halte Ich für eine Aufgabe anderer Art.

B) Endlich bemerke Ich, dafs eine in der mechanischen Anstalt von den Herren Pistor

und Schick zu Berlin gefertigte ansehnliche Verstärkung der Vergröfserung meines Microscops

mich vor wenig Tagen zu der Entdeckung geführt hat, dafs es auch unter den Magen th leren

Formen glebt, welche einen deutlichen Schlundkopf und Zähne besitzen. Ich sehe nämlich nun

bei Lnxodes Ciiciilliilus (Ko/poda Müller) einen Zahnapparat von 16 in Form einer Fischreuse

verbundenen Zähnen. Ferner habe Ich mit derselben Verstärkung noch 2 augenführende neue

Monaden beobachtet, welche bläulieb grün sind, und zu den Panzermonaden gehören.

Sie haben beide ganz die Form von Crjp/omonas n^-aUi mit rothem Auge, aber die kleinste von

ihnen bat im Durchmesser nur ^ einer Linie, während die bisher von mir beobachtete kleinste

Augenmonaile ^Ir, einer Linie lang war. Cryptoglena ngi/is nenne ich die eiförmige, sehr be-

wegliche, zusammengedrückte kleluste Form und die andere, welche weniger beweglich, voller

und 7I7; einer Linie, also doppelt so grofs ist, mag den Namen Crjptog/ena pigm (das beweg-

liche und das träge Panzerauge) führen.
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E r k 1 ä r u n g der K u p fe r t a fe 1 n.

Die zwei ersten der vorliegenden Kupfertafeln enthalten diejenigen \2 aiigenfiilirenden

Magentliicre von den Ki mir bisher bekannt gewordenen, deren Abbildungen ich noch nicht

mitgethfilt habe, in natürlicher Färbung. Von den h übrigen befinden sich 3 auf Tafel VI.

Figur 3. 4. 5. meiner vorjährigen Abhandlung schon abgebildet und eine vierte, die ich im

rothen Meere beobachtet habe, ist In den SyinhnUs pliysicis von meiner und Ileniprlchs Reise

{Phytozoa Tabula I. ßg. 7.) ebenfalls bereits abgebildet \^ orden. Die wirkliche Gröfse der

Thierchen Ist auf den Tafeln selbst unter jedem Namen angezeigt. Es folgen nun die beson-

deren Bemerkungen:

Tafel I.

Figur 1. Die schwimmende Augenmonade In Ihren verschiedenen Zuständen

bis zur anfangenden Theilung bei X . Der rothe Punkt ist das Auge in natür-

licher Farbe.

Fl^ur C. Die wälzende Aujrenm oiiad e in ihren verschiedenen Formen. Der

rothe Ring ist keine wirkliche rothe Farbe, sondern eine optische, die viel-

leicht durch schillernde Wimpern erzeugt wird, aber wohl kaum die Ergän-

zungsfarbe des Grün sein kann, da die übrigen ähnlichen grünen Thiere

unter den gleichen Verhältnissen nie jenen Schein zeigen, der beim Wälzen

immer dieselbe horizontale Lage hat.

Figur J. Das nadelförmigc Augen tblerch en in sehr verschiedenen Ziist)inden

des Alters, der Krümmung und Bewegung bis zur Längslbeilung. In d Ist

die Theilung bevorstehend, In b Ist sie eintretend, in c hat sie angefangen,

wobei bemerkbar Ist, dafs sich das Auge mit theilt. In a ist das Wirbeln

angezeigt.

Figur 4. Das blutfarbige Augen thlerch en In verschiedenen Graden der Aus-

dehnung. In a und g wirbelnd. In d ruhend, mit sichtbaren Mundwimpern.

Der Schwanz Ist mehr oder weniger zurückgezogeu. In o ist ein durch

Druck zerplatztes Individuum dargestellt. Dieses Thierchen hat oft die Sage

von Verwandelung der Gewässer In Blut veranlafst, vermittelte auch wohl

schon zu Mosis Zeit die ähnliche Erscheinung In Ägypten, denn mephitischer

seetangartiger Geruch und Sterben der Fische ist gewöhnliche Folge oder

Begleitung der starken Vermehrung ähnlicher Organismen. Ich erhielt diefs

Thierchen von Prof. Göppert In Breslau lebendig aus Schlesien mit der

Post in dergleichen Blut« asser und habe es einen Monat lang in Berlin leben-

dig erhalten.

Figur 3. Das birnförnilge Augen th I erc hen in verschiedenen Grölsen, bei b

vom Rücken gesehen, bei « vom Bauche.

Figur 0. Das langschwänzige Augenlhi erch en a sich wendend, b von der

Seite, c vom Rücken.
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Tafel II.

Figur 7. Das grüne Stunipfauge, « von der Seile, ä sich wendend.

Fig(ir 8. Die schöngriine Flaschenmonade in verschiedenen Zuständen und

Formen. Bei b und d ist die Hülle weit abstehend, bei e ganz anschlie-

f->end u. s. w.

Figur ;y. Das gelbliche Wimperauge, o und d mit Indigo genährt, die übrigen

Individuen in natürlicher Farbe mit ihrem braunrothen Auge. Bei a und c

ist es von der Seite gesehen, halb gewendet, h vom Rücken gesehen, d und e

ganz von der Seite; e biegt sich mit seiner Rückenfläche um einen fremden

härteren Körper. Bei d ist die Afterstelle auf der Rückenseite durch =;= be-

zeichnet, die Mundstelle ist auf der Bauchseite eingebogen.

Figur 10. Die schöngrüne Augenkugel. Bei a ein älteres, bei < ein jüngeres

Individuum, d länglich. Die Beobachter, welche dem Kugelthiere 30 bis 'lo

innere Kugeln zuschreiben, mögen \\ ohl dieses Thierchen damit verwechselt

haben.

Figur 11. Der farblose Doppelpunkt in verschiedenen Graden der Ausdehnung.

Die Extreme und Gegensätze der Ausdehnung sind in <//und in r e darge-

stellt. Die einen Formen haben das Hintcrtheil, die anderen das Vorder-

theil am meisten verdünnt. Die beiilen kleinen Punkte sind die Augen des

Vordertheils.

Figur 12. Der grüne Doppelpunkt in verschiedenen Gestalten eines und desselben

Individuums.

Die dritte und vierte Tafel enthalten eine vergleichende Darstellung einzelner organi-

scher Systeme der Infusionsthiere.

Tafel III.

Vergleichende Darstellung der Ernährungsorgane bei den Magenthleren und Rä-

derthiercn.

Die Magenlhiere zeigen vier Hauptforraen des Ernährungssystems:

Figur 1. ist der Typus für die darmlosen INIagenthiere in idealer Grölse. Mund und

After a und x. sind eine und dieselbe Öffnung. Viele Magen ohne verbin-

denden Darm. Diese ganze Form bedarf aber noch weiterer Bestätigung.

Die Magen sieht man deutlich, der Mangel des Darras könnte irrig sein.

Bei =•'= ist dasselbe in kleinerer Vergröfserung; beides bezieht sich auf die

A t o m e n m o n a d e.

Figur 2. und 3. geben den Typus für die Bildung der krcisdarmigen Magen-
lhiere, welche die Glocken thierchen umfassen. Bei « und ,i ist die

vereinigte Mund und Afteröffnung, welche ein bestimmter Darm mit den

Magen verbindet. Figur 2. stellt den glatten Darm der eigentlichen Glok-

kenthierrh en, Figur 3. den rosenkranzartig eingeschnürten der Trom-
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petentlilcrchen dar. Das citron gelbe Glocke nlhlerchen und

das grüne Tro nip et enthiercli en haben zur Erläuterung gedient.

Figur \. i^t der gerade Darm vom puppen form igen L'angethierchen als Typus

für die geraddarmigen.

Figur i. iit der krumnie Darm vom weiten Wi niper tliiercb en als Typus für die

k rumni darmigen, jedoch sind bei diesen Formen nur selten Mund und

After an den Enden des Körpers, weshalb die Krümmungen oft sehr ver-

schieden sind. Einige Magenzellen sind ausgedehnt, andere zusammenge-

zogen.

Die Rädert hiere zeigen ebenfalls vier Hauptformen der Ernährungsorgane:

Figur 6. dient als Typus für die langschlundigen Rädert hiere mit zahnlosem

Schlundkopfe und ist vom grofsen Bürsteuthierchen. Die Mündun-

gen sind mit a und t bezeichnet.

Figur 7. und i2. geben den Typus für die kurzschlundigen Räderthiere. Figur 7.

gehört dem längs chwänzigenMantelthierchcn, ^^ eich es bei -H einen

deutlichen Kranzmuskel zeigt. Figur 12. ist vom zitternden Borsten-

kopfe, über dessen Zähne noch einige Unsicherheit ist.

Figur S., 9., 10. und 1.3., l4., 15. zeigen die verschiedenen Formen des Darmes der

m agen f ü h ren den Räderthiere; Figur 8. vom gewöhnlichen
Seh il dräd er ihi er e, welches eine deutliche Magenabtheilung besitzt;

Figur y. vom O rgan enthierchen mit zahnlosem Schlund köpfe und Spuren

von Gallen(?)-Gefäfsen am Schlünde; Figur 10. vom d r eigab lig en Zwei-

auge, dessen Gabel-Darmdrüsen und Magenblinddärme merkwürdig sind;

Figur 13. vom linsenförmigen Flügelt hierchen; Figur 1 i. vom

NVapp en thierch en; Figur 15. vom Sonnenschirm thierch en, des-

sen langer Magen hinten zwei kleine Blinddärme trägt und dessen Dickdarm

sehr klein, rund und kloakenähnlich ist.

Figur 11. und 16. stellen blasen darmige Räderthiere vor. Figur II. ist vom

gemeinen Räderkopfe {Roiifer vulgaris)^ Figur 16. ist vom Doppcl-

rade. In der Mitte des langen zelligen iMagens scheint sich einwandloser

Kanal zu schlängeln. Der Dickdarm oder eigentliche Darm ist sehr klein,

wie Kloake. (Wiederkäuer der Räderthiere.)

t berdiefs ist auf dieser Tafel noch die l bersicht der Form der Darmdrüsen (a) und

der Darmanhänge {ß) zu bemerken. Ferner giebt sie eine Darstellung des Verhältnisses des

Schlundkopfes und der Kiefer zum Darme.

Tafel IV.

Vergleichende Übersicht der Zahnbildung bei den Rade rth i eren.

Die Darstellung der Zahnbildung bei 3 1 Arten von Räderthieren, %>elche ü2 ver-

schiedenen Gallungen aiigehüren, erglcLt bei der Übersicht, dafs es nicht mehr als 1 Ilaupt-

formen der Zahnhildung bei ihnen giebt. Einige Formen sind bei elts auf Tafel III. abgebildet

und iilcr nicht wiederholt. So befinden sich die Repräsenlanten der ganzen Abtheilung I. (der

Zahnlosen) auf Tafel III. Figur 6. und 9. Die Abiheilungen II. und III. fangen die IV'» Tafel

Phjs. Abhandl. 1S31. U
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an und umfassen die Freizahnigen an Zahl überwiegenden Formen. Der Ablheiliing der

Vielzahnigen von diesen, welche die zweite des ganzen Systems ist, hahe ich als Typus die

Kieferbildung von Hydatina senta vorgesetzt. Sie enthält Formen mit 6, 5, l, 3 und 2 freien

Zähnen, die in Figur 1. bis .9. dargestellt sind. Die ALlhellung der Einzahnigen oder die

dritte des Systems hat als Typus den Zahnbau des zangenführenden Zweiauges. Über-

diefs ist der ganze Schlundkopf dieses Thieres in 3 Stellungen abgebildet: 10 o zeigt seine

Form, wenn das zangenformige Kieferpaar aus dem Rachen vorgeschoben ist, mit geöffnetem

Schlünde und aufgerichteten Zähnen ; 10 i ist in der Ruhe und eingezogen, die Zähne liegen

horizontal gegeneinander; lOt- ist im Act des Niederschluckens dargestellt, wo die Zähne ein-

wärts gerichtet sind. Hieran reihen sich Formen mit keulenförmigen Zähnen und man erkennt

bei einzelnen gewisse Linien, wie Quecrbänder, welche zur Befestigung der Kiefer dienen

mögen. Diefs sind die Figuren 10 bis 20.

Die Abiheilungen IV. und V. umfassen die Ha f t za hn igen Formen, als Doppel-

zahnige und Reihen zahn ige. Der Typus der IV"" Ahtheiliing oder der Doppelzahni-

gen, ist vom gemeinen Räderkopfe entnommen, im Zustande der Ruhe, wo die Zähne

horizontal liegen. Dieselben Kiefer sind in Figur ;;i. mit dem Schlundkopfe und mit geöffne-

tem Rachen dargestellt, auch in Figur 11. auf Tafel IH. zu sehen. Hieran schliefsen sich einige

ausgebogene Kieferformen und andere, mit nicht parallelen, vorn convergirenden Zähnen, näm-

lich die Figuren 21. bis 24. Der Typus der V"° Abtheilung der R eih enzahnigen, welche

mehr als 2 Zähne in jedem Kiefer führen, ist vom Sonne nsch irnith ierchen. Verschie-

denheiten sind nicht bekannt. Die Figuren 25. und 26. gehören dahin. Ihre speciellere Erklä-

rung findet sich Seite 46.

Aufser den Kiefern und Zähnen enthalten diese Abbildungen vergleichende Darstellun-

gen von den Gaumenfalten.

Die Form des Schlundkopfes ist überall scharf viertheilig gezeichnet, wie es zwar

weniger in der Ruhe, aber deutlich beim Schlingen erkannt wird.

Sämmtliche Kauorgane sind durch Druck zwischen geschliffenen Glasplatten so deut-

lich und eben so grofs gesehen worden, als sie gezeichnet sind.
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